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Nr. 310. Morgen Ausgabe. 
Die Declarationspflicht. 


Meinungsverſchiedenheiten über den Declarationszwang im Schooße 
der Regierung haben allem Anſchein nach die Schwenkungen in dem 
Gange unſerer Politik zur Folge gehabt, die ſich in der letzten Zeit 
ſo auffällig fühlbar gemacht haben. Die Regierung hatte in der Er⸗ 
oͤffnungsrede zur Landtagsſeſſion den Declarationszwang als ihr Pro: 
gramm bezeichnet und als zur Ausführung dieſes Programms ge⸗ 
ſchritten werden ſollte, ſtellte fi heraus, daß im Schooße des Miniſter⸗ 
collegiums noch Meinungsverſchiedenheiten darüber beſtehen. 

Wir wundern uns darüber nicht. Die Frage des Declarations⸗ 
zwanges fpaltet jede einzelne Partei; warum ſollte fie nicht auch ein 
Miniſterium ſpalten? Sieht man etwa von den Socialdemokraten 
ab, die in einer reinen progreſſiven Einkommenſteuer das Mittel er⸗ 
blicken, den ganzen Bedarf des Staates und der Gemeinde in gerechter 
Weiſe aufzubringen, ſo wird man in jeder politiſchen Partei auf Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Anſicht ſtoßen. Während der Commiſſionsberathungen 
des Jahres 1883 ſind dieſe Differenzen im Schooße der freiſinnigen 
Partei in ſehr greller Weiſe hervorgetreten; ſie haben ſich aber auch 
bei anderen Parteien geltend gemacht. 

Wir ſind Gegner des Declarationszwanges, aber wir bekennen 
von vorn herein, daß wir es für eben fo unmöglich halten, für un: 
ſere Anſicht eine Beweisführung zu liefern, der wir einen geradezu 
zwingenden Charakter beilegen können, als wir den Beweisführungen 
der Gegner einen ſolchen zwingenden Charakter beilegen. Mit den 
Mitteln der reinen Wiſſenſchaft wird man der Frage nie auf den 
Grund kommen. Erwägungen der Zweckmäßigkeit ſprechen für den 
Declarationszwang; andere Erwägungen der Zweckmäßigkeit ſprechen 
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kommt darauf an, auf welcher Seite ein Ueberſchuß an Zweck— 
mäßigkeit vorhanden bleibt und — über ſolche a ſich 
die Menschen am ſchwerſten zu vereinigen, Auch die Erfahrung er- 
weiſt ſich nicht einmal als Lehrmeiſterin. "Cs giebt Staaten, in denen 
der Declarationszwang feit Jahren beſteht und auch in dieſen Staaten 
ſind die Anſichten kaum weniger getheilt, als in ſolchen, in denen 
man ſich bisher nur bemüht, ihn einzuführen. 

Die Gründe, welche wir gegen den Declarationszwang geltend 
zu machen haben, laſſen ſich in drei Gruppen theilen. Zunächſt 
können ſehr viele Menſchen ihre Einkommen nicht declariren und 
werden es daher auch dann nicht thun, wenn man ſie dazu zu zwingen 
verſucht. Ein Kaufmann ſucht durch ſeine Buchführung ſich ſelbſt 
Rechenſchaft darüber zu geben, wie groß fein Einkommen während 
eines beſtimmten Jahres geweſen iſt. Eine Attiengeſellſchaft und 
überhaupt Jedermann, der kaufmänniſche Bücher führt, ahmt ihm 
darin nach. Aber Jedermann, der einmal eine Bilanz gezogen oder 
— fih an der Ziehung einer ſolchen betheiligt hat, weiß, wie unendlich 
viele Zweifelspunkte dabei auftauchen. Eine Actiengeſellſchaft kann 
ihre Dividende auf 6 pCt. oder auf 4 pCt. berechnen und weder in 
dem einen noch in dem anderen Falle kann man ihr den beſtimmten 
Beweis nachführen, daß ſie ihre Bilanz falſch gezogen habe. Welche 
Abſchreibungen von den einzelnen Vermögensbeſtandtheilen vorzu⸗ 
nehmen, welche ausſtehenden Forderungen als ſicher oder unſicher zu 
betrachten ſeien, ob ein gewiſſer Koſtenaufwand als Reparatur zu be: 
trachten fei, die aus den laufenden Einnahmen zu beſtreiten iſt oder 
als Erneuerung, die als Actioum in die Bücher einzutragen ſei, 
darüber werden ſich im Schooße von Direction, Auſſichtsrath und 
Reviſtonscommiſſion zahlreiche Streitfragen erheben, die häufig genug 
in der Generalverſammlung noch nachklingen. Ueber alle dieſe Punkte 
feſte Regeln aufzustellen, die bei der Declaration als Richtſchnur zu 
Grunde zu legen find, iſt unmöglich. 

Und wenn nun dieſe Unmöglichkeit ſchon bei denen obwaltet, 
welche kaufmänniſche Bücher führen und ſich ſomit des beſten Mittels 
bedienen, um über ihre Vermögens- Verhältniſſe in das Klare zu 
kommen, um wie Vieles augenfälliger iſt ſie bei denen, die auf eine 
ſolche Buchführung verzichten müſſen oder wirklich verzichten. Von 
zahlloſen Streitfragen, die bei dieſer Gelegenheit auftauchen können, 
ſei nur Eine erwähnt. Ein Profeſſor, der ein mäßiges Einkommen 

at, verwendet etwa den vierten Theil ſeines Einkommens auf die 
Vermehrung feiner Bibliothek, zum Theil, weil er die Bücher nicht 
entbehren kann, zum Theil aber um eine wiſſenſchaftliche Liebhaberei 
zu beftiedigen. Soll ihm dieſe Summe angerechnet werden als ein 
ſteuerpflichtiger Verbrauch oder fol er, kaufmänniſch geſprochen, be: 
rechtigt fein, fie auf Belriebsunkoſtenconto zu buchen? Ganz ähnliche 
Fragen fiellem ſich aber ſehr bäufig ein bei ſolchen Ausgaben, die 
Jemandem als Repräſentationsunkoſten erwachſen und die er gar 
nicht gern, gar nicht zur Befriedigung ſeiner Neigungen leiſtet. 

Der zweite Grund iſt der, daß der geſetzliche Zwang, zu declariren, 
gar nicht dazu führen kann, daß in allen Fällen ſachgemäß declarirt 
wird. Es giebt Leute, die auch den letzten Pfennig, den ſie erwerben, 
und vielleicht darüber hinaus, zur Verſteuerung bringen, und Andere, 
die ihre Mitbürger über ihre Vermögenslage recht gründlich im Un- 
klaren zu laſſen verſtehen. Es kommt vor, daß Jemand mit 2000 
Thalern zur Einkommenſteuer herangezogen wird, während dieſe 
Summe vielleicht nicht ausreicht, um die Garderobe ſeiner Frau zu 
bezahlen. Das find Mißſtände, die wir nicht verheimlichen oder ver: 
kleinern wollen, die ſich aber niemals vollſtändig werden beſeitigen 
laſſen. Führt man den Declarationszwang ein, ſo wird ein Theil 
dieſer Perſonen aus Achtung vor dem Geſetze wahrheitsgemäß declariren 
und ein anderer Theil wird es aus Furcht vor Strafe thun. Es 
bleiben aber andere übrig, welche den Entſchluß faſſen werden, nur 
deſto kecker den Staat zu täuſchen und es wird nicht gelingen, ſie bei 
Lebzeiten ihres Vergehens zu überführen. Häufig wird ihr Vergehen 
nach ihrem Tode entdeckt werden, aber ſelbſt das nicht immer. Man hofft 
nun durch drakoniſche Strafandrohungen derartigen Hinterziehungen 
vorzubeugen; aber ein Geſetz, das nur durch drakoniſche Straf⸗ 
androhungen aufrecht erhalten werden kann, iſt als ein ſchlechtes 
Geſetz zu bezeichnen, zumal wenn die angedrohten Strafen nicht den 
Schuldigen, ſondern ſeine unſchuldigen Erben treffen. 

Und unſer dritter Grund iſt der folgende. Gerechtigkeit in der 
Vertheilung der Laſten iſt eine der Anforderungen, die wir an den 
Staat ſtellen, aber es iſt weder die einzige, noch die hoͤchſte An: 
forderung. Man kann und darf nicht alle anderen Rückſichten bei 
Seite ſeßen, nur um Jedermann mit dem gerechten Steuermaße zu 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
treffen. Man erwirbt ein Einkommen nicht zu dem Zwecke, um dem 
Staate davon einen Theil als Steuer abzugeben und man iſt ihm 
nicht die Offenheit ſchuldig, die man etwa einem Geſchäftsgenoſſen 
ſchuldig iſt. Die meiſten Menſchen empfinden es als eine peinliche 
Zumuthung, ihre geheimſten Vermögensverhältniſſe Anderen zu offen⸗ 
baren und wir betrachten den nicht als einen taktvollen und muſter⸗ 
haften Menſchen, der immer bereit iſt, Andere davon zu unterrichten, 
wie viel er verdient und wie viel er verbraucht. Es giebt ſehr 
anerkennenswerthe Motive, aus denen Jemand feine Vermögenslage 
verbirgt; namentlich kann ein Vater aus Rückſicht auf feine leicht 
lebigen Kinder Veranlaſſung haben, ihnen aus ſeiner günſtigen Ver⸗ 
mögenslage ein Geheimniß zu machen. 

Wir halten diejenige Einkommenſteuer für die beſte, die, ohne in 
läſtiger Weiſe Privatverhältniſſe zu erforſchen, ſich an weithin ſicht⸗ 
bare Kriterien hält. Wie groß der Jahresau'wand eines Mannes 
iſt, darüber bildet ſich die Nachbarſchaft leicht ein Urtheil und mit 
dieſem kann ſich auch der ſteuerempfangende Staat begnügen. Hat 
Jemand ein Jahreseinkommen, das weit über ſeinen Jahresaufwand 
hinausgeht, nun, ſo bieten ſich andere Mittel als die Einkommen⸗ 
ſteuer, um in gerechter Weiſe den Staat daran zu betheiligen. Wir 
wären nicht abgeneigt, einer Reform der Erbſchaftsſteuer das Wort 
zu reden, welche für ſolche Fälle das Rechte anordnet. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 2. Mai. [Luxemburg.] Der König von Holland 
hat ſeinen treuen Unterthanen eine große Ueberraſchung bereitet, in⸗ 
dem er die Zügel der Regierung wieder ergriffen hat. Man hat 
über das eigentliche Grundleiden des Königs keine klaren Mitthei⸗ 
lungen erhalten. Bisweilen wurde ſein Zuſtand als ein gänzlich 
hoffnungsloſer geſchildert; bisweilen ſchien die Kriſis ganz acut ge⸗ 
worden zu ſein, und dann wieder kamen die Meldungen über eine 
eingetretene Beſſerung und über die Wahrſcheinlichkeit, daß die Krank⸗ 
heit ſich noch viele Monate hinziehen könne. Jedenfalls erſcheint 
heute die vor Kurzem erfolgte Einſetzung der Regentſchaft als einiger⸗ 
maßen voreilig. Vermuthlich kennt die holländiſche und die luxem⸗ 
burgiſche Verfaſſung keine vorübergehende Stellvertretung. Auch die 
preußiſche Verfaſſung kennt dieſe Einrichtung nicht. Gleichwohl iſt zu 
wiederholten Malen eine Stellvertretung bei vorübergehender Be⸗ 
hinderung des Monarchen erfolgt, zuerſt unter Friedrich Wilhelm IV., 
als deſſen fortſchreitende Krankheit ihn regierungsunfähig machte, dann 
unter Kaiſer Wilhelm I. nach dem Attentat. In beiden Fällen er: 
folgte die Stellvertretung nicht kraft eigenen Rechtes des Stell⸗ 
vertreters, ſondern kraft beſonderen Auftrages des Monarchen. 
Dadurch unterſcheidet IN die Stellvertretung von der Regenk⸗ 
ſchaft, welche letztere nicht im Auftrage des Herrſchers, ſondern 
auf Grund des Erbrechtes und des Verfaſſungsrechtes ſtattfindet. 
Vielleicht wäre es beſſer geweſen, wenn eine ſolche Stellvertretung 
auch in Holland und Luxemburg angeordnet wäre. Denn nachdem 
der Herzog Adolf von Naſſau allen regierenden Häuptern und 
Staatsleitern den Antritt feiner Regentſchaft angezeigt, Feſte ge⸗ 
feiert, Reden gehalten, auch ſchon allerlei 
lungen gemacht hat, muß es ihm nicht wenig peinlich fein, fetzt 
wieder das Land zu verlaſſen. Der König von Holland will 
am 3. Mai die Regierung wieder ſelbſt übernehmen. Nach dem 
Gutachten der Aerzte ſcheint dieſer Aenderung kein Hinderniß ent⸗ 
gegenzuſtehen. Der König hat auch bereits dem Herzog von Naſſau 
ſeine Entſchließung mitgetheilt. Nun könnte freilich der Konig den 
Herzog in Luxemburg belaſſen, indem er ihn zu ſeinem Statthalter 
machte. Aber es ſcheint nicht, als ſei der kranke Erblaſſer geneigt, 
feinen Erben vor der Zeit in den Befig der Nachlaſſenſchaft einzu: 
ſetzen. Auch konnte die Stellung des Herzogs zu dem Koͤnige eine 
unbequeme werden. Denn der Statthalter bleibt dem Herrſcher immer 
perſönlich verantwortlich. Er iſt nichts anderes als ein vornehmer 
Oberpräſident, und ob ſich ein zur Krone berufener Fürſt in eine 
ſolche Stellung fügen dürfte, kann zweifelhaft ſein. Jedenfalls wäre 
es ungemein beſchwerlich, wenn ſich die Nothwendigkeit der Regent⸗ 
ſchaft nun gar in kurzer Zeit wiederholen ſollte, und auch dann nur vor⸗ 
übergehend. Bei der Unberechenbarkeit des Geſundheitszuſtandes des 
Königs iſt es gar nicht ausgeſchloſſen, daß er im Laufe eines Jahres wieder⸗ 
holt Monate lang regierungsunfähig und Monate lang regierungsfähig 
werde. Wenn dann der Herzog von Naſſau jedesmal nach Luxemburg kommen 
und ſeine Regentſchaft aller Welt anzeigen und wieder Feſte feiern 
follte, um abermals das Ländchen zu verlaſſen, fo könnte die ganze 
Sache nachgerade komiſch werden. 

[Aus Rechtsanwaltskreiſen!] erhält die „Koͤlniſche Zeitung“ 
mente Sale . 

„Trotz der Ueberfüllung, welche anerkanntermaßen in der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft Deutſchlands ſchon eit Jahren beſteht, —.— die Denen der 
Zahl der Rechtsanwälte immer noch an, wie aus den ſtatiſtiſchen Nach: 
weiſen für das erſte Vierteljahr dieſes Jahres hervorgeht; es iſt ſehr be⸗ 
merkenswerth, daß die übergroße Mehrheit die Neuzulaſſungen auf die 
Gerichtsbezirke fällt, in welchen nur der Sitz eines Amtsgerichts iſt; die 
Anwaltſchaft bei den Land⸗ und Oberlandesgerichten iſt eben in einem 
Maße überſetzt, daß dem vorhandenen Bedürfniß auf lange Jahre hinaus 
Rechnung getragen werden kann. Nicht nur in den Kreiſen der Anwälte, 
ſondern auch in denen der Juſtizverwaltungsbehörden wird diefer über: 
große Zudrang mit e betrachtet, denn es liegt auf der Hand, 
daß derſelbe zu einer Herabdrückung des für die geſammte Rechtspflege 
und für das ganze öffentliche Leben ſo wichtigen Standes führen muß 
und vielleicht ſchon geführt hat, zu der Bildung eines Anwaltsproletariats, 
das aus verſchiedenen Gründen ſehr bedenklich iſt. Die Zahl der bei der 
Hilfskaſſe der Rechtsanwälte einlaufenden Geſuche um Unſterſtützung gleichviel, 
ob ſie von Hinterbliebenen der Anwälte oder von dieſen ſelbſt ausgehen, beweiſt 
auch zur Genüge, daß die ſogenannte Proletariſirung nicht nur ein Schreck⸗ 
gelvenit ängſtlicher e iſt, ſondern in gewiſſem Grade bereits eine 

hatſache bildet, mit welcher gerechnet werden muß. Man würde ſich 
täuſchen, wollte man glauben, daß der Bedarf an Anwälten durch die in 
Ausſicht ſtehenden Sultigteformen des Reichs in ſehr bedeutendem Maße 
geſteigert würde. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es aber doch der 
ernſteſten Erwägung werth zu ſein, ob nicht mit dem Grundſatze der un⸗ 
beſchränkten Zulaſſung zur Rechtsanwallſchaft, welcher für das geltende 
Deutſche Recht maßgebend iſt, zu brechen und derſelbe durch den des Be⸗ 
dürfniſſes zu erſetzen iſt. Der frühere Leiter der preußiſchen Juſtizverwal⸗ 
tung war einer Reviſion der Geſetzgebung in dieſem Sinne ſtets abgeneigt 
und konnte ſich nicht davon überzeugen, daß die Rechtsanwaltsordnung 
nicht die erhofften fa Wirkungen gehabt hat. rt le der gegen⸗ 

e 


wärtigen Verhältniſſe müſſen aber auch diejenigen, welche den Grundſatz 
der unbeſchränkten Zulaſſung an ſich für den richtigen halten, wehl oder 
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Sonnabend, den 4. Mai 1889. 


übel ſich mit dem Gedanken vertraut machen, ihn in irgend einer Wels. 
einzuſchränken.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt dieſen Artikel ohne Bemerkunz 
ab. Es ſcheint alſo, daß demnächſt die Frage der Aufhebung der 
freien Advocatur auf die Tagesordnung geſtellt werden ſoll. 


[Polizeiverordnung für Heilanftalten.] Die Studien, welche 
Dr. Georg Cornet unter Profeſſor Robert Kochs Leitung über die Ver⸗ 
breitung der Tuberkelbacillen gemacht hat, haben dem Polizeipräſi⸗ 
denten von Richthofen zu einer Polizeiverordnung für Heilanſtalten Anlaß 
gegeben. Dr. Cornet hat bekanntlich nachgewieſen, daß die Lungenſchwind⸗ 
ſucht weſentlich dadurch verbreitet wird, daß der getrocknete und zerſtäubte 
Auswurf der Lungenkranken, der immer Tuberkelbacillen enthält, von bis 
dahin geſunden Leuten eingeathmet wird und dort ſeine zerſtörende Wir⸗ 
kung auszuüben beginnt. Die Eintrocknung und Zerſtäubung geſchieht 
aber am eheſten dann, wenn der Auswurf in das Taſchentuch entleert 
oder auf den Boden geworfen wird oder an Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken 
haften bleibt. Um nun die Uebertragung und Verbreitung der Tuberkuloſe 
in Heilanſtalten nach Kräften zu verhüten, hat der Polizeipräſident nach 
Vorſchlägen des Dr. Cornet angeordnet, daß Lungenſüchtige in beſonderen 
Krankenſälen gepflegt werden ſollen, daß man ferner darauf achte, daß fie 
niemals auf den Fußboden ſpeien oder den Auswurf in das Taſchentuch 
entleeren, ſondern ſtets in ein zum Theil mit Waſſer gefülltes Gefäß aus. 
ſpeien, daß die Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke von Lungenſüchtigen ordent⸗ 
lich ausgekocht und desinficirt werden und ihr Auswurf in naſſem Zu⸗ 
ſtande beleitigt wird. 

[Fortfall des Schulgeldes.] Mit dem 1. April iſt das Geſetz, 
betreffend die Ergänzung des Geſetzes über die Erleichterung der Volks⸗ 
ſchullaſten vom 31. März 1889, in Kraft getreten und demgemäß haben 
die Miniſter der Finanzen und des Cultus zur Ausführung des Geſetzes 
durch gemeinſamen Erlaß angeordnet, daß die entſprechenden Staats⸗ 
beiträge (500 M. für die Stellen der alleinſtehenden, ſowie der erſten 
ordentlichen Lehrer; 300 M. für die Stellen der anderen ordentlichen 
Lehrer) unverzüglich zur Zahlung vom 1. April ab angewieſen werden. 
In dem Erlaß wird darauf hingewieſen, daß, wo bei Volksſchulen bisher 
eine Erhebung von Schulgeld ausnahmsweiſe noch ſtattfand, dieſelbe 
fortan in demjenigen Betrage fortzufallen hat, um welchen in Folge 
der Einrichtung neuer Schulſtellen in einem Schulverbande nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes vom 14. Juni 1888 oder gemäß der Vorſchrift 
im Artikel 1 des Geſetzes vom 31. März 1889 eine Erhöhung des Staats⸗ 
beitrages bereits eingetreten iſt oder fortan eintritt. Inſoweit das Schul⸗ 
geld fortfällt, tritt deſſen Polen Kraft des Geſetzes von ſelbſt ein. Die 
Königlichen Regierungen ſollen darauf achten, daß vom 1. April d. Is. 
ab in keinem Schulverbande Schulgeld in höherem Betrage ferner erhoben 
werde, als geſetzlich zuläſſig iſt. Ferner ſollen die Kreisausſchüſſe und 
bezw. die Bezirksausſchüſſe in allen Fällen, in welchen ſeiner Zeit von 
ihnen die Genehmigung zur ferneren Erhebung von Schulgeld ertheilt 
worden iſt und die fernere Erhebung von Schulgeld nicht überhaupt ge⸗ 
ſetzlich unſtatthaft, ſondern mit Genehmigung der Behörden geſetzlich noch 
zuläſſig ſein würde, von Neuem über die Ertheilung der Genehmigung 
zur ferneren Erhebung von Schulgeld Beſchluß faſſen, ſofern nicht die 
Kahn Schulverbände ſelbſt beſchließen, das Schulgeld nicht ferner 
zu erheben. 


lLieutenant Otto E. Ehlers,] der ſich durch eine erfolgreiche Bes 
ſteigung des Kilimandſcharo und den trotz des Aufſtandes durchgeführten 
Rückmarſch an die oſtafrikaniſche Küſte vortheilhaft bekannt gemacht hat, 
iſt, wie die „T. R.“ erfährt, in dieſen Tagen in Berlin eingetroffen, um 
die von ihm geführte e am Kilimandſcharo anſäſſi⸗ 
— Häuptlings Mandara, des Fürſten der fruchtbaren Landſchaft 
Moſchi, Sr. Maj. dem Kaiſer vorzuftellen. Die aus vier Mann beſtehende 
Abordnung überbringt dem Kaiſer Geſchenke, u. A. einen überaus werth⸗ 
vollen Elephantenzahn. Die Mitglieder der Geſandtſchaft, unter denen 

auch ein Würdenträger des Fürſten Mandara befindet, werden am 
7. oder 8. Mai in Hamburg eintreffen und von da ohne Aufenthalt hierher 
reiſen. Herr Ehlers verſpricht ſich von der guten Aufnahme der Neger 
in Berlin und einem dem entſprechend günſtigen Bericht an ihren Fürſten 
den beſten Einfluß auf die Geſtaltung unferer Beziehungen zu den inneren 
Gebieten Oſtafrikas. 


[Zur Erledigung des Falles Stöcker] äußert ſich der 
„N. Ev. Gem.⸗Bote“ wie folgt: 


Ungefähr zu derſelben Zeit als die Verfügung des Oberkirchenraths 
in Sachen Witte-Stöder’s durch die Zeitungen ging, machte die Nachricht 
in der Preſſe die Runde, auch Stöcker habe einen ſcharfen Verweis er⸗ 
halten und ſich verpflichten müſſen, von der politiſchen Agitation ſich 
zurückzuziehen. Da er zu gleicher Zeit auf einige Wochen — wie ſeiner 
Zeit nach dem Proceß Baecker — von der Bühne verſchwand, fo erhoben 
einzelne Blätter ein Jubelgeſchrei, als ob es ſich um die vollſtändige Ab⸗ 
ſetzung und den „Fall“ des Hofpredigers handelte. Dieſen optimiſtiſchen 
ee en mußte ſchon der Umſtand einen Dämpfer auſſetzen, daß Hof⸗ 
prediger Stöcker einen oſtentativen Beweis der allerhöchſten Gnade durch 
den Beſuch ſeiner Predigt im Dom am Charfreitag durch das kaiſerliche 
Paar erhielt, welches ſich längere Zeit von ihm fern gehalten hatte. Da 
zudem von dem Wortlaut des Verweiſes kein verbürgtes Wort in die 
Oeffentlichkeit kam, ſo war den weitgehendſten Vermuthungen Thor und 
Thür geöffnet. Nur das Eine konnte man als ſicher annehmen, daß der 
Verweis nicht gerade milde gehalten war, da er andernfalls ſich er von der 
betheiligten Seite publicirt worden wäre und daß allerdings wegen 
der politiſchen Agitation in Berlin ein beſonderes Verhalten verlangt 
und zugeſtanden worden war. Wenn man auch dieſem Ausgang des 
Fan eine gewiſſe politiſche Bedeutung nicht wird abſprechen können, von 
irchlichem Standpunkt aus angeſehen, hat ſich die Lage in keiner Weiſe 
geändert. Trotz der maßloſen Ausſchreitungen, welche jedem 
andern Geiſtlichen den Hals gebrochen haben würden, bleibt Stöcker 
im Beſitze feines Amts; man nimmt ſogar noch fo viel Rückſicht auf 
ihn, den Verweis nicht einmal zu publiciren, während, was wir 
beſonders hervorheben möchten, der Wortlaut des 8 gegen Witte 
alsbald ohne Wiſſen deſſelben bekannt wurde. Die Sühne bätte das 
ſchwere Aergerniß, welches Stöcker ſeit Jahren erregt, doch wohl verdient, 
daß die Gemeinden in feinem Zweifel über die Mißbilligung der 
Kirchenbehörde gelaſſen worden wären. Seine dominirende Stellung in 
den ſynodalen Körperſchaften und dem Vereinsleben der Hauptſtadt wird 
Stöcker nach wie vor behaupten. Die Zukunft wird ja zeigen, wie weit durch 
die That Beſſerung geſchaffen wird in der Verwirrung und Verwüſtung 
des öffentlichen Lebens, wie ſie ſeit Stöcker's Auftreten ſtattgefunden hat; 
wir geſtehen, durch die Erfahrung etwas peſſimiſtiſch geworden zu ſein.“ 

[Die Schieß ⸗Affaire, ] die ſich am 23. Mai 1888 — während der 
Krankheit des Kaiſers Friedrich — im Park des Charlottenburger 
Schloſſes ereignete, kam am an Abschluß vor der erſten Strafkammer am 
Landgericht II zum definitiven Abſchluß. Wie den Leſern noch in Er⸗ 
innerung fein wird, verbreitete ſich am 24. Mai v. J. die Nachricht, daß 
am Abend vorher im Schloßpark u Charlottenburg von unbekannter 
Seite ein Schuß abgefeuert worden ſei, durch welchen der Schloßwächter 
Karl Langhammer ſo ſchwer verletzt wurde, daß derſelbe ſofort nach der 
Berliner Charité überführt werden mußte. Man erfuhr aber bald, daß 
der Verletzte zugeſtanden hätte, den Schuß ſelbſt abgegeben zu haben. 
nun hatte ji abſichtlich verletzt, um aus der überaus großes 
Aufſehen erregenden Sache für ſich Capikal zu Kanes: Thatſächlich hat 
ſich Langhammer dem Hofſtaatsſecretär von Roſalowsky mit dem bluten⸗ 
den Arm vorgeſtellt, und dieſem wie dem ne Dr. Wegner erzählt, 
daß er im Park angeſchoſſen worden ſei. Dieſelbe Erzählung machte «r 
noch an demſelben Abend den Criminal⸗Commiſſar Krauſe. Letzterer 
glaubte nicht daran und erzielte am andern Morgen bei einer 


zweiten Vernehmung in der Charité das . daß ſich Lang⸗ 
hammer mit einem Teſchin die Wunde ſelbſt zugefügt habe. Lang⸗ 
hammer wurde deshalb wegen Verübung groben Unfugs und wegen 


za”, ir 


ſtrafbar iſt. 


hammer en daß er die Abſicht gehabt habe, mit „einen Teſchin nach einer 
Krähe zu ſchießen. Er ſei mit 5 Waffe an e Sele Wen ge⸗ 
blieben, der Teſchin — ſich entladen und i verletzt. In der nach 
ſtarkem Blutverluſt hervorgerufenen Verwirrung habe er die falſche An⸗ 
gabe gemacht, daß er geſchoſſen worden ſei. Da ihm 2 Hofmarſchallamt 
ein gutes Zeugniß gab, glaubte ihm das Gericht, und da er ein „Feuer⸗ 
gewehr“ nicht gebraucht hatte, ſo wurde er von der zweiten Anklage frei⸗ 
eſprochen. In der eunruhigung aber, die er durch ſeine falſche Dar⸗ 
ellung des Sachverhalts urſprünglich hervorgerufen, 
es groben Unfugs gefunden und 
Tagen Haft erkannt. 
er Sein Vertheidiger, 
eunru 


wurde der Begriff 
eingemäß auf eine Strafe von acht 
Gegen dieſes Urtheil hatte der 9 Berufung 
Rechtsanwalt Dr. Sello, bemerkte u. A.: 

Eine higung — ublikums habe 1 ftattgefunden, aber 
dieſelbe ſei weniger durch den Angeklagten verſchuldet worden, ſondern a 
vielmehr 1 auf die ee Sucht nach Neuigkeiten von 
Seiten gewiſſer Neui keitskrämer und Geſchichtenſucher. Der Gerichts⸗ 
hof verwandelte die Haftſtrafe in eine Geldſtrafe von 30 M. 


[Ankündigung von Geheimmitteln.] Die Berliner Polizei⸗ 
verordnung, welche den Zeitungen verbietet, Geheimmittel oder ſolche 
Mittel, deren Verkauf beſchränkt iſt, anzukündigen, wird jetzt auch ſchon 
gegen auswärtige Blätter zur Anwendung gebracht. Der Fall, welcher 
fr eſtern vor der 94. Abtheilung des hieſigen Schöffengerichts zur vor: 
äufigen Entſcheidung gelangte, betraf die „Kölniſche Zeitung“, deren 
Inſeraten⸗Redacteur Herr Fauſt wegen Ucbertretung der Berliner Polizei: 
verordnung um deſſentwillen angeklagt war, weil die in Köln erſcheinende 
Zeitung eine Anzeige über Dr. Bocks „Huſten⸗Pectora!“ aufgenommen 
hatte und dieſe Annonce wahrſcheinlich auch in Berlin geleſen 
worden war. Gleichzeitig war auch der Erfinder jenes Mittels, Dr. 
Bock, ſelbſt mit angeklagt, obgleich er ſelbſt keinerlei directen Auftrag zur 
Veröffentlichung der Anzeige gegeben, die Beſorgung der Inſerate vielmehr 
einer Annoncen⸗Firma überlaſſen hatte. In Köln beſteht kein Polizei⸗ 
verbot bezüglich ſolcher en a Der Amtsanwalt plaidirte auf 
Schuldig, indem er ausführte, daß der Redacteur der „Köln. Ztg.“ bei 
2 — 2 des in Köln erlaubten Inſerats ſich ſagen mußte, daß die 
„Köln. Ztg.“ auch in Berlin ſtark verbreitet ſei und daß er einen Verſtoß 
egen die Berliner Polizeiverordnung in dem Augenblicke begehe, wo 
Eine Zeitung mit jenem Inſerat den Berliner Leſern zugeſtellt werde. 
Die Vertheidigung hielt es für vollſtändig unmöglich, daß eine ſolche 
Interpretation Platz greifen könnte, da in Berlin ſchließlich alle größeren 
und auch viele kleineren Zeitungen der Welt geleſen würden und danach 
in publiciſtiſcher Beziehung mindeſtens ganz Deutſchland unter die Ober⸗ 
hoheit des Berliner N geſetzt werden würde. Es würde 
aach dieſer Analogie folgender Rechtszuſtand geſchaffen werden: Jemand, 
der einer Zeitung eine Annonce aufgiebt, hat zunächſt f unterſuchen, in 
welchen Ortſchaften dieſe Zeitung geleſen wird und ob nicht an irgend 
einem dieſer Orte irgend eine locale Polizeiverordnung beſteht, welche 
dieſer Annonce zuwider iſt. Keinesfalls ſei das Berliner Gericht zuſtändig, 
denn die Ankündigung ſei in Köln erfolgt, dort ſei für den Redacteur das 
forum delicti commissi und da dort ein ſolches Polizeiverbot nicht be: 
ſtehe, ſei der Redacteur auch nicht ſtrafbar. Nach Dalcke's Anmerkung 
zum $ 20 des Preßgeſetzes ſei der Nedacteur einer periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift nur dann verantwortlich, wenn der Inhalt der Druckſchrift an ſich 
Da der Juhalt jener Annonce an ſich gewiß nicht ſtrafbar, die 
Aufnahme des Inſerats in der „Köln. Ztg.“ auch in Köln nicht ſtraf⸗ 
bar ſei, ſo könne doch der Redacteur jener Zeitung unmöglich beſtraft 
werden, weil ſein Blatt auch eine größere Zahl Berliner Abonnenten hat 
und in Berlin eine ſolche Ankündigung polizeilich unterſagt iſt. Dann 
müßten auch alle ſächſiſchen Blätter, welche in Berlin Abonnenten haben, 
ſich ſtrafbar machen, wenn ſie die Liſten ihrer ſächſiſchen Lotterien ver⸗ 
öffentlichen, und die Zeitungen dürften ihre geſammten Annoncen in Zu⸗ 
kunft nur noch in Form einzelner Zeitungsbeilagen veröffentlichen, und 
dieſe je nach den Erforderniſſen der Polizeiverordnungen, welche an den 
einzelnen Wohnorten ihrer Abonnenten maßgebend ſind, den einzelnen 
Abonnenten us Ca oder aber vorenthalten. Trotz dieſer Ausführungen 
verurtheilte das Schöffengericht den Redacteur der „Köln. Ztg.“ zu zehn 
Mark Geldbuße. Das Gericht ſchloß ſich der Auffaſſung des Amts⸗ 
anwalts dahin an, daß das Berliner 8 zuſtändig und der Redacteur 
zu beſtrafen ſei, weil er hier in Berlin ein Mittel e deſſen 
Anpreiſung durch die Berliner Polizei ein ſei. Bezüglich des Dr, 
Bock werd Vertagung beſchloſſen, um fein Verhältniß zu jener An⸗ 
kündigung noch näher Feftzufteklen. Man wird abzuwarten haben, welches 
Stellung das Berufungsgericht zu dieſem Urtheil einnehmen wird. 


[Selbſtmord.] Nach dem „Berl. Tagebl.“ fanden am Mittwoch früh 


York, 


Nachdruck verboten. 

Von meinem Freunde Smith, der mich einſt auf ſo expeditive 
Weiſe mit den Sehenswürdigkeiten Cheſter's bekannt gemacht, hatte 
ich ſtrengſten Befehl, auf der Rückreiſe von Edinburgh die Kathedrale 
in Durham zu beſichtigen, da ſie unbeſtreitbar und unzweifelhaft (es 
folgten noch einige ſolche Wörter mit „un“ und „bar“, reſpective 
„haft“) die großartigſte und prächtigſte (es folgten noch etliche Wörter 
auf „ſte“) Kirche Englands ſei. In der That war ich, als mein 
Schnellzug bei Durham hielt, ſchon auf dem Sprunge auszuſteigen, 
aber dieſe Schnellzüge ziehen ſo ſchnell, daß ich nicht raſch genug 
ſpringen konnte. Der Zug fuhr, während ich mein Handgepäck zu⸗ 
ſammenſuchte, unverſehens weiter und hinter mir blieb der gewaltige, 
dreigethürmte Münſter, einem phantaſtiſchen Dolomitberg vergleichbar, 
etwa den „Drei Zinnen“ im Ampezzo⸗Thal, aber weitaus regel⸗ 
widriger, verwachſen, unebenmäßig, die Kunſt eine Laune der Natur. 
Die Sache war mir ſehr unangenehm; etwas Unbeſtimmtes in mir 
ſagte mir mit großer Sicherheit: ſoeben enterbt mich Mr. Smith. 
Um ſein Vermögen ärmer, fuhr ich in gedrückter Stimmung weiter, 
gen Vork. Da fiel mir ein, daß ja auch in Vork eine Kathedrale 
ſei, und zwar gleichfalls unbeſtreitbar und unzweifelhaft die großartigſte 
und prächtigſte des Landes. Wie, wenn ich in York hurtiger ſpränge, 
als in Durham, und durch Beſichtigung des dortigen Münſters Mr. 
Smith doch noch wenigſtens ein mäßiges Legat abgewänne!? 

Und ich ſprang. 

Der Zug ſchoß weiter, 
führer bei mir empfohlen hätte. 


ohne daß ſich auch nur der Locomotiv⸗ 
Auch meine Begleiterin war heraus- 


beſprungen, eine liebenswürdige Dame, die noch niemals in Vork 


geweſen war und mir daſelbſt als Führerin dienen ſollte. Da ein 
Wink einer Dame genügt, um ihr das ganze männliche Vork, ſowie 
jede andere engliſche Stadt, verfügbar zu machen, ſo liegt darin 
nichts Widerſinniges. Ehe wir uns aber in die Stadt wagten, fand 
ich es zweckdienlich, eine botaniſche Schutzmaßregel zu treffen. Mir 
fiel nämlich im Augenblick meines Sprunges der ganze halbe 
Shakeſpeare ein, mit dem moͤrderiſchen Krieg der rothen und der 
weißen Roſe. „Hie York!“ ſcholl es in mein linkes, „Hie Lancaſter!“ 
in mein rechtes Ohr. Da ich ſchon ſeit mehreren Tagen keine 
Zeitung geleſen hatte, war es ja ganz gut moglich, daß der Roſen⸗ 
krieg mittlerweile wieder entbrannt ſei, ohne daß ich droben in Schott⸗ 
land es erfahren. In dieſem Falle konnten wir Stadtfremde ganz 
gut als Lancaſter⸗Leute betrachtet und gelyncht, wenn nicht gar 
boycoltirt werden. Glücklicherweiſe giebt es auf jedem englischen 
Eiſenbahn⸗Perron einen Blumenladen. Raſch kauften wir alſo zwei 
rothe Roſen, die größten, die zu haben waren, und pflanzten fie an 
geeigneten Punkten unſerer Aeußerlichkeit auf. Sodann ſchlugen wir 
den Weg nach der Stadt ein. 

Neue Alleen, alten Stadtmauern entlang, eine neue Brücke, ein 
altes Thor, Anlagen, ein Monument ... Ha! Wer ſteht auf dieſem 
Sockel? Sein Name ſtand dabei, in Granit gegraben: „Leeman.“ 
Ich fand das ganz natürlich, denn York war einſt eine ſächſiſche Stadt, 
die Eurewic hieß, der urſächſiſche Name Lehmann, der noch jetzt jeden 
zweiten Dresdener und jeden dritten Leipziger ſchmückt, mußte alſe 


eßens mit Feuergeweh in gefährlicher Nähe von Gebäuden unter | Arbeiter in der Nähe des Halenſees die Leiche einer etwa 20 ahre alten, 
a geſtellt. Vor dem Charlottenburger Schöffengericht gab ſehr ſchönen en In ve ee Hand 25 die Leiche 2 — Spie 
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el, 
in der rechten noch den Revolver ne ei feft, mit dem die Dame ft ſich 
eine Kugel in den Kopf gejagt hatte. Ueber die Perſönlichkeit der Selbſt⸗ 


mörderin iſt noch Nichts bekannt. 


[Ein bereits halb abgebrochenes Haus] muß auf behördliche 
Anordnung wieder in statum quo verſetzt werden. Eine Berliner Corre⸗ 
ſpondenz berichtet über dieſen Fall: Das Haus Invalidenſtraße 14 iſt An⸗ 
fang dieſes Jahres in die Hände eines hieſigen Baumeiſters übergegangen, 
welcher das Gebäude zum Abbruch beſtimmte. In Folge deſſen verließ 
die Mehrzahl der Miether am 1. April ihre Wohnungen, und nur drei 
Eingeſeſſene, der im Keller wohnende Handelsmann H., ein im vierten 
Stock wohnender Beamter und eine Witkwe im fünften Stock vermochten 
ſich nicht mit dem neuen Wirth zu einigen und blieben im Hauſe. Nun⸗ 
neh ließ diefer mit dem Abriß des Haufes beginnen; das Dach wurde 

ee Be und die Decke der Wohnung der Wittwe K. freigelegt. In 

olge deſſen riefen die Miether die Hilfe der Polizei an, welche das 

en eines n Daches befahl; und nunmehr ver⸗ 
langen die Miether die Wiederherſtel ung des halb abgeriffenen Sn in 
den früheren Zuſtand und ſind zu dieſem Zweck gegen den Wirth kla 
geworden. Bereits in den nächſten Tagen dürfte dieſe fon derber Am 
angelegenheit vor dem Richter zur Verhandlung kommen. 


[Vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I] ſtanden 
am Donnerstag der Kaufmann F. und der Zimmermeiſter G., der 
Im Auguſt 1885 verkaufte F. 
eine an der Sellerſtraße belegene Parzelle zu Bauzwecken für 
M. Der Kaufcontract wurde bei einem Rechtsanwalt ausgefertigt. 
Nach zwei Tagen wurde das Geſchäft mündlich wieder rückgängig ge⸗ 
macht, keiner der Betheiligten dachte aber daran, ſich den Contract, der 
in den Händen des Rechtsanwalts geblieben war, aushändigen zu laſſen. 
Nach Verlauf von über drei Jahren gelangte der Contract gelegentlich 
eines Proceſſes wegen eines anderen Gegenſtandes in den Beſitz as 
Perſon, welche ihn der Steuerbehörde unterbreitete mit der Anzeige 
derſelbe nicht geſtempelt ſei. Beide Herren wurden von der Im 
behörde zum vierfachen Betrage des bintergangenen Stempels zu je 
1452 M. verurtbeilt. Hiergegen beantragten ſie richterliche Entſcheidung 
und führten im geſtrigen Terinine an, fie hätten geglaubt, daß ein ſchrift⸗ 
licher Contract auch mündlich zurückgenommen werden könne. Der 
Staatsanwalt erklärte, das Geſetz verlange, daß jeder Kaufcontract 
innerhalb 14 Tagen mit dem vorſchriftsmäßigen Stempel verſehen werden 
müſſe, und daher ſei eine Verurtheilung im Sinne der Steuerbehörde 
en Dieſer Anſicht trat der Gerichtshof bei; die Angeklagten 
müſſen alſo für den nicht zur Geltung gekommenen Contract eine Geld: 
ſtrafe von je 1452 M. 


Stempelſteuer-Hinterziehun beſchuldigt. 
1 G. tr 


zahlen. 

[Die Vorunterſuchung gegen den Scharfrichter Krauts! 
cheint einen bedeutenden 1 - anzunehmen; es wurde wiederum eine 
große Anzahl Zeugen vernommen. Die Unterſuchung dehnt ſich auf das 
ganze Vorleben des Krauts aus, und alle Vorfälle, in denen Krauts einen 
brutalen und gewaltthätigen Charakter zeigte: ſcheinen als Belaſtungs⸗ 
material herangezogen werden zu ſollen. auts iſt übrigens in einer 
höchſt gedrückten Stimmung und vergießt häufig ie Törn 


[Dummheit als Milderungsgrund.] Auf einer kaum glaublich 
niedrigen Bildungsſtufe ſteht der Arbeiter Michael Gosziniak, welcher am 
Donnerstag der zweiten Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt wurde, 
um ſich wegen des Verbrechens der Bigamie zu verantworten. Auch ſeine 
zweite Ehefrau war mit e die Verhandlung gegen dieſelbe mußte 
aber ausgeſetzt werden, weil ſie Krämpfe bekam. Gosziniak iſt ein pol⸗ 
niſcher Arbeiter mit einem „ Geſicht, welches außer Einfalt und Dummheit 
keinerlei Ausdruck zeigt. Im Jahre 1877 hat er ſich in ſeiner Heimath, 
einem Dorfe bei Bomſt, verheirathet. Nach Art vieler polniſcher Arbeiter 
hat er faſt das ganze Jahr hindurch r Beſchäftigung genommen; 
nur im Winter hielt er ſich einige Wochen bei ſeiner aus Frau und vier 
Kindern beſtehenden Familie auf. Wie er „den Herren“ treuherzig er⸗ 
zählte, hat er ſich nach dieſen as ren nie geſehnt; 
ſtets geſchimpft, weil er nicht 
3 und hä 


— 


ſeine Frau babe 


ſo viel Se habe, wie die anderen 


arm lol der erſte fein, der uns hier auſſließ. J mm] T % ͤ —— f 4 ĩ˖ Tone Zweifel, dieſer 
Leeman (in angelſächſiſcher Schreibung) konnte nicht gut ein Anderer 
fein, als der Ur⸗Lehmann, der vor tauſend Jahren hier die Stadt 
Eurewic gegründet hatte. Freundlich grüßten wir ihn alſo, wie 
einen guten alten Bekannten, und auch er ſtrengte ſich ſichtlich an, 
uns mit der rechten Hand zuzuwinken, konnte jedoch leider den Arm 
nicht heben, denn er war aus Erz gegoſſen, oder aus Marmor ge⸗ 
hauen, . .. ich erinnere mich nicht mehr genau. 

Meine muthige Führerin fragte hier nach dem Weg zur Kathe⸗ 
drale, und ein großer Theil des männlichen York, nämlich eine ſehr 
dicke Dame mit ſtattlichem Schnurrbart, beeilte ſich, uns ihren Sohn 
als Wegweiſer mitzugeben. Bald war das ungeheure Steingethüm 
erreicht ... und nun bin ich wirklich ſelbſt neugierig, ob es mir ges 
lingen wird, es nicht zu beſchreiben. Leſer, die ſich dafür inter⸗ 
eſſiren, werden auf alle Fälle erſucht, die Photographien davon ge: 
legentlich bei mir einzuſehen. Es iſt innen 524 Fuß lang und ich 
weiß nicht, wie hoch. Wir umſchritten es erſt von außen, was ſchon 
als tüchtiger Spaziergang gelten kann. An einer Stelle hat man ein 
Capitelhaus daran gebaut, das allein ſchon eine ſtattliche Kirche aus: 
macht. Als wir daſſelbe betrachteten, rollte ein dicker Bürger von 
Vork — wir fahen überhaupt keine mageren — an uns heran und 
fragte freundlich, ob wir die Gothik des Capitelhauſes nicht etwas 
ſchwer fänden. Wir beruhigten ihn ſofort duch die bündige Verſicherung, 
ſie ſei uns nicht im geringſten zu ſchwer, worauf er ſich erfreut weiter 
wälzte. Das Innere aber iſt noch größer, als das Aeußere. Das 
klingt paradox, giebt jedoch vollkommen den Eindruck wieder, denn die 
abſolute graue Kahlheit der unmäßig großen Wände, Pfeiler, Fenſter, 
Wölbungen, Steinböden des Innern vergrößert, während der über⸗ 
reiche gothiſche Schnickſchnack der Außenſeite das Auge mit verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Formen füllt. Das Presbyterium war eben mit aus⸗ 
geſpannten Schnüren abgeſperrt, da ein Amt darin gehalten wurde, 
von dem namentlich das häufige Zuklappen alter Bibeln in die 
Außenwelt drang. Es klang wie das Zuſchlagen von Thüren; hätten 
ſich die Tafeln jener Bücher in Angeln gedreht, fo hätten "fie ver: 
muthlich auch noch gekreiſcht. Auch wir blätterten mittlerweile in 
einer Bilderbibel, indem wir die gemalten Fenſter betrachteten. Die 
Kathedrale von York iſt die einzige in England, die dieſen Schmuck 
ganz behalten hat und die Bewohner der Grafſchaft find darauf fatı 
fo ſtolz, wie auf ihren Yorkſhire Pudding. Cromwells Heere waren 
es, welche dem royaliſtiſch geſinnten engliſchen Herrgott fo unhöflich 
alle ſeine Fenſter einſchlugen, ohne zu bedenken, daß fie dieſelben 
zweihundert Jahre jpäter für große Summen hätten an die engliſchen 
Mufeen verkaufen können. Nun war aber der Heerhaufe, den der 
Protector gegen Vork entſandte, von einem gewiſſen Fairfax befehligt, 
deſſen Name mir ſeltſamer Weiſe nicht entfallen ist. Dieſer, aus 
Vork gebürtig und in der Liebe zum Yortihire » Pudding und den 
ſchöͤnen Fenſtern erzogen, ſandte heimlich Leute voraus, die während 
der Einnahme der Stadt die Fenſter bewachen ſollten. Und ſo un⸗ 
gefähr wurden ſie gerettet; Genaueres darüber kann der geneigte 
ig beim Küſter in York erfahren, wenn er einmal dort vorübergeht 

Ich empfehle ihm dann auch, einen Augenblick in der Kirche ſtehen 
zu bleiben, wo ſich die beiden Hauptaxen kreuzen, und in die Höhe 
zu ſchaurn. Auf der Kreuzung ſteht * ein viereckiger Thurm, 


macht Namen aller Geklagte 
Berweiſung der angeklagten Zeitungen vor 


wiſſen Sie denn nicht, daß Sie ein ſchweres Verbrechen degangen bab 
Der Angeklagte erwiderte, daß er ſich nichts dabei gedacht Hab 5 babe, j 
ch Ifeine Frau ſchon vier . — nicht geſehen, habe er Jahre er könne 
wieder heirathen. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Zuch uchthaus. 
Der Gerichtshof hielt die grenzenloſe Dummbeit des Angeklagten aber für 
einen Milderungsgrund ab erkannte auf 1½ Jahre Gefängniß. 

Die Mittheilungen der „Köln. Ztg 
in Württemberg] laltten: „Die bevorſtehende Rückkehr des Königs giebt 
in Stuttgarter Kreiſen wieder zu vielerlei Vermuthungen Veranlaſſung 
über die Entſchließungen deſſelben in Bezug auf den Baron Savage. 
Man will nämlich wiſſen, daß der König den Wunſch hege, den Ameri⸗ 
kaner wieder nach Württemberg zurückkehren zu ſehen, und in Verbindung 
damit iſt von neuen Ränken eines wohlbekannten 6 Collegen des Herrn von 
Mittnacht die Rede, die wiederum dahin zielen würden, den bewährten 
Staatsmann von ſeinem Poſten zu verdrängen und ſich an deſſen Stelle 
zu ſetzen. Als Gehilfe bei dieſer ein Arbeit bezeichnet die öffentliche 
Meinung einen württembergiſchen Diplomaten im Dienſt, der, um ſich 
bei dem König 7 zu machen, deutlich hätte durchblicken laſſen, 
daß, wenn er und ſein gegen Mittnacht bohrender Freund mit der Leitung 
rider Geſchäfte betraut würden, dem König ſeitens der württembergiſchen 
Nase ſicherlich keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden 
follten, den Baron Savage nach Stuttgart Benni zuberuten. lücklicher⸗ 
weiſe iſt zu hoffen, daß die ſelbſtiſchen ‚Denrßungen des Collegen des 
Herrn v. Mittnacht und des in Rede fiebenden ® Iplomaten keinen Erfolg 
haben werden, umſoweniger, als Baron Savage ſelbſt 125 Luſt verſpüren 
ſoll, der öffentlichen Meinung in Württemberg zum Trotz in die Nähe 
ſeines königlichen Gönners zurückzukehren.“ 

[Der Vorſteher des Polizeidepartements in Baſel,] Dr. g. 
Burckhardt, überſendet der „Straßb. Poſt“ nachſtehende Erklärung mit 
der Bitte um Veröffentlichung: „Die „Basler Nachrichten“ haben in 
Nr. 114 eine Darſtellung der in Rheinfelden erfolgten Verhaftung des 
elſäſſiſchen Polizeiinſpectors Wohlgemuth gebracht, welche der Basler 
51 Polizei eine weſentliche Mitwirkung an dieſem Vorgange zuſchreibt. 
Dieſe Darſtellung, ſo weit ſie die Mitwirkung der Basler Poltzel anbe⸗ 
trifft, iſt durchaus unwahr und entbehrt jeder Begründung. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat ſie bei einem Theile der deutſchen Preſſe Glauben und Auf⸗ 
nahme gefunden. Der Vorſteher des Polizeidepartements Baſel ſieht ſich 
daher zu der Erklärung veranlaßt, daß die Basler Polizei mit dem an 
dieſer 10 fle le den betheiligten Schneider Lutz keinerlei Verbindung hatte 
und daß ſie bei der Verhaftung des Polizeiinſpectors Wohlgemuth weder 
direct noch indirect betheiligt war.“ 


Frankreich. 

L. Paris, 1. Mai. [Vor der neunten Kammer des 
Pariſer Zuchtpolizeige richtes] begannen heute die Verhand⸗ 
lungen über die von dem General⸗Staatsanwalt Quesnay de 
Beaurepaire angeſtrengten Klagen gegen eine Reihe von bou— 
lan giſtiſchen und reactionären Blättern wegen Schmä— 
hung und Verleumdung. Die Verhandlung gegen den „Eclair“ 
wurde auf drei Wochen vertagt, weil deſſen Vertheidiger, der Abge⸗ 
ordnete Andrieux, gegenwärtig an den Berathungen des Generalraths 
der Nieder⸗Alpen Theil nimmt. Eine gleiche Friſterſtreckung wurde 
der „Cocarde“ bewilligt, welche erſt im letzten Augenblicke einen 
Advokaten gefunden hat, der ſich bereit erklärte, fie zu vertheidigen. 
Der als Agent der boulangiſtiſchen „Preſſe“ angeklagte Herr Aubry 
erklärte, er gehöre ſeit mehr als ſechs Monaten dem Blatte nicht 
mehr an und fein Name wäre unbefugter Weiſe gedruckt worden! 
Der „Intranſigeant“, die „Preſſe“, die „Autorité“, die „Gazetie 
de France“, der „Gaulois“ waren durch ihre Advocaten vertreten. 
Auch der von dem General⸗Staatsanwalt geklagte Gutsbeſſtzer Graf 
de Beaurepaire⸗Louvagny war erſchienen. Von allen Angeklagten 
fehlten nur Rochefort und Laguerre. Der Vertheidiger der „Autorité“, 
M. Chappin⸗d Arnonville, ergriff im Beginn der Verhandlung das 
Wort, um die Incompetenz des een im 
n nachzuweiſen. Der Advocat verlangte die 
das Schwurgericht, 
„da Herr Quesnay de Beaurepaire erſt von dem Zeitpunkte an an: 
1 gegriſſen wurde, da er den Poſten als Generalſtaatsanwalt antrat. 
i! Dieſen Beamten griffen die Blätter an, indem fie T...... Z ²ĩ˙ AKT aus 


über die Verbältniffe 


deſſen ungeheurer, flachgedeckter Innenraum, wie der einer Kuppel, 
ſich frei in die Kirche offnet. Es macht den Eindruck, als ſähe man 
plötzlich die Quadratur des Zirkels vollführt, die Halbkugel Sanct 
Peters und fo vieler anderer Kuppelkirchen als hohlen Würfel wieder⸗ 
geboren. 

Aus dieſen ſtereometriſchen Genüſſen (man nennt das ſo) riß uns 
ganz plötzlich das Ende des Gottesdienſtes. Die daran Betheiligten, 
geiſtlich, halbgeiſtlich und weltlich, zogen in einer kurzen Proceſſion 
von dannen, die Schnüre wurden eingezogen und ein Küſter ſammelte 
die Touriſten um ſich, die den Dom beſehen wollten. Die ſtärkſten 
Eindrücke, und zwar darunter viele von bläulich⸗violetter Farbe, denn 
wir ſtießen uns oft hart an den ſteinernen Kanten enger Treppen 
und Gänge — nahmen wir aus der Unterwelt der Kathedrale mit. 
Bei Kerzenſchein drückten wir uns dort zwiſchen den Säulen und 
Säulenſtümpfen dreier Kirchen herum, die auf einer und derſelben 
Stelle ſtehen. Römiſches, romaniſches und gothiſches Mauerwerk iſt 
in einander geſchachtelt und zwiſchen den Säulen von heute ſtehen 
noch, wie Unterholz im Walde, die Schaftſtücke oder Baſen der Bau⸗ 
werke, die vorher geweſen. Die Damen, die mit waren, zeigten ſich 
beſonders wißbegierig und ließen ſich jeden Quaderſtein von allen 
Seiten beleuchten. Eine nahm ſogar, unter allgemeinem Intereſſe, 
namentlich der Herrenwelt, genaue Meſſungen vor, und zwar mit 
ihrem eigenen Fuße, der, wie ſie verſicherte, genau die Länge des 
als Maßeinheit gebräuchlichen engliſchen Fußes habe. Das es kein 
Pariſer Fuß war, brauchte fie uns Fremden nicht erſt mitzutheilen: 
es war wirklich ein dreizehn: bis fünfzehnzölliger engliſcher Fuß, 
an deſſen Schuhſohle wir nur die wünſchenswerthe Zollelntheilung 
vermißten. breit 

Als wir wieder ins Freie tralen und noch Be reiten Blick 
auf dieſes Quadergebirge warfen, richtete ein Miethkutſcher, der dort 
auf Unſersgleichen lauerte, die ſeltſame Frage an mich: „Sie ſind 

1 Was für ein Ologiſt?“ agte ich 
wohl ein Ekkleſiologiſt, Sir? f frag 
erſtaunt zurück. — „Nun, ein Gentleman, der ſich für Kirchen 
intereſſirt,“ erläuterte er, müpfte aber alsbald einen öffentlichen Aufruf 
daran, feinen Wagen du, beſteigen und eine Fahrt durch Vork zu 
machen. Zur Zeit Richards III. hätten wir hinter dieſer Einladung 
jedenfalls Verrath gewittert, da aber jener falſche Menſch ſchon ſeit 
mehreren Wochen todt war — ich ſelbſt hatte ihn im Burgtheater 
werben ſehen —, fo fliegen wir immerhin ein. Vor Allem freilich 
wollte uns nun der Kulſcher eine Gemäldeausſtellung anthun, aber 6 
gelang uns noch glücklich, dieſelbe gegen ein Blindeninſtitut muszu⸗ 
wechſeln, das in einem Palaſte Heinrichs des Soundſovielten unter⸗ 
arbracht if. Heimlich hatten wir gehofft, auch das würde ſich mit 
einem Augenſchein von außen abthun laſſen, da kam aber juſt in 
prächtiger, weißbärtiger Herr von vornehmem Anſtand durch das 
Vorgartchen herausgeſchritten, der Hechant von York. viebenowüroig 
Müßte er die Dame und redete uns zu, einzutreten, führtk uns ſelbſt 
ins Haus und empfahl uns engelegentlich dem Director. Auch 2 55 
wur ein prächtiger Menſch, der viel Franzöͤſiſch und DER 
mittheilſam, gewandt, anziehen. Er zeigte uns fein. blinde a (heit 
von einer freundlichen Sonne beſchienen, welche die Dunke then 
wenigſtens erwärmte, wenn fie fie nicht erhellen konnte. Unſere 0°) 


— „ 


Roſen fielen ihm auf, da lieh er nen feiner Blinden cufen, gab bm 
— x A Ta — 


einem Privatleben erzählten. Er verſicherte, es wäre im Intereſſe] mehr nachſtehend die bisher vermißten 


des K bſt, wenn die Sache vor dem Schwurgerichte zum 
Sun fn derenfalls würde das Publikum ſich ſagen: der 
General⸗Staatsanwalt verlangt von den unter feinen Befehlen 
Rehenden Richtern die Bestrafung feiner Verleumder, ohne daß dieſe 
Beweiſe erbringen konnen, da der Wahrheitsbeweig nur vor dem 
Schwurgerichte gebracht werden darf. Die übrigen Advocaten unter⸗ 
flügten die Schlußanträge ihres Collegen Chappin. 


Großbritannien. a 
London, 1. Mai. [Die Verbandlungen vor der Drei⸗Richter⸗ 
Commiſſion, ] welche die von der „Times“ gegen Parnell und Genoſſen 
erhobenen Anſchuldigungen unterſucht, wurden geſtern wieder aufgenommen 
ae Vernehmung ul, or Ace 520 Bi Je a 
ürfte. Parnell, von dem Advokaten Asquith verhört, ſagte, 9: 
en Wii een en über ſeine Herkunft, Familie und enebung; daß 
er als Student in Cambridge . das eee let Sch ag 
i i i ng einführte ( 
a tat Gland Ac e "ba vorher die Pächter wie 
Schafe zum Stimmplatze bereit es En a bei 
merule⸗Liga. Er wäre niemals Mitglied irgend eines Geheimbundes 
er der frischen republikaniſchen Bruderſchaft geweſen. Zunächſt detaillirte 
er ſeine Pläne für die Gründung einer parlamentariſchen Partei, ſowie 
für eine 1 a . der age Selen A a de 
mäßigem Wege. Die Landliga wurde ebenfalls gebildet, und, obwohl ſie 
ich dine revolutionäre Organiſation war, hätte fie doch eine Revolution 
dee e as e ee ne 
niemals etwas gehört und von dem Be 0 Un: 
beſieglichen hätte er 19 a nn e e u ine 
Park in Dublin, welche er niemals, weder öffentlich. iwatim ge: 
int hätte, und die er ſtets als das größte Unglück, welches Irland 
— konnte, betrachtete. eh Zu ng Ir 0 * 
rechen und Ausſchreitungen jemals etwas zu thun gehabt. Die ihn be⸗ 
treffenden Auslagen des Kronzeugen Le Caron beste Parnell auf das 
Nachdrücklichſte. Das im Kilmainham⸗Gefängniß verfaßte Anti⸗Pacht⸗ 
Manifeſt rechtfertigte er aus dem Grunde, daß keine andere Methode vor⸗ 
handen war, um einen Druck auf die Grundbeſitzer auszuüben. Alsdannerklärte 
Parnell die Bildung der Nationalliga, worauf das Verhör vertagt wurde. 
del delt Aach In Ware ggg 25d. Jer ah In Gene Je 
r od des de 
10 Jahren angeſiedelten Imprefario Carl Rofa iſt für die engliſche 
Muſikwelt, 1 für in = 5 . ar 1 
i amburg geboren, kam na ngland, und fein Name i 
55 mit — Oper, beſonders der eagle Oper eng verknüpft. 
Im Jahre 1872 machte er mit ſeiner als Prima Donna wohl bekannten 
Gemahlin eine Tour durch die Provinzen und 1872 traf er Anſtalten, 
„Lohengrin“ im Drury Lane Theater aufzuführen, als der Tod ſeiner Frau 
biefes Unternehmen plötzlich unterbrach. Später brachte er der Reihe nach 
im Prinzeß⸗Theater, im Lyceum, im Adelphi, in Her Majeſtys und im 
Drury Lane Theater Opern zur Aufführung. Die Freunde Wagners ſind 
ihm zu beſonderem Danke verpflichtet, denn in einer Saiſon brachte er in 
Je u dg eee oer Center babe 
1 ; zur Auffübrung. er auch engliſche Componiſten haben 
ihm — 1 denn er führte mit großem Erfolg die Opern 
Dr. Macenge ung B. Gianfords a + ar le 88 — 
E We + „Canterbury Pilger“ auf. Seinem Be: 
nne BR aaa 
— Carl Roſa ſich mit dem bekannten Director des enz Lane Then 
ters, Herrn Auguſtus Harris, aſſociirt, und man verſpra 
von dem Zuſammenwirken dieſer beiden Männer in der kommenden 
Saiſon. — Tod Roſas hat ſeinen weitausgreifenden Plänen leider ein 
frühzeitiges Ziel geſetzt. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 3. Mai. 
Dentſcher Orientegprefizug, 


veröffentlichen zu können. Die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction hierſelbſt ſtellt uns folgende officiellen Angaben zur 
Verfügung: 
Die Züge verkehren vom 5. Juni d. J. ab wöchentlich ein Mal und 
führen nur I. und II. Wagenklaſſe, ſowie einen Schlafwagen. Die Wagen 
gehen von Berlin bis Budapeſt durch. 


Die Züge werden vorausſichtlich wie folgt verkehren: 
2 a London Ank. 1222 Montag. 
Paris Ank. 835 z 
Brüſſel Ank. 417 z 
Köln Ank. 910 Sonntag. 
Frankfurt a/M. Ank. 902 B 
Mittwoch Mitt. 1205 Abf. Hamburg Ank. 55 NM. 
s Nm. 458 Ank.; Berlin Friedrichſtr.“ Abf. 1156 Om. ⸗ 
0 „515 Abf. Ank. 1100 5 
5 Abd. 1117 Ank.) Breslau OS. De 55 Früh € 
s : 1132 Abf. Ank. 590 > 6 
Donnerstag Nchts. 1212 Abf. Brieg Abf. 41 = 
P s 12 Abf. Oppeln Abf. 41 5 2 
0 e 148 — Coſel Kandrzin Abf. 35 = D 
e . 153 Abf. Ank. 39 = 2 
5 „ 22 Abf. Ratibor Abf. 23 Früh Somnt. 
© „ B7Ant Oderberg Abf. 22 = s 
. 2312 Abf. Ant. 140 = 5 
5 Nahm. 15 Ank.) Budapeſt Abf. 350 NchmSonnab. 
E „210 Abf. Ank. 15 * 
s = 1005 Ank.) Belgrad Abf. 50 Früh = 
: Abd. 1050 Abf. \ Ank. 45 = 2 
Freitag Früh 5 Ank. ö Niſch Abf. 1013 Abd. Freitag. 
: „52 Abf. Ant, 92 . 


Sonnabend Vm. 815 Ank. Konſtantinopel 
Freitag Früh 522 Abf. Niſch Ank. 108 Abd. Freitag. 
P Abd. 935 Ank. Saloniki Abf. 692 Früh = 
Der Zug Hamburg⸗Verlin⸗Konſtantinopel wird zum erſten Mal von 
Breslau am Mittwoch, den 5. Juni, Abends 1132, abgehen. 
Der Zug Konſtantinopel⸗Berlin⸗Hamburg trifft in Breslau das erſte 
Mal am Sonntag, den 9. Juni, Früh 530, ein. 
Wenn die Lage der gegenwärtigen Züge zwiſchen Budapeſt und 
Bukareſt beibehalten wird, werden die Orientſchnellzüge auch den An⸗ 
ſchluß nach und von Bukareſt in Budapeſt vermitteln. 


Abf. 815 Nm. Donnerst. 


Ankunft Budapeſt. Ung. St.⸗B. 115 Donnerstag‘ 
Abfahrt Budapeſt. Oeſt. Ung.⸗St.⸗B.⸗G. 140 
Ankunft Bukareſt. 925 Freitag. 
Abfahrt Bukareſt. 7¹⁰ z 
Ankunft Budapeſt. Oeſt. Ung.⸗St.⸗B.⸗G. 227 Sonnabend. 
Abfahrt Budapeſt. Ung. St.⸗B. 330 5 


Zwiſchen den beiden Budapeſter Bahnhöfen findet eine Ueberführung 


ſich Großes der Reiſenden durch die Eiſenbahn nicht ſtatt. 


Die Tage für den Verkehr der Züge ſind derart gewählt, daß den 
Reiſenden die Möglichkeit gegeben iſt, die Züge der internationalen Schlaf⸗ 
wagen⸗Geſellſchaft nach Konſtantinopel und Bukareſt von Budapeſt aus 
reſp. nach Budapeſt benützen zu können. f 


— Der Director des Breslauer Orcheſtervereins, Herr Mar Bruch, 
iſt zum Ehrenmitglied des Vereins Beethoven⸗-Haus in Bonn 
ernannt worden. In gleich er Eigenſchaft gehören dieſem Verein 


Die in der Preſſe veröffentlichten u. A. an: Hofrath Dr. Th. Billroth in Wien, Profeſſor Dr. Niels 


Angaben über den Orientexpreßzug Hamburg ⸗ Berlin Breslau ꝛc.][ W. Gade in Kopenhagen, Hofkapellmeiſter Helmesberger in Wien, 
bis Konſtantinopel lauten in dem Grade einander widerſprechend,[ Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Hermann v. Helmholtz in Berlin, General⸗ 
daß eine amtlich autoriſirte Veröffentlichung des Fahrplanes zu] Intendant Graf Hochberg, Franz Lachmann, Carl Reinecke, Guiſeppe 


einem dringenden Bedürfniß geworden iſt. Wir freuen uns, nun⸗ Verdi, Fürſt von Wied. 


eine derſelben zu riechen und fragte ihn: „Jim, welche Farbe hat 
dieſe Roſe?“ Der Gefragte war ein zwanzigjähriger Burſche, blond 
unt fahl, etwas nervös in feinen Bewegungen. Er zug den Duft 
tief ein und ſeine trüben Augen nahmen einen Ausdruck an, 
alk ob ſie davon übergehen wollten; noch einmal roch er an 
der Roſe, dann fagte er in beſtimmtem Tone. „Roth, Sir.“ — 
„Was verſtehen Sie denn unter Roth?“ fragte ich ihn. — „Ich 
muß dabei an Pfeffer denken“, entgegnete er, „und fühle. 
daß ich lachen würde, wenn ich lange genug daran roche. 
— und veny die Roſe weiß wäre?“ fuhr ich fort. — „Weiß macht 
ſchlafrig,“ ſagte er, und iſt gar nicht luſtig.“ Nun fragte ihn der 
Director ob er uns wohl zu St. Mary's Abtei führen mochte. Er 
war ſofort bereit, denn er kannte jeden Steg in den umgebenden 
Anlagen. Der Director zog es aber doch vor, uns einen näheren 
Weg durch ein Hinterpförtchen zu führen. Ueberall begegneten wir 
Blinden, die gemächlich dahinwandelten, ipdem ſie dann und wann 
mit ihrem Stoge ſaſt unmerklich die Grashalme des Wegrandes 
ſmueiften oder einen nahen Baum berührten oder auf den Kiesboden 
meßen. Die Abtei iſt ſelbſtverſtändlich eine gothiſche Ruine. Sie 
ſieht mitten im üppigen Graſe da, an allen Kanten verwittert, fo daß 
fie aus Zucker und Tragant gemacht ſcheint. Dei Director entschuldigte 
= > wenig, A ſei, aber wir verſicherten ihm, 
aß fie uns vollſta! 8 


Der freundliche Mann band uns zuletzt noch dem Kutscher auf 
die Seele und ſchrieb ihm vor, durch velche Straßen z uns fahren 
und bei welchen Gebäuden er halten ſollte. Das geſchah denn auch 
pünktlich. Leider habe ich die Namen der Straßen ſchon vergefien unk 
an die der Gebäude erinnere ich mich nicht mehr fo daß der günſtige 
Leſer keine Gefahr läuft, in dieſer Hinſicht etwas zu erfahren. Ny, 
im Allgemeinen ſei ihm ernſtlich verſichert. daß Pork eine liebe, ruhige 
Halten es gar wohnlich ausſieht. Daß es, wie man mir fagte, ſchwet 
ra Pa 9 in Vork eine öͤſterreichiſche Banknote zu wechſein 
Porte * nicht weiter zu oerſtimmen; der geſchäflliche 8 
würdigen Kalhebra beſchränkt und von den Thürmen der ehr. 
nicht die Börſen Eur een erblickt man ringsum alles Mögliche, mm 
im GeLähtnig gebe Zwei der Gebäude ſind mir aber doch 
uch nach die Aömer gebaut haben i Chfiorb’s Thum ben nan 
deſſen ſchweres Thor wir . ar eee im Befungsgefänanp, 
nicht wieder loslaſſen wollten, 5 dein ee rm 
onftrengen zu aüſſen. So ſahen ee e ee. 
Schwelle aus 5 5 anbei n bes 


; waren ab : 
ihn ſahen, ganz einverſtanden. Das ander an Ge 


wenn ich mich recht erinnere, der Kaufleute. S 

dur, Säulenreihen geſtützt, aber nicht durch 5 
later gewaltige, polirte Eichenſtämme. Sie ſiehen da ſchon ſeit einer 
Uncordenklichkeit und konnen noch ebenſo lange halten. Man wal 
eben daran, die Halle für irgend ein Feſt mit Blumen und grüne, 
Gewinden zu schmücken. Weiße Rofen lagen in großer Zahl herum 
e daß unſere rotyen davol ordentlich abſtachen. „Warum schine, 
Sd derm lautes weiße?” finoten wit die Beſchäſſigten — „Vork x 


Der in der Vaterſtadt Ludwig van Beethoven's 


ja die Stadt der weißen Roſe,“ war die erſtaunte Antwort. — „Der 
rothen!“ riefen wir in einer Art von Schreck. Da lächelten ſie und 
Einige lachten ſogar; ſie müßten es doch wiſſen, ob Weiß oder Roth.! 
Geſchwind riſſen wir die unſeren aus den Knopfloͤchern und warfen 
fie unter den Tiſch. Unſer geſchichtliches Gedächtniß hatte uns da 
einen ſchönen Streich geſpielt. Welchen Gefahren waren wir ent⸗ 
ronnen! Wie, wenn der uraltererbte Parteigeiſt auf unſerem Pfade 
u. heißem Localgrimm erwacht wäre und uns fo im Handumdrehen 
den Weg aller Lancaſter geſchickt hätte! Wie, wenn unten in den 
düſteren Grüften der Kathedrale Richard Gloſter's .... wir wagten 
den Gedanken nicht auszudenken. Ein beſchleunigter Schauder rieſelte 
uns über den Rücken — wir hatten nämlich nicht viel Zeit mehr bis 
zum Abgang unſeres Zuges — und dann fuhren wir geſchwind zum 
Bahnhof und ließen die Stadt des großen Y hinter uns. 
e Ludwig Heveſi. 


ne 


Aus Wiſſenſchaft, Aunſt und Leben. 


In der an Handſchriften reichen „Biblioteca communale“ zu 
Bologna hat man, wie die Münchener „Neueſten a rede melden, 
einen hoͤchſt wichtigen Fund gemacht. Der Gemeinderath Dall Olio 
entdeckte auf einem abſeits ſtehenden Büchergeſtelle einen großen Haufen 
von wirr durcheinander liegenden Papieren, und da beauftragte er 
den Bibliotheks⸗-Beamten Tartarini, die Papiere nachzuſehen. Man 
fand ein ganzes Heft mit Manuſcripten Galvanis, des großen Phyſikers, 
darunter eines, welches Forſchungen des Bologneſer Meiſters über 
Elektrieität enthält. Aber auch bisher nicht edirte Manufcripte des 
großen Naturforſchers Morgagni, des Mailänder Geſchichtsſchreibers 
Litta, Giordanis, Zanottis, des Dichters Bondi, Scarſellis und Betti⸗ 
nellis enthielten die verwahrloſten Papiere. 
italieniſche Komödien aus früheren Jahrhunderten und die Darſtellung 
eines Proceſſes, der vier Bologneſer Studenten im 15. Jahrhunder! 
wegen Ketzerei gemacht wurde. 

Ein neuer Cyclus von Radirungen Max Klingers, 


Daneben fanden ſich noch] 


amtlichen Angaben zins Leben getretene Verein „Beethoven⸗Haus“ hat das Geburtshaus 


des großen Componiſten erworben, um deſſen Andenken an dieſer 
geweihten Stätte in würdiger Weiſe zu pflegen. Der Verein hat 
fi) das Ziel geſetzt, dieſes Haus durch Künſtlerhand wieder in den 
Zuſtand des vorigen Jahrhunderts zu ſetzen und zu einem Muſeum 
umzugeſtalten für alle perſönlichen Erinnerungen an Beethoven, für 
ſeine Werke, für Bildniſſe von ihm und für die geſammte Litteratur 
über ihn. Insbeſondere ſoll die Geburtsſtätte Beethoven's einen 
Mittelpunkt abgeben, von dem aus die Pflege ſeiner Kunſt ſich ſtets 
aufs Neue belebt und an dem jede muſikaliſche Beſtrebung Förderung 
findet. Mit Rückſicht auf die zahlreichen Verehrer, die Beethoven 
gerade in den muſikliebenden Kreiſen Breslaus hat, theilen wir aus 
den uns von Herrn Max Bruch freundlichſt zur Verfügung geſtellten 
Vereinsſtatuten Folgendes mit: Das zur Erreichung des Vereins⸗ 
zweckes erforderliche Kapital ſoll aufgebracht werden a. durch das 
von den Stiftern eingezahlte Stamm⸗Kapital von 10000 Mark, 
für welches denſelben 200 Antheilſcheine zu je 50 Mark aus⸗ 
gehändigt werden; b. durch Sammlung weiterer Beiträge, für 
welche ebenfalls gegen eingezahlte Quota von 50 Mark ein 
Antheilſchein ausgeſtellt wird (Der Inhaber und Titular von 
mindeſtens 10 Antheilſcheinen empfängt ein Diplom als Patron des 
Vereins und iſt als ſolcher in den außerordentlichen Sitzungen des 
Vorſtandes ſtimmberechtigt.); e. durch fonflige Beiträge, Schenkungen 
und Vermächtniſſe; d. durch Concert⸗Erträge, Eintrittsgelder und 
andre Nebeneinnahmen. Die Mitglieder haben freien Eintritt in das 
Beethovenhaus und, ſoweit die Räumlichkeiten es erlauben, bei großeren 
vom Vereine veranſtalteten Concerten und Muſikfeſten im Falle recht⸗ 
zeitiger Anmeldung das Vorrecht zur Erwerbung einer Eintrittskarte 
für jeden Antheilſchein. Das Ehren⸗Präſidium des Vereins führt 
dauernd Profeſſor Dr. Joſer Joachim. Das „Beethoven⸗Haus“ ver⸗ 
ſpricht nach den vorliegenden Angaben eine ähnliche Bedeutung zu 
gewinnen wie das Mozarteum in Salzburg. Die Ziele des Vereins 
verdienen die Unterſtützung aller Verehrer des unſterblichen Componiſten 
der Neunten Symphonie und des Fidelio. Möge der Verein auch 
im Oſten Deutſchlands zahlreiche Freunde finden! 


— d. Univerſitäts⸗Stipendien. Das Schwabe ⸗Prieſemuth'ſche Sti⸗ 
pendium kommt für das Sommerſemeſter zu anderweitiger Verleihung. 
Die Bewerber müſſen in der Provinz Schleſien geboren ſein und ſich durch 

leiß und ſittliche Führung empfehlen. Studirende des evangeliſchen Be⸗ 
enntniſſes haben den Vorzug. In Ermangelung geeigneter evangeliſcher 
Bewerber ſind Nichtevangeliſche, Katholiken und Juden, nicht ausgeſchloſſen. 
Ein Unterſchied der Facultäten findet nicht ſtatt. Die Bewerbungsgeſuche 
find nebſt den vorgeſchriebenen Zeugniſſen bis zum 18. d. Mts. auf dem 
Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. — Von der juriſtiſchen Faeultät ſind 
2 Antheile des Werlienus'ſchen Stipendiums an Studirende der Rechte 
proteſtantiſcher Confeſſion durch das Loos 2— verleihen und zwar der An⸗ 
theil für einen Märker vom 1. October 1 und der Antheil für einen 
Schleſier vom 1. April 1888 ab auf 3 Jahre. Zu dieſer Verlooſung iſt 
ein Termin auf den 15. d. Mts., Vormittags 10¼ Uhr, angeſetzt. Bis 
dahin ſind Bewerbungsgeſuche unter Beifügung der erforderlichen Zeug⸗ 
niſſe auf dem Univerſitäks⸗Secretariat 8 Der Stipendiat muß 
jährlich vor der erſten halbjährlichen Erhebung über Theſen lateiniſch dis⸗ 
putiren. Es können, falls keine proteſtantiſchen Bewerber ſich einfinden, 
auch Katholiken aus Schleſien bezw. der Mark zur Verlooſung zugelaſſen 
werden. — Das von dem in Lublinitz verſtorbenen Dr. med. S. Roſen⸗ 
thal errichtete Stipendium, beſtehend aus dem Betrage der Zinſen von 
3000 M., ſoll wiederum vom 1. April e. ab zur Vergebung gelangen. 
Vorzugsweiſe berechtigt ſind Verwandte des Stifters und, falls dieſe nicht 
vorhanden, Studirende aus Mühlhauſen in Thüringen, ohne Rückſicht auf 
Confeſſion und Facultät. Sind auch Letztere nicht vorhanden, fo wird 
das Stipendium an einen Studirenden der Mediein verliehen, wobei die 
Würdigkeit und Bedürftigkeit Bedingung der Zuwendung iſt. Binnen 
14 Tagen ſind Geſuche und Zeugniſſe auf dem Secretariat einzureichen. 
— Das am 1. Auguſt 1861 von Commilitonen der Breslauer Univerfität 
eſtiftete Stipendium wird vom 1. April c. ab anderweitig verliehen. Der 
Jahresbetrag it 760 M. Die Vergebung erfolgt vom Rector und Senat 
an Studirende der biefigen Univerſität, von denen ſich hervorragende 
wiſſenſchaftliche Leiſtungen erwarten laſſen, ohne Unterſchied der Religion 


welchen Böcklin mit ſtark naturaliſtiſchem Humor das Leben und 
Treiben jener fabelhaften Weſen ſchildert, mit denen die plaſtiſche 
Phantaſie der Griechen das Meer bevölkerte, die aber unter der Hand 
Böcklins nichts mehr von der keuſchen Anmuth und der naiven Un: 
befangenheit der antiken Kunſt behalten haben. Auf einer Klippe 
im Meer liegt eine rothhaarige, ziemlich corpulente Nixe, deren Fiſch⸗ 
leib ungefähr den Eindruck eines großen, kopfloſen Lachſes macht. 
In den Wellen, welche die Klippe ſanft umſpielen, ſind die Umriſſe 
eines Meermannes mit Schlangenleib zu ſehen, welcher mit verliebten 
Augen zu der Nixe emporglotzt. Die maleriſchen Vorzüge des Bildes 
fallen nicht ſo ſchwer ins Gewicht, daß ſie für das Abſtoßende und 
Widerwärtige der beiden Fiſchmenſchen entſchädigten. Doch hat 
Böcklin feine Verehrer ſchon an ſtärkere Dinge gewöhnt.” 

Der Ausſchuß für Errichtung eines Kaiſer Wilhelm-Denk⸗ 
mals in Köln hat den Beſchluß gefaßt, ein Ausſchreiben zu er⸗ 
laſſen, welches den Einſendern von Entwürfen die freie Wahl 
zwiſchen einem Reiterſtandbild und einem Brunnen läßt. 
Preisrichter werden alsdann nur mit Rückſicht auf den künſtleriſchen 
Werth der eingereichten Entwürfe urtheilen, ohne die eine oder die 
andere Form des Denkmals zum grundſätzlichen Ausgangspunkt ihre 
Urtheils zu machen. 


Eingange er die Hierherberufun 
übten ibm — — wiſenſchaf⸗ 


Die 


g Univerſität ſtudirt haben. Geſuche nebſt Zeugniſſen ſind bis zum 15. d. 
5 auf dem Secretariat 5 ebenſo eine oder mehrere ſchriftliche 
. Arbeiten, aus denen ihre Befähigung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten her⸗ 
Ri vorgeht. Dieſe Arbeiten können eigens zur Bewerbung verfaßt oder als 
Seminararbeiten, Doctordiſſertationen, Preisarbeiten ꝛc. angefertigt fein. 
7 —d. Immatriculationen. Nachdem am 29. April c. 5 Studirende 
der Fatholiichen Theologie, 15 der evangeliſchen Theologie, 16 der Juris⸗ 
prudenz, 17 der Medicin und 21 Studirende der philoſophiſchen Facultät 
immakriculirt worden find, ſtand heute Nachmittag abermals ein Imma⸗ 
triculationskermin in der Aula Leopoldina an, wobei 27 Studirende in 
die katboliſch⸗theologiſche Facultät, 22 in die evangeliſch⸗theologiſche Facultät, 
2ꝰ0 in die juriſtiſche, 35 in die mediciniſche und 12 Studirende in die philo⸗ 
ſophiſche Facultät aufgenommen wurden. 
— d. Akademiſche Gottesdienſte. 


DIE 


Gottesdienſte in der Hofkirche gehalten werden: Am 12. und 19, Mai, 2. 
und 23. Juni, 7., 21. und 28. Juli e. 

H. Verband der Breslauer evangeliſchen Gemeinden. 
diesjährige General ⸗Verſammlung der Vertretungen der ſechs ver⸗ 


3 bundenen evangeliſchen Kirchengemeinden Breslaus fand heut in der 
. Zeit von 5—81/, Uhr Abends im Muſikſaale der Königlichen et 
ur 


7 unter dem Vorſitz des Kirchen⸗Inſpectors Dr. Späth ſtatt. 
Erledigung gelangte die Feſtſtellung des Etats der Verbandskaſſe 
2 o 1839/90, es wurde ferner eine Commiſſion von 12 Mitgliedern für 
1 eviſion der Stolä⸗Tax⸗Ordnung gewählt und ſchließlich ein Antrag des 
Verbands⸗Ausſchuſſes angenommen, betreffend die Aufbringung von 
Mitteln zur Gründung neuer Kirchenſyſteme. 
» Herr Heinrich Schäfer, der in Breslau und in der ganzen Pro⸗ 
vinz hlefen wohlbekannte Weingroßhändler und Inhaber der renommirten 
Chr. Danſen'ſchen Weinhandlung, iſt heute nach langen, ſchweren Leiden 
aus dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene erfreute ſich einer ungewöhn⸗ 
lichen Popularität in weiteſten Kreiſen. 
3 „ Luchsdenkmal. Nachdem die Herſtellung eines Bronzereliefs, 
welches die Züge des verdienſtvollen Begründers und Ordners des 
Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer getreu wiedergiebt, an dem 
Mangel eines Profilbildniſſes geſcheitert war, beſchloß das Comits für das 
Liuchs denkmal, das im Muſeum vorhandene, von Blätterbauer in Liegnitz 
gemalte Bildniß des Verewigten daſelbſt in würdiger Weiſe zugleich mit 
eeeiner bronzenen Schrifttafel zur Aufſtellung zu bringen. Dieſer Beſchluß 
iſt jetzt zur Ausführung gekommen. Unter dem in einen verkröpften 
ſchwarzen Rahmen 4 Bilde befindet ſich die von der hieſigen Firma 
Andersſohn und a gegoſſene Bronzetafel mit der Aufſchrift: 
Dr. Hermann Luchs, Schöpfer und Ordner dieſer Sammlungen 
1827 bis 1887. Das Ganze iſt von einer ſtimmungsvollen Decoration 
aus naturfarbenen getrockneten Palmzweigen, bronzirten Cycaswedeln und 
violettem Gold⸗ und Silberbrokatſtoff umgeben. Freunde des Verſtorbenen 
und des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer werden zur Beſichtigung 
eingeladen. 
? % Schleſiſcher Provinzial:Lehrer-Verein. Der Verein zählte am 
Ende des abgelaufenen Jahres 195 Zweigvereine mit 4739 Mitgliedern. 
Davon gehörten 2799 der evangeliſchen, 1913 der katholiſchen und 27 der 
jldiſchen Confeſſion an. In 1708 Vereinsſitzungen wurden 1470 Vorträge 
gehalten. Die Geſammtzahl der Mitglieder iſt im Jahre 1888 um 392 
geſtiegen, Nichtlehrer gehören dem Verein 61 an. 
Rt -3- Zum Dienſteinkommen der Lehrer. In Bezug auf die Zah: 
lllung des in Gemäßheit des Geſetzes vom 14. Juni 1888 zum Dienſt⸗ 
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen zu leiſtenden Staatsbeitrages für 
den Fall, daß eine für einen ordentlichen Lehrer errichtete Schulſtelle 
nicht mit einem Lehrer beſetzt iſt, ſondern zur unterrichtlichen Verſorgung 
g der Kinder zeitweilig eine weibliche Lehrkraft verwendet wird, hat der 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten eine Verfügung erlaſſen, in 
deer es unter anderem heißt: „Wenn eine als Stelle für einen ordentlichen 
Lehrer errichtete Schulſtelle wegen zeitweiligen Lehrermangels nicht als⸗ 
bald mit einem Lehrer beſetzt werden kann, es vielmehr nicht zu umgehen 
iſt, zur unterrichtlichen Verſorgung der Schulkinder eine weibliche Lehr⸗ 
ies in zweifacher male geiseben. 
telle — vorbehalt⸗ 
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85 
kraft zu verwenden, jo kann 
hr —— Gain es für angemeſſen befunden werden, die 5 
ich ihrer tbunlichſt baldigen Wiederherſtellung als Lehrerſtelle — in eine 
btrdentliche Lehrerinnenſtelle umzuwandeln unter Feſtſetzung des Ein⸗ 
. kommens der neuen Lehrerinnenſtelle, welches grundſätzlich niedriger zu 
naormiren iſt, als das Einkommen einer Lehrerſtelle. Es kann dann die 
neue Lebhrerinnenſtelle mit einer Lehrerin proviſoriſch oder definitiv beſetzt 
f werden. Oder aber es kann für angemeſſen befunden werden, für die 
Dauer der Erledigung der Stelle eines ordentlichen Lehrers nur die 
(einſtweilige Verwaltung derſelben einzurichten und mit derſelben eine 
Lehrerin unter Gewährung einer entſprechenden Vergütigung aus dem 
Stelleneinkommen zu beauftragen, welche in ſolchem ‚ae eben⸗ 
falls grundſätzlich niedriger als das Stelleneinkommen zu bemeſſen iſt. 
In dem erſteren Falle kann in Spalte 4 der mittelſt Circular⸗Erlaſſes 
vom 22. September v. J. vorgeſchriebenen Nachweiſung nur der Staats⸗ 
beitrag von 150 M. für die betreffende ordentliche Lehrerinſtelle an⸗ 
25 eſetzt werden. Dagegen bemerke ich hinſichtlich der Berechnung und Feſt⸗ 
. gelung des Staatsbeitrags in dem letztgedachten Falle folgendes. In⸗ 
ſoweit das Geſammteinkommen der in Betracht kommenden Stellen 
eines Schulverbandes (Spalte 6 bezw. 7 der vorerwähnten Nachweiſung) 
während der Dauer der Erledigung einer Schulſtelle nicht zur Deckung 
einer Gnadencompelenz für Hinterbliebene eines Lehrers oder zur 
Deckung der durch die . Verwaltung der erledigten Stelle 
nentſtehenden Koſten, welche gleichfalls aus dem Stelleneinkommen zu 
entnehmen find, Verwendung findet, — inſoweit alſo während der 
Dauer der Erledigung einer Schulſtelle an den Geſammtaufwendungen 
flür das Dienſteinkommen der Lehrer⸗ ꝛc. Stellen (Spalte 6 bezw. 7 
er Nachweifung) zeitweilig eine Minderausgabe oder Erſparniß 
: eintritt — iſt der Betrag derſelben für den betreffenden Zeitraum von dem 
Betrage in Spalte 7 abzurechnen. Dadurch tritt ſelbſtverſtändlich eine 
entſprechende Aenderung der Summen in den Spalten 9 und 12 der 
Nachweiſung ein. Ob und inwieweit dieſe Aenderung auch eine 
zeitweilige Kürzung des zur Zahlung an die Kaſſe des Schulver⸗ 
bandes angewieſenen Staatsbeitrages (Spalte 13 der Nachweiſung) 
bedingt oder nicht, hängt davon ab, ob im concreten Falle die Aenderung 
in den Spalten 7, 9 und 12 geeignet iſt, auch eine Aenderung der Summe 
in Spalte 13 herbeizuführen, was aus dem Verhältniſſe der abgeänderten 
Summe in Spalte 12 zu der Summe in Spalte 5 ſich ergiebt. Liegt der 
Concrete Fall jo, daß danach gemäß den Vorſchriften des Geſetzes vom 
14. Juni v. J. und den zu deſſen Ausführung erlaſſenen Anweiſungen 
eine zeitweilige Kürzung des durch die urſprüngliche Zahlungsanweiſung 
angewieſenen Staatsbeitrages (Spalte 13) eintreten muß, fo iſt 
aus dem Schlußſatze des Circular⸗Erlaſſes vom 22. September v. J. 
entnehmen, wie zu verfahren iſt, um die Kürzung herbeizuführen. Im 
2 iſt darauf Bedacht zu nehmen, die Stellen, welche für ordentliche 
Lehrer beſtimmt ſind, ſobald als tbunlichſt wieder mit Lehrern zu beſetzen. 
Die Gewährung von Staatsbeibilfen in dem einen oder anderen der oben⸗ 
gedachten beiden Fälle der Beſoldung oder der Remunerirung von Leh⸗ 
rerinuen auf urſprünglich ordentlichen Lebrerſtellen bat ſich nach dem Be⸗ 
Kbürfniſſe zu richten, wie ſolches fich. bei Berückſichtigung der oben dar⸗ 
gelegten Grundſätze im Einzelfalle herausſtellt.“ i 
»Schüler⸗Turnverein. Am Sonntag, 5. Mai er., Abends 8 Uhr, 
veranſtaltet der vom Turnlehrer Baumann mit Genehmigung des 
Directors Müller gegründete und geleitete „Schüler⸗Turnperein des 
2 ö dunnaſtuns ein Schauturnen in der Leſſinghalle. Dieſer 
„Schüler⸗Turnverein“ iſt der erſte und einzige dieſer Art in Schleſien. 
D A2andräthliche Bekanntmachung, betreffend den kde von 
Dungmitteln. Der Landrath des Kreiſes Namslau, Herr Willert, hat 
folgende auffallende Bekanntmachung erlaſſen: „Der landwirthſchaftliche 
Verein des Kreiſes hat den gemeinſamen Bezug künſtlicher Dungmittel be⸗ 
ſchloſſen und mit Ausführung dieſes Beſchlufſes die Herren v. Spiegel, 
v. Stoſch und Ackermann⸗Deutſch⸗Marchwitz betraut. Die Vortheile des 
* ber Bezuges, welche vor Allem in den für große Quantitäten 
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Be 


Er 


eitens der Lieferanten gewährten Vorzugspreiſen und in der durch ein 
gehende 1 5 gewährleiſteten Sicherheit beſtehen, daß nur wirklich 
8 te Waare geliefert wird, bedürfen keiner Erläuterung. Ich mache die 
fämmtlichen Beſitzer des Kreiſes auf die dom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein geplante neue Einrichtung hierdurch aus⸗ 
5 rücklich aufmerkſa weil ich dieſelbe als hervorragend 
wichtig und nu bein gend erachte. Beſtellungen künſtlicher 
Dungmittel für den kommenden Herbſt ſind bis zum 1. Juni d. J. ent⸗ 
weder bei den Herren Gemeinde ⸗Vorſtehern oder bei Herrn von 
Spiegel direct einzubringen. Für den Einzelnen entſteben durch die neue 
Eiinrichtung keinerlei Weiterungen; für das Geſammtwohl iſt von der⸗ 
ſelben große Förderung zu erhoffen.“ 


und Facultät. Die Bewerber müſſen wenigſtens 1 Jahr an Biegen 


m laufenden Sommerſemeſter 
ſollen an folgenden Sonntagen, je um Mh Uhr Vormittags, akademiſche 


Die 


Vom Sommer: Fahrplan der Eiſenbahnen mit der Berſick⸗ 
ſichtigung Breslaus. Einer Zuſammenſtellung der „Deutſch. Verkehrs⸗ 
arm: über den internationalen Eiſenbahnverkehr auf Grund des Mai: 

ursbuches und der neuen Sommer⸗Fahrpläne entnehmen wir Folgendes: 
Die ruſſiſchen Sommer: Courierzüge ſtehen in der Richtung nach 
Rußland ſämmtlich mit den Morgenſchnellzügen aus Berlin in Ver⸗ 
bindung. Man gelangt mittelſt der letzteren vom 15. Mai ab von Berlin 
über Königsberg in 36 Stunden nach St. Petersburg, über Königsberg — 
Wilna oder Breslau —Warſchau in 58 Stunden nach Moskau, über 
Breslau — Lemberg in 50 Stunden nach Odeſſa oder Kiew. — In um⸗ 
gekehrter Richtung kommt der Sommerzug aus St. Petersburg in Berlin 
Abends 8 Uhr 12 Min. an; die Sommerzüge aus Moskau, Kiew und 
Odeſſa treffen über Breslau 4 Uhr 59 Min. Nachm. in Berlin ein. — 
In welcher Weiſe alle dieſe ruſſiſchen Züge auf dem Wege über Oderberg — 
Prerau- Olmütz —Prag auch Verbindung mit Teplitz, Karlsbad ꝛc. gewähren, 
ergiebt eine aufmerkſame Verfolgung der Cursbuch⸗Fahrpläne 415, 333 und 
346. — Vom 1. Juni ab werden, wie dies bereits früher von uns ausführlich 
gemeldet worden iſt, die Fahrzeiten der Schnell⸗, Courier: und Expreßzüge 
zwiſchen Berlin und Breslau (R. K. B. 56) zu Gunſten ſpäterer Abfahrt, 
wie früherer Ankunft in Berlin weſentlich abgekürzt. Der Nachtcourierzug 
nach Breslau gewinnt in Sie deſſen Anſchluß an die in Berlin 
Abends eintreffenden Züge aus Stralfund und aus Ham: 
burg. Vor Allem aber wird in umgekehrter Richtung der Tages⸗Expreß⸗ 
zug aus Breslau — Oderberg (Lemberg, Warſchau, Odeſſa, Moskau) 
in Verbindung gebracht mit dem etwas ſpäter 1 Nachmittags⸗ 
Expreßzuge von Berlin nach Hamburg (Kiel Kopenhagen —Stock⸗ 
holm) R. K. B. 3 Die Linie Stettin — Breslau über Cüftrin— 
Reppen Glogau (R. K. B. 49) büßt ihre durchgehenden Schnellzüge ein. 
Es verbleibt in der Richtung Stettin — Breslau nur eine Morgen- und 
eine Mittagsverbindung mit 11 bis 12 Stunden Fahrzeit, in umgekehrter 
Richtung eine Morgenverbindung mit 12 Stunden Fahrzeit. 

Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Afylverein ge⸗ 
gründeten Zufluchtshauſe Höfchenſtraße 52 wurden im Monat April aufge: 
nommen 107 Männer, 345 Frauen und 103 Kinder, zuſammen 555 Perſonen, 
während im März zuſammen 694 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. 


dankend Decharge ertheilt. zu Deputirten für die Hauptverſammlung des 
ſchleſiſchen Guſtav Adolf⸗Vereins in Landeshut wurden die Herren Paſtor pr. 
Günzel und Lehrer Friedrich gewählt. Das diesjährige Jahresfeſt ſoll 
in Conradswaldau abgehalten werden. Schließlich berichtete der Vor⸗ 
Bes über die Verhandlungen, welche in Bezug auf die Verſtaatlichung 
er evangeliſchen Schule in Neuhof ftattgefunden haben. Danach find 
alle ſeitens der königlichen Regierung geſtellten Bedingungen erfüllt, ſo 
daß die Anerkennung der Schule als öffentliche Volksſchule binnen Kurzem 
zu erwarten iſt. — Hinterher wurde eine Conferenz der Vorſtände des 
Diöceſan⸗Miſſionsvereins abgehalten. Die Jahreseinnahme betrug 460 
Mark. In den Tagen vom 3. bis 11. Juli werden in den einzelnen 
Parochien der Diöceſe Striegau ſeitens der Herren Superintendent 
Ueberſchär⸗Oels und Paſtor Berthold⸗Pontwitz Miſſionsgottesdienſte 
abgehalten werden. 


Sprottau, 2 Mak. [Aufgefundene Leiche] Seit drei Wochen 
vermißten die Schneider Da fig chen Eheleute ihre ältere fünfzehnjährige 
Tochter. Das Mädchen hatte ſich in der Nacht zum 12. April unter einem 
Vorwande aus dem elterlichen Haufe entfernt und war nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt. Schon damals wurde das Gerücht laut, das Mädchen babe frei⸗ 
willig ſeinen Tod geſucht. Verſchiedene Aeußerungen, welche das Mädchen 
zu Altersgenoſſinnen gethan hatte, ſprachen für die Wahrheit des Ge⸗ 
rüchtes. Heute Nachmittag hat genteres feine Beſtätigung erhalten. Ar⸗ 
beiter, welche am Bober in der Nähe der Beiſert'ſchen Spinnfabrik be⸗ 
ſchäfligt waren, fanden in dem Boberbette nahe am Ufer eine Leiche. Da 
man nicht mit Unrecht vermuthete, dieſelbe ſei die des vermißten Mädchens, 
ſo wurden die Eltern deſſelben herbeigeholt. Sie erkannten ſofort ihre 
vermißte, unglückliche Tochter. Die Leiche wurde hierauf im die ſtädtiſche 
Leichenhalle überführt. 

O Konftadt, 2. Mai. [Errichtung der beiden Kaiſer⸗Dene⸗ 
mäler.] Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters von Kochtizki fand eine 
Comiteſitzung ſtatt. Der Vorſitzende theilte der Verſammlung mit, daß 
die Geſammteinnahme der Beiträge des Denkmalfonds 3128,10 M. betrage. 
Die Enthüllungsfeier iſt für den 7. Juli in Ausſicht genommen, da an 
dieſem Tage das Bezirks⸗Kriegerfeſt von 23 Vereinen hier begangen wird. 
Die Vorarbeiten zur Aufſtellung der Denkmäler beginnen in der nächſten 

e. 


Die Durchſchnittszahl pro Tag betrug 18 Perſonen. Die höchſte Zahl war Woch 


am 14. April mit 23 Perſonen, die niedrigſte Zahl am 1. April mit 17 
Perſonen erreicht. Die Badeanſtalt iſt am 1. Mai eröffnet worden. 

* Paſſagierdampferfahrten im Unterwaſſer. Um vielfach aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen zu entſprechen, wird die Frankfurter Gütereiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft auch an den Vormittagen der Wochentage 
Paſſagiere nach Pöpelwitz und Oswitz befördern, und zwar wird dieſelbe 
die Paſſagierfahrten mit der Ausübung des Bugſirgeſchäfts der Dampfer 
verbinden. Man wird nach der Pöpelwitzer Weiche und ihrem Verkehrs⸗ 
hafen, Station Pöpelwitz, ſowie nach Oswitz Billets erhalten. Die 
Bugſirſchiffe fahren regelmäßig um 6, 8, 10 und 12 Uhr von der Königs⸗ 


brücke ab. 


Wettſchwimmen. Wie wir bereits mitgetheilt haben, findet das 
vom „Breslauer Schwimm⸗Verein von 1885“ arrangirte Wettſchwimmen 
am 14. und 15. Juli er. ſtatt. Der genannte Verein verſendet nunmehr 
ſeine Ausſchreibungen zu dieſem Wektſchwimmen. An dem „Meiſter⸗ 
ſchafts⸗ Schwimmen für Schleſien“ dürfen ſich Mitglieder ſchle⸗ 
ſiſcher Waſſerſport⸗ und Turnvereine betheiligen, die dem betreffenden 
Vereine am Tage des Weltſchwimmens mindeſtens 3 Monate angehören 
und nicht Berufsſchwimmer ſind. : 

—o Controle des nach Breslau eingeführten Schweinefleiſches. 
Nach der Polizei⸗Verordnung vom 27. September 1880, betreffend die 
Unterſuchung des Schweinefleiſches, darf Schweinefleiſch erſt dann, wenn 
das Schwein auf verſchiedenen mit Rückſicht auf die nachfolgende Zer⸗ 
legung auszuwählenden Körpertheilen mit Abdrücken des Fleiſchſchauſtempels 
verſehen worden iſt, feilgeboten und verkauft werden. Nach Feſtſtellung 
der Polizeibehörde wird aus den Nachbarkreiſen der Stadt durch Fleiſcher 
und Handelsleute Schweinefleiſch, in einzelne Stücke zu einem oder 
mehreren Pfunden oder Kilos zertheilt, zum Verkauf nach Breslau ein⸗ 
geführt, ohne daß dieſe einzelnen Stücke durch Abdruck des Fleiſchſchau⸗ 
ſtempels gezeichnet ſind. Es fehlt ſomit jeder Nachweis, daß dieſe Fleiſch⸗ 
ſtücke von einem vorſchriftsmäßig unterſuchten Schweine herſtammen und 
frei von Trichinen und Finnen ſind. Aus dieſem Grunde hat der Kgl. 
Polizei⸗Präſident Ar Ne er etroffen, daß derartiges, nach Breslau ein⸗ 
geführtes Schweinefleiſch chen und durch hieſige Fleiſchbeſchauer auf 
Koſten der betreffenden Importeure vorſchriftsmäßig unkerſucht wird, 
Letztere auch gegebenen Falles auf Grund der Eingangs erwähnten 
Polizei⸗Verordnung zur Beſtrafung gezogen werden. 


„ Görlitz, 2. Mai. [Oberlauſitzer Ruhmeshalle) Für die in 
Görlitz zu errichtende Oberlauſitzer Ruhmeshalle zum Andenken an Kaifer 
Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich beginnt ſich erfreulicherweiſe jetzt 
auch in der ſächſiſchen Oberlauſitz ein warmes Intereſſe zu bethätigen. 
So hat ſich in Zittau ein aus dem Commerzienrath Ginsberg, Paſtor 
prim. Dr. Schmeißer, Kaufmann 17 5 Roſcher, Rechtsanwalt A. Opper⸗ 
mann, Diakonus Herz, Cantor Fiſcher, Lehrer Apelt und Rechtsanwalt 
Thiemer beſtehender Ausſchuß gebildet, der das Schöne Unternehmen eifrig 
fördern will und u. A. die Veranſtaltung einer großartigen Muſik⸗ 
aufführung zum Beſten der Ruhmeshalle plant. In Bauen iſt die 
Bildung eines Ausſchuſſes ebenfalls im Werke, und ſelbſt die Deutſchen in 
Nordböhmen haben ihre Theilnahme durch Veranſtaltung einer Sammlung 
in Reichenberg bewieſen. In Görlitz ſind inzwiſchen die Vorarbeiten für 
die Aufführung des in Leipzig im Kryſtallpalaſt zwölfmal mit Beifall 
aufgeführten Kaiſerfeſtſpiels „Hohenſtaufen und Hohenzollern“ ſoweit ge⸗ 
diehen, daß die bezüglichen Verträge abgeſchloſſen oder doch verabredet 
ſind. Die Einſtudirung und Leitung hat der als tüchtiger Regiſſeur be⸗ 
kannte Herr Fr. Otto Präger in Leipzig übernommen, der, wie der 
„N. Görl. Anz.“ berichtet, bereits im Leipziger Kryſtallpalaſte die Auf⸗ 
führungen des Feſtſpiels geleitet hat. - 

O Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, 2> Mai. [Wiederbeſetzung des 
Cantorats.] Nachdem die hieſige evangeliſche Hauptlehrerſtelle, mit der 
das Cantorat an der evangeliſchen Kirche verbunden iſt, längere 5 un⸗ 
beſetzt war, iſt es vom 1. Mai er. ab wieder beſetzt worden, und zwar 
durch den bisherigen Lehrer Williger aus Prittag bei Grünberg. Derſelbe 
langte geſtern auf der Bahnſtation Merzdorf an, wurde hier vom Orts⸗ 
geiſtlichen, Paſtor Giemer, und dem Kirchen⸗ und Schulvorſtande begrüßt, 
an der Dorfgrenze aber von der geſammten Schuljugend, dem Militär⸗ 
verein und einem großen Theil der Gemeinde feſtlich empfangen und in 
ſein neues Domicil geleitet. ö 

s. Waldenburg, 2. Mai. [Rector Gramm +.) Geſtern früh 
5 Uhr ſtarb in einem Alter von 80 Jahren der emeritirte evangeliſche 
Rector Gramm hierſelbſt, ein Schulmann, der ſich um das hieſige Schul⸗ 
weſen große Verdienſte erworben hat. Gramm iſt am 12. Februar 1809 
zu Sagan geboren, wo ſein Vater Weißgerber war und wo er den erſten 
Schulunterricht genoß. Später beſuchke derſelbe das Gymnaſium zu 
Sorau und ſtudirte dann von 1830—1833 auf der Univerſität zu Breslau 
Theologie. Nachdem Gramm in dem Haufe des Baron von 9 auf 
Simmenau 12 Jahre hindurch als Hauslehrer fungirt und 115 1848 der 
Rectoratsprüfung zu Bunzlau unterzogen hatte, wurde derſelbe in dem 
gedachten Jahre als Rector an die evangeliſche Schule zu Waldenburg 
berufen. Unter ſeiner Wirkſamkeit und Leitung hatte ſich dieſelbe einer 
ſolchen Entwicklung zu erfreuen, daß von 1866 bis 1869 neben den 
Elementarklaſſen drei Knaben⸗Selectaklaſſen errichtet wurden, aus denen 
dem hieſigen Gymnaſium bei ſeiner 1870 mit drei Klaſſen erfolgten 
Eröffnung der erſte Stamm von Schülern zugeführt werden konnte. 
Ebenſo war dem Rector Gramm zum großen Theil die Errichtung dreier 
Mädchen⸗Selectaklaſſen zu verdanken, aus denen ſich im Laufe der Zeit 
eine höhere Töchterſchule herausgebildet hat. Aus Anlaß der Feier des 
am 2. Januar 1873 ſtattgehabten 25 jährigen Amksjubiläums gründeten 
Freunde und Schüler des Rectors Gramm mit einem Capitalsſtock von 
3000 Mark eine „Rector Gramm Stiftung“, aus welcher talentvolle 
Schüler der Waldenburger Schule behufs ihrer weiteren Fortbildung 
unterſtützt werden. Als am 1. October 1882 der greife Schulmann in 
den Rubeſtand trat, wurde ihm der Königliche Kronen Orden vierter 
Klaſſe verliehen. Die Beerdigung des Eniſchlafenen findet Sonnabend, 
4. Mai er., ſtatt. 

$ Striegan, 30. April. [Guſtav Adolf⸗Verein. — Miſſion! 
Unter Vorſitz des Königl. Superintendenten P. Wieſe fand heute die 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins für 
die Diöceſe Striegau ſtatt. Dabei berichtete der Vereinsrendant Lehrer 
n über die finanziellen Ergebniſſe im verfloſſenen Vereinsjahr. Die 

innahmen betrugen an Mitgliederbeiträgen 643,57 M., an Collecten 
191,14 M., an Legaten 384,66 M., an Zinſen 46,33 M., im Ganzen 
1338,72 M. Davon wurden 500 M. an den ſchleſiſchen Hauptverein ab⸗ 
geführt, 285 M. für die Schule in Neuhof, 30 M. für die Liebesgabe be⸗ 


ſtimmt und 400 M. zur Capitalanlage verwendet. Dem Kaſſirer wurde 


— 


© Neiffe, 1. Mat. [Vom Kreistage, neue Bahnlinie. 

Turnverein] Von dem am 27. April cr. hier u en Kreis lage, 
welchem Oberregierungsrath Hüpeden aus Oppeln als Commiſſar für den 
Oberpräſidenten anwohnte, wurde nachſtehender Antrag des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend den Bau der Bahn Deutſchwette⸗Gr.Kunzendorf, mit 
31 gegen 1 Stimme angenommen: 1) Der Kreis Neiſſe verpflichtet ſich, 
zum Bau einer Bahn von untergeordneter Bedeutung von Deutſchwette 
nach Gr.⸗Kunzendorf den erforderlichen Grund und Boden bis zu dem in 
dem von der Königl. Eiſenbahndirection zu Breslau aufgeſtelltem Vor⸗ 
anſchlage vorhergeſehenen Umfange unentgeltlich und laſtenfrei der Königl. 
Eiſenbahndirection zur Dispoſition zu ſtellen. 2) Zu dieſem Zwecke wird 
der Kreisausſchuß ermächtigt, ein Darlehn bis zu 75000 Mark, welches 
innerhalb 20 Jahren zu amortiſiren iſt, von irgend einem Geldinſtitut 
oder Privaten aufzunehmen oder bis zu dieſem Betrage Kreisobligationen 
auszugeben. 3) Die vorſtehenden Beſchlüſſe von 1 und 2 treten nur in 
Kraft, wenn von Seiten der Marmor⸗Induſtriellen in Gr. Kunzendorf 
vorher die Verpflichtung übernommen fein wird, diejenige Geldſumme, 
welche der Kreis zur Verpflichtung ad 1 über die von Seiten der Provinz 
und des Kreiſes erfolgte Bewilligung von 13 100 Mark reſp. 2 Mark pro 
laufenden Meter hinaus gezahlt haben wird, zu erſtatten, und dafür ge⸗ 
nügende Sicherheit zu ſtellen. 4) Der Kreisausſchuß wird ermächtigt, die 
erforderlichen Verträge mit der Königl. Eiſenbahndirection zu Breslau, 
als Vertreterin des Eiſenbahnfiscus, reſp. mit den Marmor⸗Induſtriellen 
abzuſchließen. Bei Prüfung der von Letzteren zu ſtellenden Sicherheit 
braucht nicht pupillariſche Sicherheit erfordert zu werden. — Der hieſige 
Turnverein hielt geſtern Abend ſeine alljährliche ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher die Jahresrechnung pro 1888 89 vorgetragen, 
die von 1887/88 dechargirt wurde. Der bisherige Vorſtand wurde per 
Acclamation wiedergewählt: Stadtrath Neumann als Vorſitzender, 
Burcauvorſteher Weiß als zweiter Vorſitzender, Realgymnaſiallehrer 
Pliſchke als Turnwart, Kaufmann Siegert als Kaſſenwark, Schornſtein⸗ 
feger 8 als Zeugwart, Sparkaſſenaſſiſtent Zacher als Schriftwart. 
Gleiwitz, 1. Mai. [Ko 9 5 7 2 
folgte Delbunn des „O. W e e ROT, el SER — 
Tiefe von 181 Metern Kohle gefunden worden ſei, iſt durch den ge 
erfolgten amtlichen Befund vollinhaltlich beſtätigt worden. Das Bohrloch 
gehört, wie die bei Petersdorf und Laband, dem belgiſchen Großinduſtriellen 
Suermondt und befindet ſich am Ausgange von Trynek unweit der am 
Gieraltowitzer Wege belegenen Schwanke ſchen Ziegelei. Die Bohrverſuche N 
leitet im Auftrage des Herrn Suermondt e Skrzipietz. Der⸗ 
ſelbe hatte bald nach dem Auffinden der Kohle Me 5 von ſeinem Funde 
erſtattet, in Bolge deſſen ſich geſtern früh der techniſche Aufſichtsbeamte, 
Bergrath Hofmann aus Ratibor und auf beſondere Einladung auch Landrath 
v. Moltke und Oberbürgermeiſter Kreidel an den Fundort (Oſter rube) 
begaben, um dort die in ihrer Gegenwart zu Tage geförderte Kohle in 
Auͤgenſchein zu nehmen. Die Kohlenader iſt bis jetzt bis zu einer Tiefe 
von 37 Centimeter geführt, die Bohrungen werden heute und in der 
nächſten wei in Gegenwart des Bergrevierbeamten fortgeſetzt, bis das 

ötz vollſtändig durchbohrt iſt. Auch hinter Schönwald nehmen die 

ohrungen ihren Fortgang. So wird dem „O. W.“ aus Sczyglowitz, 
Kreis Rybnik, gemeldet, daß die Vorarbeiten zu einem neuen Bohrverſuche 
beginnen. Eigenthümer iſt der Fiseus, welcher jetzt fünf Vohrverſuche in 
der Nähe von Gleiwitz anſtellen läßt. Die Gebäulichkeiten kommen nicht 
weit von dem dortigen Gaſthauſe zu ſtehen und werden vom Iimmer⸗ 
meiſter Schulze aus Schönebeck ausgeführt. 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 


O Poſeu, 3. Mai. [Verkauf der Kramſta'ſchen Werke 
in Polen.] Entgegen dem Warſchauer „Kurjer Codzienny“ und 
dem Petrikauer „Tydzien“, welche bekanntlich den Verkauf der 
Kramſta'ſchen Werke im Gouvernement Pelrikau mit aller Entſchieden⸗ 
heit beſtritten hatten, läßt ſich der „Kurjer Warszawski“ aus Dom⸗ 
browa unter dem 30. April ſchreiben: „Geſtern wurde der Verkaufs⸗ 
Conkract abgeſchloſſen, wonach die Kramſta'ſchen Beſizungen Zagorze 
und Niwka, ſowie die Renard'ſchen Gruben in Sielce und Milowice 
in die Hände belgiſcher Capitaliſten übergehen. Zum Director dieſer 
nunmehr vereinigten Werke iſt Herr Katkiewiez ernannt, bisher 
Director des der Länderbank gehörigen Bergwerkes „Flora“ ... 

„ Juowrazlaw, 1. Mai. [Bahneröffnung.] Aller, Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird die Strecke Inowrazlaw⸗Wongrowitz der Inowrazlaw⸗ 


Rogaſener Eiſenbahn am 1. Juni er. eröffnet und dem öffentlichen Verkehr 
über eben werden. Mit a Tage Hört dann die Poſtverbindung 


zwiſchen Take ne ar eaccbeit 
„ Mährifch : Oftran, 1. Mai. ubenarbeiter:- Strike in 
an] Am 30. Aprit laben die Bergarbeiter des Rotb⸗ 


ild⸗Guttmann'ſchen Tiefbau⸗Schachtes, über tauſend Mann, die Arbeit 
kingeſtell. Die „Oberſchl. Pr. ſchreibt hierüber: Schon die Morgens 
ur Tagesſchicht beſtimmte Hälfte weigerte ſich, einzufahren, doch gelang es 
en Zureden des Bergdirectors Jicinsky und des Betriebsleiters Mira, 
die Mannſchaft zum Cinfabren zu bewegen. Abends weigerte ſich die zur 
Nachtſchicht beſtimmte Mannſchaft einzufahren, und beharrte auch ſpäler 
auf dieſer Weigerung. Die Urſache des Strikes iſt, daß die Mannſchaft 
plötzlich ihre ſeit Jahren erſparten Prämiengelder ausbezahlt verlangte, 
weil der Gewerke Wondraczek aus der Pachtung mit Gultmaun ausge: 
ſchieden iſt. Bezirkshauptmann Maslowsky iſt eifrigſt bemüht, die Leute 
zur Arbeitsaufnahme zu bewegen, und ſicherte denſelben vollſte Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Wünſche zu. Da die Grubenarbeiter dennoch die ganze 
Nacht beiſammenblieben, ſind ſeitens des k. k. Bezirkshauptmannes in 
Miſtek zwei Compagnien Militär telcgrapbiich von Troppau requirirt 
worden, welche mittels Extrazuges um 2 Uhr früb dort ankamen. Seit⸗ 
dem herrſcht Ruhe. Es wurden acht Verhaftungen vorgenommen. Die 
Leute ſind bis jetzt noch nicht wieder angefahren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 3. Mat. [ Schöffengericht. — Die Breslauer 
Kehr⸗Ordnung, ] das heißt die polizeilicherſeits gegebenen Beſtimmungen 
über das — der Schornſteine lauten dabin, es müſſe im Winter 
jeder Schornſtein mindeſtens vierwöchentlich einmal gekehrt werden. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) j 


Mit zwei Beilagen. 8 5 
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Erſte Beilage zu Nr. 310 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 4. Mai 1889. 


Faortſetzung.) ° 
Die Controle hierüber wird durch die im Beſitze jedes Hauswirths be 
findlichen Kehrbücher geführt; in dieſelben iſt beim jedesmaligen Kehren 
das Datum einzutragen. Bei der im März d. J. erfolgten polizeilichen 
Reviſion der Kehrbücher wurde vielfach eine Ueberſchreitung der vorſtebend 
bezeichneten Kehrfriſt gefunden; die contractlich zur Reinigung verpflichte: 
ten Schornſteinfegermeiſter erhielten demzufolge Strafmandate zugeftellt. Die 
Strafe betrug für jedes nicht rechtzeitig gekehrte Grundſtück 10— 15 M., erreichte 
alſo bei manchem Meiſter einen hohen Geſammtbetrag. Die Angelegenheit 
würde dem Innungsvorſtande unterbreitet und von hier aus gemeinſames 
Vorgehen beſchloſſen. Auf den erhobenen Einſpruch gegen die Strafmandate 
gelangten die Einzelfälle zur Beſchlußfaſſung vor dem Schöffengericht. 
Hier machten die Meiſter den Einwand, es ſei das Kehren der Schorn⸗ 
ſteine in der letzten Hälfte des Februar durch Stürme und beſonders 
durch ſtarken neefall gehindert worden, indem das Beſteigen der 
Dächer zu dieſer Zeit direct lebensgefährlich geweſen ſei. Dieſe Angabe 
wurde durch die als „Sachverſtändige“ vernommenen Collegen beſtätigt, 
darauf erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten. f 
Heute verhandelte das Schöffengericht — Anklagen gleicher Art gegen 
einen der früher als Sachverſtändigen vernommenen Meiſter, den Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Gotthilf Dausz. Dieſer hatte die Schornſteine in 
Häuſern der Lehmgrubenſtraße vom 31. Januar bis 3. bezw. 5. März 
nicht kehren laſſen. Dausz gab dies als richtig zu, er behauptete aber, 
ebenſo wie früher, das Beſteigen der Dächer ſei damals wegen Kälte, 
Sturm und ſtarken Schneefalles unmöglich geweſen. Es haben dem⸗ 
gemäß ſämmtliche Schornſteinfegermeiſter in Breslau in jenen Tagen das 
Kehren eingeſtellt. Nur ein College machte biervon eine Ausnahme, er 
fandte feine Leute zum Kehren aus, einer feiner Lehrlinge ſtürzte hierbei 
vom Dache und blieb auf der Stelle todt liegen. Gegen den Meiſter 
wurde hierauf das Verfahren wegen fahrläſſiger Tödtung eingeleitet, man 
machte ihm zum Vorwurf, es ſei das Betreten des Daches ohne beſondere 
Sicherungsmaßregeln außerordentlich gefährlich geweſen. Dausz hatte 
zwei ſeiner Lehrlinge — welche er als „Zöglinge“ bezeichnete — zur 
Ae n = 1 9 a aben 15 8 
einer „der 19 jährige Fritz Lutz, hat ſich ſogar in dieſem Winter 
bei der Kehrarbeit die Füße Legal erfroren. Der Amtsanwalt beantragte 
hierauf die Freiſpre ung betreffs aller drei zur Anklage ſtehenden Fälle. 
Das Schöffengericht fand den Hinderungsgrund „höhere Gewalt“ vorliegend; 
es ſei ſelbſtverſtändlich, daß dann nach Eintritt beſſerer Witterung nicht 
alle Schornſteine an einem Tage gekehrt werden konnten, es rechtfertigt 
ſich dadurch die Verlängerung der Friſt bei einzelnen Häuſern, demgemäß 
in allen Fällen auf Freiſprechung zu erkennen war. 


A. Neichsgerichts-Entſcheidnugen. Bei d rachtvertrage 
haftet nach Art. 607 des Snnbelögefehbudes — . für En 
Schaden, welcher durch Verluſt oder Beſchädigung der Güter ſeit der 
Empfangnahme bis zur Ablieferung entſtanden iſt, ſofern er nicht be⸗ 
weiſt, daß der Verluft oder die Beſchäd gung durch höhere Gewalt oder 
durch die natürliche Beschaffenheit der Güter entſtanden ift, und nach 
Art. 610 iſt jeder Entſchädigungsanſpruch verwirkt, wenn die in vieſem 
Arlitel angeordnete Beſichkigung der Güter ſeitens des Beſrachters 
innerhalb der beſtimmten kurzen Friſt nach der Uebernahme nicht erfolgt 
iſt. In Bezug auf dieſe Beſtimmungen bat das Reichsgericht, I. Civil⸗ 
fenat, durch Urtheil vom 9. März 1889 ausgeſprochen, daß bei Unter: 
laſſung der vorgeſchriebenen Beſichtigung auch im Falle des vom Be⸗ 
frachter dargethanenen Verſchüldens des Schiffers jeder Ent: 
ſchädigungsanſpruch verwirkt iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 3. Mat. Heut Nachmittag wurde das Garde⸗Ulanen⸗ 
tegiment durch den Kaiſer alarmirt. 

Die Mittheilungen über eine Begegnung des Katferd mit 
dem Zaren um und in Kiel beruhen lediglich auf Combinationen. 
Die Kreuzzeitung beſtätigt, daß in der einzigen Sitzung, welche 
der Juſtizausſchuß des Bundes raths vor Oſtern über die 
Prehgeſetznovelle hielt, nur eine ſachliche Beſprechung der von 
Preußen eingebrachten Vorſchläge stattgefunden hat. Darüber hinaus 
iſt die Angelegenheit nicht gekommen, und erſt die weiteren Be: 
rathungen werden einen allgemeinen Ueberblick geſtatten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können Beſchlüſſe darüber, ob die Einbringung beim Reichö⸗ 
tage erfolgen ſoll oder nicht, unter ſolchen Umſtänden noch nicht in 

Erwägung gekommen ſein. - 
Die „Nat. = Ztg.“ berichtet: Die nächſte Sitzung der Samoa- 
conferenz wird hoͤchſt wahrſcheinlich am Sonnabend Nattfinden, ob: 
wohl eine officielle Einladung bis heut Mittag noch nicht ergangen 


war. Es ſteht iaftens ng derſelben nichts im Wege, 
ee ſteht wenigſtens der Anberaumung San beſehende 2 25 


allein eingeſetzte über die Landanſprüche 
ihre Arbeiten stag waren die drei 


Subcommiſſion zur Berathung 
— hat. — Am 
3 egirten, die Herren 
e ofſteiell e Secretäre Vuckingham und Parker 
vegimentd gr Ars Fahnenweihe des erſten Bataillon des 1. Garde⸗ 
Marineattache de nach Potsdam gefolgt. Herr Buckingham, der 
dungen For, Geſandiſchaft in Paris, und Parker, welcher der 
amerikaniſchen Flotte an n Paris, und Parker, 
x gehort, erſchienen in Uniform. Herr Caſſon, 
Grafen Were Senne ae e ee Ben, em 
ſpeiſt hatte, wurde vom Chef des ehe 1 8 der ilhelm 
vorgeſtellt, der einige Minuten in le fter Unterh I nn it i 
verblieb. Kurze Zeit darauf wurde Herr Caſſon —. ri 95 510 
Heinnich vorgeſent. Das Diner, weiches Genf Biemark den gilt, 
gliedern der Conferenz giebt, ſindet heut Abend 7 Uhr Fire Auch 
die beiden Seeretäre Buckingham und Parker und der — — 
Geſchäftsträger in Berlin, Chapman Coleman, haben Einladungen 85 
halten. Die Nachricht des „B. T.“, von einer Einladung, welche 
die amerikaniſchen Delegirten für Montag zum Diner beim Kaiſer 
erhalten haben ſollen, iſt unrichtig. Nach der „Poſt“ werden die De⸗ 
legirten vom Kaiſer empfangen werden, doch hängt der Termin von 
den Reiſedispoſitionen des Kaiſers ab. 


nner 
em. Phelps und Bates, ſo⸗ d 


Vor kurzem ging durch die Blätter die Nachricht, daß im Anſchluß 
an die deutſche Dampferlinie Genua — Port Said — 
Suez eine Zweiglinie Saloniki — Port Said eingerichtet 
werden ſoll. Dieſe Nachricht erſcheint nach dem „Frankf. Journ.“ 
verfrüht, da die Verhandlungen mit der Türkei noch zu keinem be⸗ 
friedigenden Reſultate geführt haben. Hingegen wird deutſcherſeits 
eine Dampferlinie über Aden nach Zanzibar mit Anſchluß 
an Witu reſp. Lamu geplant. Wahrſcheinlich iſt es, daß der Reichs⸗ 
tag erſt im Herbſt über dieſe Dampferlinie zu beſchließen hat. 

Der Geſundheitszuſtand der deutſchen Marinemannſchaften 
auf Samoa iſt befriedigend. 

Zu der Verurtheilung des Inſeratenredacteurs der 
„Koln. Ztg.“ durch ein Berliner Schöffengericht, weil er in der „Koln. 
Zig.“ ein in Berlin verbotenes Inſerat von Bocks Pecloral auf⸗ 
genommen leinen ausführlichen Bericht über die Gerichtsverhandlung 
haben wir an anderer Stelle dieſer Nummer gebracht. D. Red.), 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die 2. Inſtanz, welche unzweifel⸗ 
haft beſchritten werden wird, hat in der Sache noch nicht geſprochen. 
Sollte die in dem Urtheil des Schoͤffengerichts ausgedrückte Rechts⸗ 
anſchauung durchdringen, fo würde der gewiß höoͤchſt eigenthümliche 
Zuſtand eintreten können, daß eine Verordnung über die Anpreiſun 
von Geheimmitteln die freie Circulation der Preſſe unterbindet. 


Die Kreuzzeitung, welche vor einiger Zeit der conſervativen 
Berliner Bewegung gerathen hatte, nach Stöderd Rücktritt 
von der parteipolitiihen Agitation in Berlin das Feld bei den nächſten 
Reichstagswahlen einmal der Mittelpartei zur freien und ungeſtorten 
Bearbeitung zu überlaſſen, erklärt heut, die Kreuzzeitungspartei wolle 
keineswegs ſtriken, fie ziehe vor, nicht die Rolle des Propheten Jonas 
zu ſpielen und von weitem dem Untergange des mittelparteilichen 
Ninives mit Genugthuung über ihre erfüllte Vorherſagung zuzu⸗ 
ſchauen, ſondern, wenn es ſein muß, lieber die des Propheten Jeremias, 
der in Jeruſalem aushielt mitten in dem Untergange. 

Der „Köln. Zt.“ wird aus Petersburg geſchrieben: Ohne 
Zweifel arbeiten die hieſigen nihiliſtiſchen Gruppen mit den 
Verbrechern in Zürich gemeinſam. Einige der gefährlichen Bomben 
ſollen ſchon in Rußland eingeſchmuggelt ſein. Die Sicherheitsbehörden 
rathen dem Zaren bezüglich ſeiner Ausfahrten die größte Vorſicht an. 
Der Nihilismus nahm wahrſcheinlich eine andere Organiſation an. 


Die Schweizeriſche Bundesregierung macht nach der Kreuzzeitung 
um den 


zugehenden Berichten alle erdenklichen Anſtrengungen, 
Congreß zur Berathung der internationalen Regelung 
der Fabrikgeſetzgebung zuſammenzubringen. Es iſt indeß noch 
keineswegs die Betheiligung ſämmtlicher Mächte geſichert. Die eng⸗ 
liſche Regierung iſt aus ihrer ablehnenden Haltung noch nicht heraus⸗ 
getreten, und auch Frankreich hat bisher ſeine Zuſtimmung zur Be⸗ 
ſchickung des Congreſſes nicht gegeben. Italien hat bedingungsweiſe 
die Betheiligung an dem Congreſſe zugeſagt, indem es erklärte, den 
Congreß nur mit dem Vorbehalt beſchicken zu wollen, daß es durch 
die Beſchlüſſe deſſelben in keiner Weiſe gebunden werde. Aehnlich 
dürften auch die Antworten anderer Staaten gelautet haben. In 
den ſchweizeriſchen Kreiſen verkennt man denn auch nicht, daß ſich die 
urſprüngliche Abſicht, eine internationale Convention zu erzielen, kaum 
wird erreichen laſſen; man will ſich bereits damit begnügen, daß durch 
den Congreß nur eine Baſis für eine ſolche Convention geſchaffen 
werde. Nach den bisher von verſchiedenen Seiten laut gewordenen 
Dispoſitionen ſieht es nicht danach aus, als ob auf dem ſchweizeriſchen 
Congreß auch nur dieſes Ziel werde erreicht werden. 

Der Oberpräſident von Poſen hat anläßlich ſeiner jüngſten ⸗ 
Anfang dieſer Woche ſtattgehabten Anweſenheit hierſelbſt, welche in 
erſter Linie der Flüſſigmachung der zur Unterſtützung der vom Hoch⸗ 
waſſer dieſes Frühjahres betroſſenen Bewohner der Provinz Poſen und 
zur Wiederherſtellung der beſchädigten Deiche ausgeworfenen Gelder 
galt, Gelegenheit gefunden, ſich über die Abänderungen auszu⸗ 
ſprechen, welche die Vorlage wegen Einführung der Ver⸗ 
waltungsgerichtsbarkeit ac. in der Provinz Poſen bei den 
Berathungen des Landtags erfahren habe. Die Abänderungen be⸗ 
zwecken insbeſondere, die Communalverwaltung der Provinz und der 
Kreiſe nach den für den Geltungsbereich der Kreisordnung vom 
13. Auguſt 1872 gegebenen Vorſchriften umzugeſtalten. Der Ober⸗ 
präſident hatte anfänglich einige Abweichungen im nationalen Intereſſe 
für wünſchenswerth erachtet; er wünſchte insbeſondere, daß dem 
Landesdirector der Vorſitz in dem Provinzialausſchuſſe übertragen 
würde; er hat ſich jetzt aber dahin ausgeſprochen, daß gegen keine der 
in der Landesvertretung beſchloſſenen Abänderungen der Regierungs⸗ 
vorlage vom Standpunkte der deutſch⸗nationalen Intereſſen ein ent⸗ 
ſchiedener Widerſpruch zu erheben ſei, das Geſetz im Ganzen in ſeiner 
jetzigen Geſtalt vielmehr den Bedürfniſſen der Provinz durchaus ent: 
ſpreche. Man nimmt daher an, daß die Verabſchiedung des Geſetzes 
keinen Schwierigkeiten mehr begegnen wird. 


Die „Koln. Ztg.“ erfährt, daß die im Gelſenkirchener Ge⸗ d 


biet gemachten Strikeverſuche alsbald wieder aufgegeben 
worden ſind. Man meſſe der Bewegung bisher eine erhebliche Be⸗ 
deutung nicht bei. Auch aus andern Gegenden und Induſtriezweigen 
treffen Strikenachrichten ein. Aus Stettin erfährt das „B. T.“, daß 
300 Arbeiter und Arbeiterinnen der Provinzial⸗Zuckerſiederei die 
Arbeit eingeſtellt haben. In München hat die Mehrzahl der Töpfer 
die Arbeit eingeſtellt, weil die Meiſter die Annahme des neuen Tarifs, 
welcher eine Lohnerhöhung um 30—40 pCt. enthält, verweigern. 


Der Cultusminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
Candidaten des geiſtlichen Amtes und Geiſtlichen einer 
der chriſtlichen Kirchen, welche die zur Bekleidung eines geiſtlichen 
Amtes erforderliche wiſſenſchaftliche Vorbildung befigen, geſtattet wer: 
en kann, behufs der Erwerbung des Oberlehrerzeugniſſes 
zur Lehrbefähigung in Religion und Hebräifh für alle Klaſſen als 
En Fach für mittlere Klaſſen die philoſophiſche Propädeulik hinzu⸗ 
zufügen. 5 

Vom 1. October 1888 ab iſt auch bei denjenigen Seminar: 
Uebungsſchuten, für welche der Lehrplan der Volksſchulen maß: 
gebend iſt, die Weitererhebung des Schulgeldes für Rechnung der 
Staatskaſſe in Fortfall gekommen. Hinſichtlich derjenigen Seminar⸗ 
Uebungsſchulen dagegen, in denen für Rechnung der betreffenden 
ſchulunterhaltungspflichtigen Gemeinde auf Grund vertragsmäßiger 
Feſtſetzung Schulgeld erhoben wird, ſoll nach einem an ſämmtliche 
Provinzial⸗Schulcollegien gerichteten Erlaß des Cultusminiſters ab⸗ 
gewartet werden, welche Anordnungen die einzelnen Gemeinden treffen 
ER 3. Mai. Dem Steuereinnehmer 1. Klaſſe a. D. Kretſchmer 
in Breslau, bisher in Loslau, Kreis Rybnik, iſt der Notbe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem emeritirten Lehrer Reichſtein in Liegnitz, bisher an 
der dortigen Bürgermädchenſchule, dem Lebrer und Cantor Melzer in 
Ober⸗Glogau und dem Lehrer Wildner zu Schonowitz, Kreis Ratibor, 
iſt der Adler der Inhaber des Hohenzollern'ſchen Hausordens verliehen 
worden. i 


Verſetzt: Amtsrichter Kretſchmann in Ujeſt als Landrichter an das 


Landgericht in Ratibor. 

Frankfurt a. M., 3. Mal. Die „Frankf. Zig.“ berichtet aus 
Bern: Der Bundesrath hat den Schneider Lutz ausgewieſen, 
weil er die Rolle eines Lockſpitzels übernommen und ſich hatte be⸗ 
zahlen laſſen. Der Beſchluß betreffs Wohlgemuth's fagt, daß 
derſelbe Lutz eingeladen habe, im Elſaß, Baden und der Schweiz als 
Agent provocateur zu fungiren; ex habe Lutz geſchrieben: „Wühlen 
Sie nur luſtig drauf los“, und habe die Sicherheit der Schweiz ge⸗ 
fährdet. Die Acten wurden dem Herrn von Bülow übermittelt und 
man erwartet nunmehr eine andere Haltung der deutſchen Regierungs- 
preſſe. 

(Aus Woli’s telegranbiihem Durcau) 

Berlin, 3. Mai. Nach einer Bekanntmachung der General⸗Ver⸗ 
waltung der königlichen Muſeen fällt das für den Beſuch des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums bisher erhobene Eintrittsgeld weg. Der Beſuch des⸗ 
ſelben iſt ebenſo wie derjenige der übrigen Muſeen von jetzt ab un⸗ 


Straßburg, 3. Mai. 
ſtündiger Verhandlung in zweiter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend 
das Grundeigenthum, das Hypothekenweſen und die Notariats⸗ 
gebühren, ſowie den Geſetzentwurf über die Hypothekengebühren an. 

Chemnitz, 3. Mai. Ein mehrſtündiges wolkenbruchartiges Un⸗ 
wetter richtete geſtern Abend in der Umgegend von Schellenberg und 
Hermsdorf ſehr beträchtlichen Schaden an. Mehrere Gebäude, dar⸗ 
unter eine Fabrik, wurden theilweiſe zerſtört, mehrere Brücken fort⸗ 
geriſſen, Felder und Wieſen überſchwemmt. Der Betrieb der Waſſer⸗ 
leitung, weiche der auf einem hohen Berge liegenden Stadt Schellen⸗ 
berg und dem Schloſſe Auguſtenburg Waſſer zuführt, iſt unterbrochen. 

Wien, 3. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei der Beantwortung der 
Interpellation wegen der Conſiscation katholiſcher Blätter und wegen 
Schutzmaßregeln gegen die Angriffe einer religionsfeindlichen Preſſe 
weiſt der Juſtizminiſter den Vorwurf zurück, daß die katholiſche con⸗ 
ſervative Preſſe von den durch den liberalen Parteiſtandpunkt beein⸗ 
flußten Staatsanwaltſchaften ungünſtig behandelt werde, welche viel⸗ 
mehr das Geſetz pflichtgemäß handhaben. Verunglimpfungen durch 
die Preſſe würden ſtets mit geſetzlichen Mitteln bekämpft. — Vergani 
und Genoſſen interpellirten wegen des Tramwayſtrikes insbeſondere 
darüber, wie die Regierung die Ausbeutung der Arbeitskräfte ver⸗ 
hindern und dafür ſorgen wolle, daß den von gewiſſer Seite erho⸗ 
benen Denunciationen gegen einzelne Geſellſchaftsklaſſen energiſch ent⸗ 
gegengetreten werde. 8 

Rom, 3. Mai. Kammer. Die Interpellationen Ferraris und 
Pantanos beantwortend, ſagte Crispi: Der Botſchafter Menabrea ſei 
nicht verpflichtet, Feſtlichkeiten beizuwohnen, wozu die franzöfiiche Ne: 
gierung das diplomatiſche Corps nicht eingeladen habe; übrigens habe 
Menabrea ſpontan Urlaub verlangt. Er, Crispi, begreife den Eifer 
nicht, denkwürdige Tage anderer Länder zu feiern, da Italien ſo 
ruhmvolle hat, wie den 20. September 1870. (Beifall.) Die Inter⸗ 
pellanten waren nicht befriedigt, bringen aber keinerlei Anträge ein. 

Paris, 3. Mai. Carnot beſuchte Nachmittags die Vereinigung 
der Studirenden und wurde vom Unterrichtsminiſter, den Profeſſoren 
der verſchiedenen Facultäten und von gegen 500 Studirenden em⸗ 
pfangen. Bei der Ankunft und Abfahrt wurden ihm ſtürmiſche 
Ovationen dargebracht. — Die „France“ will wiſſen, daß die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, im September nur das Budget zu berathen und 
alsdann die allgemeinen Wahlen für 1890 auszuſchreiben. 

Petersburg, 3. Mai.“) Einem Ufas zufolge erhalten die Gre⸗ 
nadiere der Linien = Infanterie eine neue Aus rüſtung mit Gepäckſack. 
Die Gardeinfanterie, die Fußartillerie und die Genietruppen erhalten 
wieder den Torniſter nach dem vor 7 Jahren abgeſchafften Muſter 
von 1874. Patronentaſchen, Schanzzeug, kupferne Menage und 
Waffen bleiben dieſelben. 

Bukareſt, 3. Mai. Nach einer Meldung des „Epeoch“ gehen 
die Königin und der Thronfolger gegen Ende Mai nach Düſſeldorf, 
um der Hochzeit des Prinzen Wilhelm, des Bruders des Thronfolger, 
beizuwohnen, und verbleiben daſelbſt ungefähr einen Monat. Nach 
der Rückkehr derſelben nach Bukareſt begiebt ſich der König zum Cur⸗ 
gebrauch nach Gräfenberg. 

) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 3. Mai. a 


—d. Bezirksverein der inneren Stadt. In der letzten Verſanem⸗ 
lung machte der Vorſitzende, Kaufmann Laßwitz, von einem Antwort⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats Mittheilung, wonach dem Geſuche des Vereins, 
aß der Straßenzug von der Oblauer⸗ nach der Albrechtsſtraße (jetzt 
Grüne Baumbrücke 2c.) den Namen „Poſtſtraße“ erhalte, entſproch 
worden iſt. (Wir haben von dieſer Straßen⸗Namens⸗Aenderung bereits 
vor Wochen Mittheilung gemacht. D. Red.) Dagegen hält es der Magiſtrat 
für nicht gerechtfertigt, den althiſtoriſchen Namen der „Mäntlergaſſe“ zu 
beſeitigen, ohne daß gleichzeitig eine Veränderung des Straßenzuges nach 
der einen oder anderen Richtung hin vor ſich gehe. Sollte ſpäter eine 
Durchlegung der Mäntlergaſſe nach der Oblauerſtraße hin erfolgen, oder 
eine Verbreiterung der Ziegengaſſe im Anſchluß an die Mäntlergaſſe ſich 
ermöglichen, ſo werde die Gelegenheit zur anderweiten Benennung 
des ganzen neuen Straßenunge ſich von ſelbſt ergeben. Eine 
anderweite Numerirung der Mäntlergaſſe und der traße „Am 
Graben“ ohne gleichzeitige Veränderung der Straßennamen vor⸗ 
zunehmen, müſſe der Magiſtrat ablehnen, da die Sicherheit des 
Grundſtücks⸗, insbeſondere des Hppotheken⸗Verkehrs hierdurch leicht in be 
denklichem Maße geſchädigt werden könne. Nachdem hierauf Herr Dı 

Linke einen beifällig aufgenommenen Vortrag über „die deutſche 

aiſerſage“ gehalten hatte, kamen verſchiedene ge zur Beſprechung. 
Auf Anregung eines Frageſtellers wurde beſchloſſen, 
babin worjtellig zu werden, daß der Schluß der Geſchäfte an Sonn: und 
Feiertagen ei Stunden (von 9—11 oder von 10—12 Uhr) beſchränkt 
werde. Die übrigen Saber welche die Verbreiterung der Weintrauben⸗ 
aſſe, den Ankauf und Abbruch der Häuſer „Am Graben“ Nr. 1 und 2, 
die Abſperrung der Promenade am Palaisplag während des Maſchinen⸗ 
marktes und das Reinigen der Schlammfänge betreffen, wurden dem Vor⸗ 
ſtande zur Vorberathung überwieſen. Mit dieſer Verſammlung iſt der 
Verein in die Sommerpauſe eingetreten. 


> Sreifhiehen. Das vom Breslauer Bürgerſchützen⸗Co ver⸗ 
anftaltete Freiſchießen, welches Montag, 29. Vall bean, reihe 
Donnerstag, 2. Mai er., Abends 6 Uhr, feinen Abſchluß. An dem 
Schießen nahmen Schützen und Schießfreunde aus Breslau, Ernsdorf 
bet Reichenbach, Frankenſtein, Freiburg, Friedeberg a. Qucis, Habel⸗ 
ſchwerdt, Neuſtadt OS., Oels und Oppeln Theil. Im Ganzen wurden 
558 Lagen geſchoſſen, wobei eine Geſammteinnahme von 1674 M. erzielt 
wurde. Nach Abzug von 20 Procent auf Unkoſten kamen mit Divifor 
„20, 1639 Mark zur Vertheilung. Als beſter Schütze ging Bäckermeiſter 
Kolsdorf⸗Breslau bervor, welcher die höchſte Geldprämie von 67 Mark 
erhielt. Der nächſtbeſte Schütze war der Zahnkünſtler R. Ordel⸗Breslau 
mit 64 Mark, der drittbeſte Kaufmann Keßler⸗Breslau mit 60 M. Prämie. 
Es wurde ſehr gut geſchoſſen; im Ganzen konnten 109 Schützen prämiirt 
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werden, deren Schüffe in der Umgebung eines Markſtücks um ben 
Mittelpunkt ſaßen. Die letzten Preiſe betrugen nur eine halbe Mark. 

B. Die (alte) 5 zu Breslau hat ſeit der Feier 
ihres 500 jährigen Beſtehens bedeutend an . zugenommen, es 
ehören bereits mehr als 200 Meiſter dieſer Innung an. Mit Rückſicht 
. iſt für die Quartals⸗ und General⸗Verſammlungen ein größeres 
Local, und zwar der Glasſalon im Pariſer Garten, beſtimmt worden. In 
der am 30. April cr. dort abgehaltenen Quartals⸗Verſammlung legte der 
bisherige Obermeiſter Buhl ſein Amt freiwillig nieder, an Stelle des⸗ 
ſelben wurde Herr H. Wecker gewählt. 
Pb Von der Promenade. Das Grün der Baumflora unferer 
Promenade hat ſich in den letzten Tagen faſt zur normalen Beſchaffenheit 
entfaltet. Am Zwingergarten befinden ſich blühende Magnolien. 


+ Im ſtädtiſchen Armenhaufe wurden am Donnerstag ein drei 
Jahre alter Knabe und ein zwei Jahre altes Mädchen eingebracht, welche 
auf der Neuen Graupenſtraße ſich verlaufen hatten. Der Knabe iſt mit 
einem blauen Anzuge, weißem Strohbut, Knopfſchuhen; das Mädchen 
ebenfalls mit blauem Anzug, Strohhut und Nef en bekleidet. — 
Ferner wurde am Donnerstag ein 3 Jahre altes Mädchen am Wäldchen 
betroffen, das von einer ga Schumann, Kletſchkauſtraße 8, in Pflege 
genommen wurde. Das Mädchen iſt mit einem grünen Kleidchen und 
weißer Schürze bekleidet. 

0 . e Das in einem Hauſe auf der Nikolaiſtraße 
wohnende 23 Jahre alte Dienſtmädchen Thereſia Klink fiel in Folge eines 
Fehltritts über mehrere Stufen einer ſteinernen Treppe hinab und zog ſich 
dabei eine ſchwere Verletzung des rechten Ellenbogengelenks zu. Das 
Mädchen fand Aufnahme in der Königl. chirurgiſchen Klinik. — In 
derſelben Krankenanſtalt wurde der 16 Jahre alten Arbeiterin Pauline P., 
Dammſtraße wohnhaft, ärztliche Hilfe zu Theil, welche heute Vormittag 
bei ihrer Beſchäftigung mit der linken Hand in das Getriebe einer 
Maſchine gerieth und ſich die Hand ſchwer beſchädigte. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Reſtaurateur 
von der Kleinen Holzgaſſe ein Geldbetrag von 115 Mark, einer Wittwe 
von der Hirſchgaſſe eine Reiſetaſche mit Inhalt, einem Reſtaurateur von 
der Sonnenſtraße ein Portemonnaie mit 7½ Mark Inhalt, und einem 
Ausſchänker von der Garveſtraße ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt. — 
Gefunden wurde eine ſilberne Nadel mit Roſenknoſpe von Elfenbein, 
ein braunes Umſchlagetuch, ein ſchwarzer Filzhut und ein ſchwarzſeidener 
1 Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. n 
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Neubau des Amtsgerichts und Gefängniſſes in Neurode. 


Dem „Centralbl. der Bauperw.“ entnehmen wir Folgendes: Das Amts⸗ 
gericht in Neurode war mit den ihm zugehörigen Haftzellen bisher in 
einem im Beſitze der Stadtgemeinde befindlichen und von dieſer mieth⸗ 
weiſe überlaſſenen Gebäude üntergebracht, deſſen Unzulänglichkeit in räum⸗ 
licher und Untauglichkeit in Fe Lina bereits ſeit geraumer 

eit ſich empfindlich bemerkbar machten und das Bedürfniß eines Neu⸗ 
aues von Jahr zu Jahr dringender erſcheinen ließen. Für einen ſolchen 
wurde nach längeren Vorperhandlungen im Jahre 1883 ein Bauplatz von 
genügender Größe und binxeichend freier Lage gewonnen. Unmittelbar 
vor der Stadt gelegen, iſt derſelbe, von unregelmäßig dreieckiger Form, 
allſeitig von Straßen oder Fußwegen umgeben und ſteigt — an ſich ſchon 
eins der höchſtgelegenen Grundſtücke des im Thalkeſſel eng zuſammen⸗ 
gedrängten und von bewaldeten Bergen rings 8 8 2 Ortes — 
an der Berglehne derart an, daß zwiſchen ſeiner Weſt⸗ und Oſtſpitze bei 
einer durchſchnittlichen Steigung von 1:6 der Kanals fat an gegen 16 m 
beträgt. Den Verkehr zur Stadt vermittelt, ebenfalls ſtark anſteigend, die 
an der Weſtſeite der Bauſtelle entlang führende Glatzer Straße, über 
deren Krone erſtere ſich mit einer Böſchung von wechſelnder Anlage nicht 
unbeträchtlich erhebt. Von dieſer Straße aus erreicht man auf einer dem 
Verlauf und der Steigung der weſtlichen Grundſtücksgrenze angepaßten Frei⸗ 
treppe den Haupteingang des auf dem nördlichen Theile des Platzes angeordneten 
Gerichts ebäudes, während zu dem weiter ſüdlich gelegenen Gefängniß und 
den zu Jim ehörigen Höfen von einer höher gelegenen, öſtlichen, zum 
Güterbahnhofe anſteigenden Straße eine Einfahrt und ein Zugang mit 
beſonderer Trepe 3 führen. Die Herſtellung der Hofflachen er⸗ 
orderte auf dem hange des Bauplatzes nicht nur erhebliche 
Bodenbewegungen, ſondern auch als Abſchluß der Auf⸗ und Abträge die 
Anlage von Futter⸗ bezw. Stützmauern, auf welchen wiederum die 
vier Meter hohen Umwehrungsmauern der Höfe angeordnet und 
entſprechend abgetreppt wurden. Nach der Bodenregelung wird das Hof⸗ 
efälle von Süd nach Nord wie von Oft nach Weit, gleichlaufend mit den 
Eliten der Gebäude, 1:24 betragen. Für das Amtsgerichts-Ge⸗ 
bäude, von dem nur der ſübdweſtliche Theil unterkellert ift, find im 
Miniſterium der en Arbeiten Skizzen ausgearbeitet, nach welchen 
es in einem Erdgeſchoſſe von 3,80 m und zwei Stockwerken von 4,10 und 
4,50 m Höhe außer einer Caſtellans⸗Dienſtwohnung und zwei Zimmern 
für das Kataſteramt die Räume für vier a 7 ſammt den dazu ge⸗ 
hörigen Gerichtsſchreibereien, die Kaſſe, ſowie die nöthigen Warte⸗ und 
Botenzimmer u. ſ. w. enthält. Vom Keller und Erdgeſchoß ſind alle 
Räume, von den übrigen Geſchoſſen nur die Flure, Treppen und Aborte, 
im erſten Stock zudem das Grundbucharchiv überwölbt. Die mit der 
Vorhalle unmittelbar zuſammenhängende und bis zum zweiten Stockwerk 
führende Haupttreppe hat Granitftufen und unterwölbte Läufe auf Sand: 
ſteinpfeilern, die Nebentreppe führt bis zum Dachboden und iſt freitragend 
aus Granit e is auf den im zweiten Stock angeordneten 
Schöffenſgal, welcher eine hohe Täfelung und ſichtbare Holzdecke erhalten 
ſoll, weicht die Ausſtattung der Dienſträume nicht vom Ueblichen ab. 
Das Aeußere des Gebäudes baut ſich in einfachen Renaiſſanceformen mit 
ſteilem, lebhaft gegliedertem Dache auf dem hochgelegenen Platze vortheil⸗ 
aft auf. Für den Sockel hat der ſehr harte und wetterbeſtändige rothe 
andſtein der Umgegend in rechteckigen, jedoch nur vom Maurer roh 
boffirten Quadern Verwendung gefunden; für das aufgehende Mauerwerk 
iſt ein Backſtein von kräftigem Farbenton, ungefärbter Kalkmörtel zum 
Fugenausſtrich und heller Bunzlauer Sandſtein zu den Gliederungen ge⸗ 
wählt worden. Die Eindeckung erfolgt mit grau glaſirten Dachziegeln aus 
der Fabrik von G. Sturm in Freywaldau im Regierungsbezirk ur 
Die ae werden durch Mufterung mit rothglaſirten Steinen belebt, die 
Kehlen ohne Zink mit beſonders geformten Biberſchwänzen kunſtgerecht 
ausgerundet. Das Gefängnißgebäude erhebt ſich ohne beſondere 
Unterkellerung in drei Geſchoſſen von 3 m bezw. 3,30 m Höhe und einem 
Dachgeſchoſſe. Es enthält im Erdgeſchoß vorzugsweiſe Wirthſchaftsräume, 
im erſten Stock die Aufſeherwohnung, im zweiten den Bet⸗ und Arbeits⸗ 
ſaal, beide mit Balkendecken verſehen, im übrigen, in den beiden oberen 
Geſchoſſen vertheilt, Hafträume (und zwar größerentheils Einzelzellen) für 
31 Männer und 7 Weiber. Eine Straf⸗ und eine Badezelle Find im Erd: 
geſchoſſe, die erforderlichen Spül⸗ und Krankenzellen in den Stockwerken 
an paſſender Stelle e Mit Ausnahme der eben beſonders her⸗ 
vorgehobenen Räumlichkeiten hat das Gebäude in allen Theilen gewölbte 
Decken. Für die Eindeckung iſt Holzcement gewählt, die Ausftattung iſt 
innen und außen, dem Zweck der Anlage entſprechend, von größter Ein⸗ 
fachheit. An Nebenbaulichkeiten ſind außer den bereiks Eingangs 
genannten Stütz-, Futter- und Umwehrungsmauern und dem aus 
rothem Sandftein und Granitſtufen hergeſtellten Treppenaufgange zum 
Gerichtshauſe zwei an das Gefängniß ſich anlehnende Abortgebäude 
w erwähnen, von denen das eine dem rechtsſuchenden Publikum und 
em Caſtellane des Gerichts, das andere den männlichen Gefangenen 
dient, ſowie ſchließlich auf dem Nordhofe des ee ein 
deſſen 1,5 m weiter Schacht bis auf etwa 40 m Tiefe in den 

a Fels des Rothliegenden abgeteuft werden muß, der hier wie überall 
der ſteinkohlenreichen 1 den Untergrund bildet. Das Gerichts⸗ 
ebäude ift auf 78000 M., das Gefängniß auf 57000 M. veranſchlagt, 
ie Koſten der ganzen en werden ſich ausſchließlich der Grunderwerbs⸗ 
koſten auf etwa 178000 M. belaufen. Die Bauausführung, mit der im 
Spätſommer 1887 begonnen wurde, wird im Herbſt 1889 vollendet werden, 
und iſt unter Oberleitung des zuſtändigen Kreisbaubeamten, Baurath 
Baumgart in Glatz, dem Regierungs⸗Baumeiſter Röſener übertragen. 
— —-— — — —ẽ — — 


Handels-Zeitung. 


Wollmärkte in Schleslen. Laut einer im Inseratentheile befind- 
lichen Bekanntmachung der hiesigen Handelskammer findet der 
diesjährige Wollmarkt in Strehlen am 31. Mai, in Schweidnitz 
am 5. Juni und in Breslau am 6. und 7. Juni statt. 

* Petition des Vereins der Spritfabrikanten Deutschlands an 
den preussischen Finanzminister. Die Motivirung der von uns bereits 
mitgetheilten Petition lautet wie folgt: 

I. Die jederzeitige Widerruflichkeit der Genehmigung für 
die Gewerbsanstalten giebt Veranlassung zu fortwährender Beun- 


* 


ruhigung und Unsicherheit für so bedeutende Unternehmungen, wie 
es die betreffenden Gewerbsanstalten sämmtlich sind. Wenn gegen die 
Auf hebung der Genehmigung im Interesse des Steuerfiscus solchen Ge- 
werbsanstalten gegenüber, die sich des in sie reg Vertrauens un- 
würdig gezeigt 3 füglich nichts einzuwenden ist, so müsste doch 
die Existenz der übrigen Anstalten auf festerer Grundlage beruhen, 
indem ihr Bestehen nur durch gesetzliche Maassregeln in Frage ge- 
stellt werden darf. Gegenwärtig hängt das Bestehen dieser sowohl 
nach der Menge des in ihnen angelegten Capitals als der Anzahl der 
von ihnen beschäftigten Angestellten wirthschaftlich hochbedeutenden 
Unternehmungen ab von der jederzeit ohne Angabe der Gründe wider- 
ruflichen Genehmigung, unter steuerlicher Controle stehenden Brannt- 
wein reinigen zu dürfen. 

II. Was das Missverhältniss in den Kosten für ständige und 
nichtständige Steuerbeamte betrifft, so gehen wir von der Vor- 
aussetzung aus, dass die Steuerbehörden auf Grund der Erfahrungen, die 
sie seit der Geltung des neuen Branntweinsteuergesetzes zu sammeln ver- 
mochten, dafür Sorge getragen haben, dass die Abfertigungen durch nicht- 
ständige Beamte rasch und zuverlässig erfolgen. Ist diese Voraussetzung 
richtig, wöran wir nicht zweifeln, so erfreuen sich die Fabriken, welche 
ständige Beamte bezahlen, nicht nur keines Vortheils gegenüber den- 
jenigen, bei denen die Abfertigungen durch nichtständige Beamte vor 
sich gehen, sic haben vielmehr für ihre Abfertigungen mehr als den 
vierfachen Satz zu entrichten. Eine Gleichstellung der beiden Ge- 
bührensätze im Sinne der Ermässigung der Kosten für ständige 
Steuerbeamte erscheint um so gerechtfertigter, als diejenigen, welche 
besondere Stenerbeamte nicht entbehren können, weil sie zu eiligen 
Abfertigungen genöthigt sind, den sehr erheblichen Kostenunterschied 
unter allen Umständen tragen müssen. Wir nehmen im Uebrigen 
Bezug auf die Ausführungen unserer auf den gleichen Gegenstand be- 
züglichen, am 30. December 1887 an Ew. Excellenz gerichteten er- 
gebenen Eingabe. j 

III. Die Höhe der steuerfrei abzuschreibenden Fehl- 
menge ist, wie wir schon an anderen Orten»wiederholt hervorgehoben 
haben, eine Lebensfrage für die Spritfabriken. Der Satz von 1 pCt. 
hat sich, soweit uns bekannt geworden ist, schon durch die bisherigen 
steueramtlichen Bestandanfnahmen in den Reinigungsanstalten als un- 
zureichend erwiesen, da mit geringen Ausnahmen sich eine mehr oder 
minder grosse Ueberschreitung der zulässigen Fehlmenge dabei heraus- 
gestellt hat. Da wir keine zuverlässige Kenntniss von den darch die 
bisherigen amtlichen Bestandsaufnahmen gewonnenen praktischen Er- 
fahrungen haben, Ew. Excellenz aber durch die amtlichen Berichte 
über die Resultate der bisherigen Revisionen unterrichtet sind, sehen 
wir unsererseits von bestimmten Vorschlägen bezüglich der Höhe der 
zulässigen Fehlmenge zunächst ab, bitten aber ganz gehorsamst, auf 
Grund der bisher gemachten Erfahrungen eine angemessene Erhöhung 
des bisher zulässigen Procentsatzes für die Fehlmenge provisorisch 
eintreten zu lassen. Die bisher gemachten Erfahrungen erstrecken 
sich nur auf eine kurze Zeitdauer und stützen sich überdies auf den 
zur Zeit noch geltenden amtlichen Abfertigungsmodus, der erhebliche 
Ungenauigkeiten mit sich führt; in letzterer Hinsicht wird ja durch 
die bevorstehende Einführung der Gewichts- Alkoholometer und der 
dazu gehörigen Umrechnungs - Tabellen demnächst Abhilfe geschaffen 
werden, und man wird für die definitive Festsetzung der zulässigen 
Fehlmenge unseres Erachtens allerdings besser die Erfahrungen ab- 
warten, die sich bei dem neuen Abfertigungsmodus herausstellen. 
Dagegen liegt es im dringenden Interesse unserer Berufsgenossen, dass 
wenigstens provisorich die von uns erbetene angemessene Erhöhung 
des notorisch unzureichenden jetzigen Satzes von 1 pCt. entsprechend 
den bis jetzt gewonnenen Erfahrungen bald beschlossen werde, da 
die Spritfabrikanten in der Ungewiesheit, ob ihnen für die 1 pCt. über- 
steigende Fehlmenge die Verbrauchsabgabe zur Last gelegt werden 
wit eine schwere Sorge erblicken müssen, die bei der jetzigen 
traurigen Geschäftslage doppelt empfindlich auf ihnen lastet. 

IV. Es ist vielfach in den Interessentenkreisen die Anschauung ver- 
treten gewesen, dass es zulässig sei, die Verbrauchsabgabe für die an 
einem fremden Orte vom Theilungslager in freien Verkehr gesetzte 
Waare dadurch auf das Steuererediteonto des betreffenden Spritfabri- 
kanten in seinem heimischen Domieil zu übertragen, dass die Waare 
auf Versendungsschein II an die Adresse des Spritfabrikanten declarirt 
werde, ohne dass sie thatsächlich nach dem Wohnorte des Adressaten 
versendet werden müsse. Durch zwei unserer Vereinsgenossen ist an 
Ew. Excellenz das Ersuchen gerichtet worden, die Verwendung des 
Versendungsscheins II in der vorstehend erörterten Weise gestatten zu 
wollen; dieselben sind indessen von Ew. Excellenz dahin beschieden 
worden, dass ihrem Antrage nach den bestehenden Vorschriften nicht 
entsprochen werden könne. Es steht danach fest, dass für den ge- 
dachten Zweck der Versendungsschein II. nicht verwendet werden darf. 

Die Notwendigkeit, an fremden Plätzen steuerfreie Theilungsläger 
zu errichten, hat sich für die Spritfabriken schon deshalb als unabweis- 
bar erwiesen, weil die Waare völlig oder theilweise unverkauft ver- 
sendet und erst nach Ankunft allmälig verkauft wird. Es kann nicht 
daran gedacht werden, diese Waare schon versteuert zu verladen, denn 
der Transport derselben nimmt meistens lange Zeit in Anspruch, na- 
'mentlich bei der Beförderung auf dem Wasserwege; ferner lagert die 
Waare auch noch im Freilager, bis sie allmälig verkauft wird, und das 
während der Reise und Lager entstehende Calo betrifft nicht nur den 
Werth der Waare, sondern auch die bereits darauf entrichtete Ver- 
brauchsabgabe. Auch entsteht durch die lange Transportdauer und 
die Lagerung bis zum Verkauf noch ein erheblicher Zinsverlust auf 
die bereits entrichtete Verbrauchsabgabe, 

Wird nun behufs Vermeidung dieser Verluste der Sprit unversteuert 
versandt, so muss die Wäare” am Ankunftsorte gegen baar versteuert 
werden. Der Versender verliert also den ihm durch den Verbrauchs- 
abgabeneredit von sechs Monaten erwachsenden Zinsgenuss und es 
mindert sich seine Concurrenzfähigkeit, 

Aber auch durch die Bewilligung eines Steuereredites an auswär- 
tigen Plätzen würde das Uebel nicht gehoben werden, weil alsdann 
die Fabriken, da die Agenten in der Regel nicht in der Lage sind, 
einen Steuercredit auf eigene Rechnung nachzusuchen, in Rücksicht auf 
die Schwankungen des Umsatzes, beträchtliche Summen zu diesem 
Zwecke festlegen müssten, ohne den Credit entsprechend ausnützen zu 
können, Es handelt sich in der vorstehend erörterten Frage bei der 
jetzigen Sachlage um eine erhebliche Schwierigkeit bei dem Sprit- 
absatze nach entfernteren Gebieten, deren Behebung besonders dring- 
lich erscheint, und wir richten daher an Ew. Excellenz das ergebene 
Ersuchen, durch Erlass besonderer Ausführungsbestimmungen es zu er- 
möglichen, dass für die von einem auswärts errichteten steuerfreien 
Privatlager in den freien Verkehr gesetzte Waare die Stundung der 
Verbrauchsabgabe auf dem Blenercreuitkänto des Antragstellers beim 
Steueramte seines Wohnortes bewirkt werden kann. x 

V. Die Führung des Betriebs- Controlbuches, wie sie für 
die unter steuerlicher Controle stehenden Gewerbsanstalten angeordnet 
ist, hat in der Praxis bei der Verschiedenheit der Alkoholstärke und 
Temperaturen der in Betracht kommenden Mengen, sowie dem Umfange 
derselben sich nicht als zweckdienlich erwiesen, und wir bitten daher 
um Beseitigung des Betriebs-Controlbuches. . 

VI. Eine genaue Branntweinstatistik, die ein klares Bild über die 
ganze Sachlage giebt, ist ein wichtiges Erforderniss für alle Inter- 
essenten des Spiritusgewerbes, insbesondere für den Spiritusbrenner, 
der je nach den Ergebnissen dieser Statistik seine Production zu er- 
weitern oder eee im Stande wäre. Die betreffenden statisti- 
schen Daten müssten natürlich, wenn sie irgend welchen Werth haben 
sollten, schleunigst, d. h. spätestens vor. Ende des auf den Aufnahme- 
monat folgenden Monats, veröffentlicht werden. 

Die Erhebung würde sich zu erstrecken haben auf die in den 


Brennereien steueramtlich abgenommenen Mengen; die in den freien] 


Verkehr gesetzten Branntweinmengen nebst den Sätzen für die Ver- 
brauchsabgabe; die Branntweinausfuhr, die zu gewerblichen, wissen- 
schaftlichen und Heilzwecken mit dem Anspruche auf Steuerfreiheit 
verwendeten bezw. auf die denaturirten Mengen; auf die nach den 
Büchern der Steuerverwaltung am Ende eines jeden Monats vorhan- 
denen, unter steuerlicher Controle befindlichen Branntweinbestände; 
auf die mit Versendungsschein I oder II auf dem Transport befind- 
lichen Branntweinmengen, deren Erledigungsscheine am Monatsschlusse 
von dem Empfangsamte noch nicht abgesandt waren. 

In der Hoffnung, dass Ew. Excellenz unsere vorstehend dargelegten 
Anträge als berechtigt anerkennen werden, bitten wir ganz gehor- 
samst Ew. Excellenz gewichtigen Einfluss dahin geltend zu machen, 
dass die entsprechenden Abänderungen der vorläufigen Ausführungs- 
bestimmungen zum Branntweinsteuergesetz durch den hohen Bundes- 
rath verfügt werden mögen. x 

Bezüglich der Festsetzung der definitiven Ausführungsbestim- 


mungen bitten wir schliesslich um eine eingehende Prüfung aer be- 


treffenden Vorschriften auf Grund des vorhandenen thatsächlichen 
Materials und geben uns der Hoffnung hin, dass Ew. Excellenz zu den 
betreffenden Vorbesprechungen ausser den Vertretern der betreffenden 
Staatsbehörden Euch solche des Brennerei-, des Reinigungsgewerbes 
und des Spiritushandels hinzuziehen werden. 


* Die Berliner Triootwaarenbranohe hatte bis jetzt eine gute 
Frühjahrssaison. Die Ordres sind sämmtlich erledigt, und um neue zu 
erlangen, befinden sich die Reisenden der meisten Geschäfte wieder 
auf der Tour. Das Frühjahrsgeschäft war ein besseres als seit vielen 
Jahren; es wurde durch vermehrten in- und ausländischen Consum in 
jeder Weise unterstützt. Von irgend einer auf- oder absteigenden 
Conjunctur in Bezug auf den Artikel „Tricottaillen““ kann heute nicht 
mehr die Rede sein, die Trieottaillen sind Consum- und Modeartikel 
zu gleicher Zeit geworden; aus diesem Grunde werden sie sich, wie 
die „B. B.-Z.“ schreibt, stets auf der Höhe halten, umsomehr, wenn 
die Fabrikanten in der ers; von Neuheiten ebenso fruchtbar 
bleiben, wie sie es in den beiden letzten Saisons gewesen sind. Eng- 
land sandte grössere Aufträge; daselbst werden meistens Waffel- und 
Directoire -Taillen verlangt, letztere mehr in besseren Ausführungen, 
die annehmbare Preise erzielen, während die ersteren nur unzureichen- 
des Rendement übrig lassen. Die Aussichten für den Herbst liegen 
wiederum günstig. Verschiedene amerikanische Exporteinkäufer sind 
bereits in Berlin eingetroffen oder werden erwartet, während Cana- 
dische Ordres in ziemlich beträchtlichen Quantitäten bereits vorliegen. 
Wenn man auch mit den neuen Herbst- Collectionen noch ziemlich im 
Rückstande ist, 80 lässt sich doch schon heute feststellen, dass für die 
nächste Wintersaison der Directoire- Geschmack weitere Aufnahme 
finden wird. Sind nun auch die wahrscheinlichen Aussichten für die 
Tricottaillenbranche für das Wintergeschäft wieder recht gut, so sind 
die Ansichten über das bevorstehende Trieotjacken - Geschäft (ein inte- 
grirender Bestandtheil der Tricotwaarenbranche) sehr getheilter Natur. 
Schon im Frühjahr liess sich für eingeweihte Kreise ein gewisser 
Widerstand gegen die Aufnahme von Tricot- Jacken bemerken, wenn 
er auch zunächst nur geringen Umfang annahm; jedenfalls dürften 
Tricot- Jacken im nächsten Winter wohl meistens nur in billigen 
Aufmachungen an den Markt gelangen. Befriedigend muss das 
Geschäft in Trieot- Kinderkleidern genannt werden; der Artikel hat 
an Beliebtheit zugenommen, die Umsätze haben sich vergrössert, und 
zwar haben In- und Ausland sich für diese Genres in ziemlich aus- 
gedehnter Weise interessirt. Mit Schwierigkeiten hat der Stoffmarkt 
zu kämpfen, die sich aber viel weniger auf den Absatz, als auf die 
Preise beziehen. Die Fabriken waren mit Sommerordres bis vor Kurzem 
ziemlich belegt, augenblicklich aber ist die Nachfrage keine besonders 
lebhafte; dagegen liegen schon auf Taillenstoffe mit Futter ziemlich 
belangreiche Winteraufträge vor, die den Betrieben Beschäftigung 
geben. Einiges ist in Winterjacken-Stoffen bestellt worden, unzu- 
reichend sind nur die Preise. Die Garnnotirungen steigen fast täglich, 
weitere Erhöhungen sind wahrscheinlich; trotzdem ist es überaus 
schwierig, für das fertige Fabrikat 2 Sean Resultate zu erzielen, die 
diesen veränderten Verhältnissen Rechnung tragen. In keiner Branche 
sind Preiserhöhungen so schwierig durchzusetzen, als in der Tricot- 
stoffbranche, es bewerben sich stets zu viele Interessenten um die 
Aufträge, als dass zu Zeiten nicht besonders stark hervortretenden Be- 
darfs, wie z. B. jetzt, nicht die Vortheile in der Preisbestimmung auf 
Seiten der Consumenten liegen würden, doch müssen über kurz oder 
lang höhere Preise durchgesetzt werden. In erster Linie wird der 
steigende Bedarf hierzu Veranlassung geben, dann aber werden auch, 
wenn die alten Garnvorräthe aufgearbeitet sind, die Fabrikanten bei 
der Preisstellung höhere Anschaffungspreise der Rohmaterialien be- 
rücksichtigen müssen, wenn sie nicht mit effectivem Verlust verkaufen 
wollen. — Die glatten eintarbigen Tricotstoffe dürften in der nächsten 
Saison wieder am meisten begehrt werden; ausserdem bringt man 
einige hübsche Neuheiten in Mohairstreifen, in bunten Streifen, in 
Jacquardstreiſen, ferner feine Schrägrippen und breite Diagonalstreifen, 
die beifüllig aufgenommen worden rei 

Pommersche Hypothekenaotlenbank. Die diesjährige ordentliche 
Generalversammlung wird auf den 28. d. Mts. einberufen. Auf der 
Tagesordnung derselben stehen ausser den gewöhnlichen Verhand- 
lungsgegenständen zahlreiche, auf die finanzielle Reconstruction der 


Bank bezügliche Anträge. welchen folgende herv ind: 
Antrag auf Reduction des Actiencapitals Bis zur Halfte desseſhen; 


Antrag auf Erhöhung des Actiencapitals durch Schaffung von Vor- 
zugsattien bis zur Hälfte des jetzigen Actiencapitals durch Zuzahlung 
auf die bisherigen Actien; im Falle der Ablehnung der vorerwähnten 
Schaffung von Vorzugsaetien Antrag auf Erhöhung des Actiencapitals 
durch Ausgabe von Stammaetien; Antrag auf Ausgabe von unkünd- 
baren, auf den Namen lautenden vierprocentigen, mit 103 einlösbaren 


Hypothekenschuldscheinen bis zur Höhe von 2 Millionen Mark (aus 


deren Erlös zunächst die durch Hypothekenforderungen nicht gedeckten 
Hypothekenbriefe eingelöst werden sollen); Genehmigung zum Ver- 
kauf der Grundstücke der Bank an eine Immobilien-Bank, 


.  * Indigo-Ernte. Ueber das Ergebniss der Indigo-Ernte Ostindiens 
in der Saison 1888/89 theilen uns die Herren S. Schönlank Söhne Fol- 
gendes mit: Die Gesammtproduetion beziffert sich in Bengalen und den 
angrenzenden Districten, Tirhoot, Chuprah, Chumparum, Oude etc. auf 
ca, 33 650 Kisten ‚gegen 33000 Kisten 1837/88; in den Madras-Pro- 
vinzen (incl. Pondichery) auf ca. 23000 Kisten gegen 28000 Kisten 
1887/88; was einen Gesammtwerth der Ernte oben genannter Länder 
von ca, 50 Millionen Mark ergiebt. Von den Bengal-Indigos wurden 
verschifft nach e 


N 1888/89 1887/88 
Deutschland (Oesterreich, Holland) 10840 Kisten gegen 9900 Kisten, 
D eis 6100 5„ 5 6300 „ 
Frankreich, Belgien 29 3575 „ „ 5600 „ 
Italien, Schweiz „Nee 395 „ Pr 400 „ 
Russland eb 2815 „ 1 2600 „ 
e 9275 „ $ 7500 „ 
Leyantor ee ; 650 „ 70 700 „ 


Total: 33650 Kisten gegen 33 000 Kisten. 
Trotz der kleineren Ernte in den Madrasprovinzen haben sich die 
Preise wenig verändert, sind vielmehr eher als billiger zu bezeichnen, 
weil die Provenienzen aus diesen Districten, sowie auch aus Bengalen, 
Tirhoot ete., wesentlich bessere Qualitäten als im Vorjahre aufweisen 
und deshalb ein gutes Resultat bei der Verarbeitung versprechen. Da- 
gegen ist der Ausfall der Ernte in den Nordwest-Distrieten (Oude) 
qualitativ weniger nach Wunsch als in dem Vorjahre; trotzdem wurden 
auch in dieser Saison diese Sorten zu unverhälnissmässig hohen Preisen 
für Amerika aus dem Markte genommen. Die Preise für die Indigos 
aus Vorder - Indien würden mehr angezogen haben, Wenn nicht die 
Geldknappheit und der hiermit zusammenhängende Zinsfuss — man 
zahlte in Madras 12—14 pCt. pro anno — das Geschäft lähmend be. 
einflusst hätte, 


Ausweise. 


Wien, 3. Mai. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
rischen Bank vom 30. April.*)*®)] 


RR ER — . . 395 400 000 Fl 

otenumlauf 2 6 080 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 1 235 900 000 - + 93 000 : 
Metallschatz in G01—·ꝙmwꝶ nen — N — 5 
In Gold zahlb. Wechsel.. e is 2 — 5 
Portefeuilll ehe ee 144 000 00 = ＋ 3677000 = 
Lombarden en 3 24 300000 2 243 000 = 
Hypotheken-Darlehne ee 108 700000 = + 62000 = 
Pfandbriefe in Umlauf. 105 600000 = + 227 000 ⸗ 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. April. 
% Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 
. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung, 
‚Berlin, 3. Mai. Neueste Handelsnachrichten. Nach der amt- 
lichen Statistik über Deutschlands Eisenverkehr im März 
hat der Export auch im März zugenommen; derselbe betrug insgesammt 
(in Tonnen) im März 1889 99 123, 1888 171538, 1887 17659, 1886 
92959; im I. Quartal 1889 216 207, 1888 998 042, 1887 318 802, 1886 
283 836. Im Februar betrug die Ausfuhr 88 768 To., es hat somit im 
März eine Erhöhung von 20355 To. stattgefunden. An der Mehraus- 
fuhr hatten den wesentlichsten Antheil: Roheisen 15 723 To. gegen 
10045 To. in 1888, Schienen 9423 To. (5007 To.), schmiedbares Eisen 
18 144 To. (11416 To.), Eisendraht 17 330 To. (13 121 To.). Für das ganze 
erste Quartal hat indess die Ausfulir das vorjährige Niveau noch nicht 


7 


EDEN BI En Fe a N 5 


wieder erreicht. — Bei den Abrechnungsstellen der Reichs- 
bank sind im April 1889 abgerechnet 1668 274000 Mark gegen 
1396 942 100 Mark im März und 1424591 900 Mark im Februar. — 
Die Notiz der Actien der Actiengesellschaft für elektrische 
Glühlampen, Patent Weel, musste heut, wie die „Nat.-Zig.* be- 
richtet, nachdem anfänglich ein Rückgang von über 20 pCt. in Aus- 
sicht genommen war, abermals wegen überwiegenden Angebots ge- 
strichen werden. Die Ursache dafür ist in dem Umstande zu 
suchen, dass vor einigen Tagen gegen die Gesellschaft seitens 
der Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft und der Firma Siemens 
und Halske die Klage auf Nichtigkeitserklärung der Patente erhoben 
worden ist. — In theilweiser Ausführung des Beschlusses der General- 
Versammlung vom 1. Mai über die Erhöhung des Actiencapitals 
der Königsberger Maschinenfabrik wurden bereits 250 000 
Mark Actien gezeichnet -und voll gezahlt, ‘wodurch eine Er- 
höhung des Gesammteapitals nunmehr auf 1 Million Mark statt- 
gefunden hat. — Die Actiengesellschaft Petroleum Lager- 
hof giebt 19 pCt. Dividende. — Morgen findet in Dortmund 
eine General- Versammlung des Verbands westdeutscher 
Blechfabrikanten statt, auf deren Tagesordnung u. a. die Fest- 
stellung der Grundpreise steht, Die „Nat.-Ztg.“ glaubt kaum, dass 
eine Preiserhöhung beschlossen wird. — Die bekannten Spinnereien 
und Webereien von Cornelius Pongs in Odenkirchen und 
J. Pongs jun. in Neuwerk haben sich behufs Umwandlung in eine 
Actiengesellschaft vereinigt; die bezüglichen Verhandlungen sind 
ge ‚zum Abschluss gelangt. Die inaneirung erfolgt durch die 
nternationale Bank in Berlin und die Bergisch - Märkische Bank in 
Elberfeld. — Handel und Notirung der 4procentigen steuerfreien 
ungarischen Grundentlastungs - Schuldverschreibungen 
vom Jahre 1889 ist vom Börsencommissariat genehmigt. — Die Ham- 
burg-Amerikanische Packetfahrt-Gesellschaft hat mit der 
Unterelbebahn, wie die „Voss.“ Zig,“ hört, eine Vereinbarung ge- 
troffen, wonach die Unterelbebahn den Personentransport in Cuxhaven 
direct von den Schiffen übernimmt resp. an die Schiffe abliefert 
Berlin, 3. Mai. Fondsbörse. Grosse zu Beginn der Börse vo 

guter Seite vorliegende Kaufordres in Commanditantheilen und Credit. 
actien hatten vorbörslich eine Courserhöhung in diesen Effecten 8 
wirkt; doch trat zu Anfang des ofliciellen Verkehrs eine leichte Be. 
einträchtigung der Tendenz zu Tage, die auf Auslassungen eines nie. 
sigen Blattes zurückzuführen ist, in denen unsere Beziehungen zu Russ- 
Jand einer ungünstigen Besprechung unterzogen werden; indess fielen 
die Versuche der Contremine, durch Abgabe einen erheblicheren Draök 
zuwege zu bringen, vollständig ins Wasser und konnten auf Deckungen 
die Course sich bald wieder erholen, zumal auch auf den Localmärkten 
eine recht günstige Stimmung ihren Einfluss ausübte, Im weiteren 
Verlauf konnte die Haltung an Festigkeit gewinnen, ohne grössere Um- 
sätze zu erreichen. Credit ultimo 162,25 —161,90—162,40— 162,10, Nach- 
börse 161,75 (—0,25), Commandit 243,60—243.40— 244,20 — 243,10, Nach- 
börse 243,50 (—0,40). Von deutschen Bahnen, Ostpreussen, Mainzer, 


Werra-Bahn fest und höher; von fremden Bahnen Lombarden höher, 


Buschtiehrader und Duxer schwächer. Fremde Renten 
A l a gut behauptet; Un- 
Sei 8 Türkenwerthestark gesucht; 1880er Russen 9175, 
bis 217.5, Na rate. Russen 102,90, Russische Noten 217,25 — 217, 
en 00 (— 0,50). Von inländischen Anlage- 
we ‚waren Staatsanleihen bei unverändert, 0 hig; 
Consolsprioritäten blieben gut behauptet; . 
ne behauptet; 4proc. Prioritäten zeigten 
Cours zungen. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten hielten 
sich im pre Serben abermals besser bezahlt: russische Priori- 
täten hatten este Tendenz; dasselbe gilt von amerikanischen Werthen 
Prämien-Verkehr in localen Banken und Bergwerksactien recht belebt. 
Montanpapiere in Folge befriedigender Nachrichten aus den rheinisch- 
westfälischeu Kohlenbezirken über die Arbeiterlehnbewegung, sowie 
auch in Folge Anziehens der Kohlenpreise steigend; Bochumer 209 
bis 311,75—211—211,30, Nachbörse 212 (＋ 3,95), Dortmunder 94,50 bis 
95,50, Nachbörse 95,75 ( 1,15), Laura 137,40—138,75—138—138,10, 
Nachbörse 138,25 ( 0,85). Andere Industriepapiere fest; gesucht 
blieben Stettiner Dampfer (+ 250), ‚Schöneberger Schlossbrauerei 
117 5000 Spinn (4 2,15), Schlesische Cementfabrik; Archimedes 
rief. 

Berlin, 3. Mai. Produotenbörse. Im Gegensatz zu den letzten 
Tagen lauteten heute die vorliegenden Getreide-Berichte theilweise aus- 
gesprochen flau, aber im hiesigen Verkehr fand sie nur anfänglich 
einige Rücksicht, im weiteren Verlauf kehrte sich feste Tendenz heraus. 
— Loco Weizen behoupieie seinen Werth». Termine setzten unter 
dem Eindruck von gründlich flauen amerkanischen Notirungen unter 
den gestrigen Schlusscoursen ein, aber die Offerten betrafen fast nur 
nahe Lieferung, während spätere gut beachtet und knapp zu haben 
war; in Folge dessen nahm der Markt feste Tendenz an, und die Preise 
besserten sich soweit, dass nahe Sicht wie gestern, Juli- August ½ M., 
Herbst sogar 1½ M. höher als gestern schloss. — Loco Roggen ging 
nur in feiner Waare wenig um. Termine standen anfänglich unter 
der Einwirkung der Weizenflaue; bei etwas ermüssigten Preisen 
fanden nur schwache Umsätze statt; im weiteren Verlaufe. stellte 
eich, ein entschiedenes Uebergewicht des Begehrs heraus, weil 
neuerdings grössere Posten von in Hamburg für hiesige Rech- 
nung angelangter Waare anderweitig Verwendung gefunden haben 
worauf hier Termine gedeckt wurden. Schliesslich standen bei fester 
Haltung nahe Sichten ½ M. höher als gestern. — Loco Hafer preis- 
haltend. Termine in fester Tendenz, per Herbst jedoch billiger, — 
Roggenmehl gut behauptet. Mais und Kartoffelfabrikate 
stil. — Rüböl machte bei ziemlich regem Handel diverse Schwan- 
kungen durch, schloss indess wenig anders als gestern. — Petroleum 
ee — 1 — — ei m. 1 — 177 — gestrigen 

reise nicht ganz behaupten können; Notirungen schliessli 
a er 1 95 er. 455 a = 7 5 8 
osen, 3. Mai. iritus loco ohne Fass (5 
33,90 Mark. Tendenz: Fester. Wetter: Sen. en * 
Hamburg. 3. Mai. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 


rage Santos per Mai 86, per Septbr. 
März 1890 88½. — ptbr. 88, per December 88½, per 


— 8 5 Mai. Kaffee 
Havre. 3. Mai, Vorm. 10 Uhr Min. K 
tos per Mai 105.25 1 allee. Good average 
5 Feet. ber September 107,25, per December 108,00. = 
Paris, 3. Mai. Zuokerbörse, Rohzuck i 
weisser Zucker weichend, Schluss fest, a 
per Juli-August 55,25, per . 40.80. 0 
London, 3. Mai, 12 Uhr 14 Min. Zuokerbörse, B 0 
22, 6.22, 3, per October 15, 9, per, November 1, 9, 88 Prompt 
London, 3. Mai. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 24 
stetig, Rübenrohzucker 22½, träge. z 
Newyork, 2. Mai. Zuokerbörse, Deutsche Speculanten oder 


good ordinary 59, 


g, loco 50,50—51, 
„ per Juni 54,80. 


Lonsortien bieten hier vergeblich grosse Quantitäten von promptem|d 


übenzucker bedeutend unter Parität der Londoner Preise aus. Mus- 
koraden 8997, e. 90% ® 
Aszow, 3. Mai. Rohelsen. 2. Mai. 3. Mai. 


Schlussbericht.) Mix 43 Sh. 8 D. | 44 Sh. — D. 


ed numbers warrants 
. — 
Berlin, 3, a. und Handeis-Depeschen. 


der Bresiauer Zeitung.) Sehen [Dringliene Original-Depesche 
2. . 3 


3 3 2 

erl. Handelsges. ult. 1 8 . . 

Disc. Command. ult, 228 87248 5 113 87 113 62 

Oesterr. Credit. ult. 162 — 161 75 7 ls > 
5 

93 87 93 87 


Franzosen ult. 106 
97 25 97 25 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim.Union$t.Pr.ult. 


—| 105 37 Laurahütte 3 ult. 
. ult. 


© 62 91 — 
25 49 37 Ruse 880er Anl 
| er 
191 25190 — Türkenloose . u. 


„ - 


Marknoten 05 57 92 


8 
E 
2 
0 


Galizier e 

Lombarden .....ult. 

ee 94 4 94 75 
Mainz-Ludwigsh. ult. 121 50120 87 Rus h 71 75 70 50 
klare lanka, 84 02| 83 87 Russ. Broker „07 18] 67 18 
8 urger ult. 172 75,172 62] Ungar. Goldrente ul 217 7 = 

een [Schinss-Course.) Gedrückt, 88 12) 88 25 

Oredit-Actien. 209 75 300 25 888 
ee en — [244 50 40 ung. Golärente. 109 65102 35 
or — 104 7 200 00 | Silverrente 5 86 98 

r — [London 

— aim, = = 42,19 401/g Ungar. Papierrente. 97 65 97 5 
ng per Mai 19. 30 [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
2975 Reber Juli 19, 65. — Roggen loco —, per Mai 14, 45, 


li 14, 65. — £ 
er 1850 4 — loco —, per Mai 56, 10, per October 


52, 10. 


Berlin, 3. Mai. [Amtliche Schluss-Course) Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 8 


do. do. 3½0% 104 10 104 10 
Posener Pfandbr. 4% 101 60/101 60 
do. do. 3½0% 102 — 102 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 90 106 90 
do. 3½% dto. 104 80104 80 
do. Pr.-Anl. de 55 175 50175 10 
do3½ % t.-Schldsch 101 40101 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 — 102 — 
do. Rentenpriefe:. 105 10 105 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/g0/,Lit.E. 101 60] — — 
do. 4½0% 1879 103 80103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische Fonds. 
93 90 


Cours vom 2. Cours vom 2. 
Gotthardt-Bahn ult. 149 20149 20 
Lübeck-Büchen .... 191 40190 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 121 80121 40 
Mittelmeerbahn ult. 122 50123 10 
Warschau-Wien.... 268 20 268 40 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 72 60 72 — 
Ostpreuss. Südbahn. 121 80,121 59 

Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 115 60,115 90 
do. Wechslerbank. 108 60 109 — 
Deutsche Bank 174 90174 50 
Disc,-Command. ult. 243 60244 — 
Oest. Cred,-Anst. ult, 162 —|162 20 
Schles. Bankverein. 135 50136 — 
industrie-Sesellschaſten. 

146 50146 — 
213 70212 50 
209 30211 20 
52 70! 52 70 
183 
154 
101 
166 
76 
95 
111 
191 
191 
175 501175 60 


Egypter 40% 
Italienische Rente. 
Mexikaner 
Oest. 40% Goldrente 
do. 4¼% Papierr. 
do. 41,0%, Silverr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr. 
do. Liou.-Piandbr. 
Rum. 5%, Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Eng. 4% Goldrente 88 40 
do. Papierrente .. 84 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 
Russ. Bankn. 100SR. 217 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
d. 1 „ IM. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 
32 — do. 100 Fl. 
98 201 99 — Warschau 1008R 
Privat-Discont 1½0%. 
[Schlussbericht.] 
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Archimedes 
Bismarckhütte 
Bochum. Gusssthl.ult 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 

do. Pferdebann 

do. verein. Oelfabr. 

Cement Giesel. 
Donnersmarekh. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdri.Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm.Waggonfabrik 
Kramsıa Leinen-Ind. 
Laurahütte 
4 Chambotte-F. 
0. 


ur. 


74 40 
130 90 130 30 
64 80| 64 90 
10| 58 20 
90 97 90 
80107 90 
60) 94 90 
10103 10 
80 97 70 


70151 70 
50 101 70 
— 167 — 
9: 76 60 
10! 95 10 
50'111 60 
— 192 50 


Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.-Cem. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Redenhütte St.-Pr. . 

do. Oblig.:- 

Schlesischer Cement 

do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 

do. St.-Pr.-A. 

Tarnowitzer Act.... 

St.-Pr.. 


201 50206 — 
151 
127 
147 20146 
115 70115 
227 25227 
183 90133 


35 172 85 
50217 


174 50 
174 50 


8 T. 
2M. 
do. sT 


Berlin, 3. Mai. 


Matt, Still. 


Cours vom 2. Cours voa 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr > 
Anziehend, Ruhig. | 
Mai-Juni ....... 186 2 186 5 Mai... 52 70 52 50 
Septbr.- Oetbr. .. 184 50 185 75] Septbr.-Oetbr. ... 51 — 51 10 
Spiritus 
‚Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt. 
Belestigt. i Matt. 
Mai- Juni 144 251144 75] Loco mit 70 M. verst. 35 80 35 60 
Zuni-Juli . 145 50146 — ] Mai-Juni 70 er ... — — 35 — 
Septbr.-Octbr. . . 147 — 147 25] August-Septbr. 70er — — 36 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 55 10 55 40 
. 144 300145 50 Mai-Juni 50 er ... 56 20 54 40 
Mai- Juni 145 60143 251 August-Septbr.50er 55 50 55 50 
Stettin, 3. Mai. — Uhr — Min. 
> Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 8, 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Mai-Juni .......- 183 — 182 — ] Mai-Juni .2.....: 53 10 53 — 
Septbr.-Oetbr. . . 184 50 183 —| Septbr.-Octbr. ... 51 — 50 70 
Roggen p. 1000 Kg. Ispiritus. 
Matt. r. 10000 L -pCt. 
Mai- Juni 144 — 144 — oc mit50M,verst, 54 50 54 80 
Septbr.-Octbr. ... 146 145 50 . Locomit70M.verst. 34 80 35 — 
€ 1 Mai-Juni 70er... 34 50 34 50 
Petroleum loco.. 11 10 11 10] Augus:-Septbr.70er 35 700 35 70 
Paris. 3, Mai. 30) Rente 87,67. Neueste Anleine 1878 105, 70, 
Italiener 97, 75. Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, — Egypter 


476, 87. Behauptet. 
Faris, 3. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Ruhig. 
Cours vom 2. |. 3. Cours vom 2. 3. 
Sproc. Rente....... 87 721 87 50| Türken neue cons.. 17 co| 17 57 
Neue Anl. v. 1886 . 65 — 


: — —| — — [Türkische Loose. 65 — 

5proc. Anl. v. 1872. 105 60/105 70 Golärente, österr. — —| — — 

Italien. 5proc. Rente 97 55 97 60 do. ungar. 883%; | 881/, 

Nesterr. St.-E.-A.... 528 75528 75 Egypter 475 31475 37 

Lombard. Eisend.-A. 242 50 243 75 Compt. d’Escompte 100 — 1 97 — 
London. 3. Mai. Consols 98, 11. 1873er Russen 103, 37. 


Egypter 92, 07. Veränderlich. 


London, 3. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 

‚discont 1¾ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 
ours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 

Consolsp.2¾% März 98 09] 98¾ |Silberrente ....... 72 — 72 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldi... 87½ | 875/g 
Ital. 5proc. Rente... 96%, | 96%, Herlin 20 60 — — 
Lombarden 920 9%, Hamburg *. 20 60 — — 
öproc. Russen de 1873 103¼ “ 103¼ | Frankfurt a. M..... 20 60 — — 
D — —| — — [Wien 12 04] — — 
Türk. Anl., convert. 17¾ | 174g [Paris 25 42½ — — 
Unificirte Egypter.. 92½ | 92½ Petersburg 25/ͤ ( — — 


Frankfurt a. M., 3. Mai. Mittags. Credit-Actien 258, 75. 
Staatsbahn 210, 87. Lombarden —, —. Galizier 181, 50. Ungarische 
Golärente 88, 40. Egypter 94, — Laura — —. Ziemlich fest. 

Hamburg, 3. Mai. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155 — 175, Roggen loco ruhig, mecklenburgischer 
loco 155—165, russ. fest, loco 94—98. Rüböl matt, loco 54½. Spiritus 
still, per Mai-Juni 22%,, per Juni-Juli 23¼, per Juli-August 239%, per 
September-December N . Wetter: Schön. 

‚Amsterdam, 3. Mai. [Schlussbericht] Weizen loco nie- 
riger, per Mai —, per November 197. Roggen loco niedriger, per 
Mai 112, per Octbr. 116. Rüböl loco 30, per Herbst 25 ½. 

Paris, 3. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
matt, Be Mai 23,25, per Juni 23,50, per Juli- August 23, 90, per 
Septem er-December 23, 25. — Mehl weichend, per Mai 52, 75, per 
Rab 53,25, per Juli-August 53, 60, per September-December 52, 60. — 
8 öl weichend, per Mai 51, 50, per Juni 52, —, Juli-Aug. 53, —, per 
Jun 42 December 54, —. — Spiritus ruhig, per Mai 41, 50, per 

unt 42, per Juli-August 42, 50, per Septbr.-Decbr. 41, 75. — 


Wetter? Prachtvoll. 
= London, 3. Mai: [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Mehl. 
Weisen. ruhig, unverändert. Gerste sehr träge. Mais stetig. Hafer 
ziemliche Nachfrage. Fremde Zufuhren: Weizen 54 180, Gerste 11320, 
Hafer 31360. Wetter: Schön. 

Liverpool, 3. Mai. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 

e 
8 Abendbörsen. 

wien, 3. Mai, Abends 5 Uhr 20 Min. Privatverkehr. 
Credit-Actien 300, —. Staatsbahn 244, —. Schwächer. 

Frankfurt a. M., 3. Mai, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Credit- 
Actien 7, 87, Staatsbahn 209, 62, Lombarden 88%, Galizier 179, 87, 
Ung. Goldrente 88, 10, Egypter 93, 95, Mainzer —, —. — Schwach. 


Marktberichte. 
Woliberioht der Handelskammer. Breslau, 1. Mai 1889. Im 


Oesterr. 


wer Bericht über das Wollgeschäſt im Mai wird gleichzeittg mit dem 
Bericht über den Juni-Wollmarkt erstattet werden. 
1 urs a F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 3. Mal. [Wochen- 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 25 91 20 D. Reichs- Anl. 4% 108 — 108 — [pericht.] In der gegenwärtig ab elauſenen Berichtswoche war der 


| 


allgemeine Geschäftsgang mässig und auch auf dem Zuckermarkte ist, 
wie das regelmässig zu sein pflegt, nach der starken Bewegung in den 
Vorwochen die Frage etwas schwächer hervorgetreten. Die Zucker- 
notiz für sämmtliche fertige Zuckermarken hatte sich indess durchweg 
stramm auf vorwöchentlichen Stande behauptet und vermochten die 
an den auswärtigen Märkten mitunter schwankenden Rohzuckerpreise 
weder unsere Fabriken noch unsere Grossinhaber irgendwie matter zu 
stimmen. Umgesetzt wurden loco gemahlene mehr als Brodzucker, 
Bruchzucker waren augenblicklich gar nicht und farbige Farine nur 
in kleinen Posten angeboten. Der Kaffeehandel war ruhig, die Frage 
in diesem Artikel lediglich dem Bedarf entsprechend und die anfangs 
etwas matter gewesenen Notirungen haben sich im Verlaufe der Woche 
wieder gehoben und mehr befestigt. Von Gewürzen ist Singapore- 
pfeffer loco wenig angeboten worden und preisfest geblieben, während 
Piment wesentlich böher als in der Vorwochenotirt wurde. Südfrüchte 
sind zu unveränderten Preisen schwach gehandelt worden. In Heringen 
war ruhige Bedarfsfrage, ohne einen Notizwechsel zu veranlassen. 
Von Fett ist die Marke Stern zumeist in kleinen Gebinden bei unver- 
ändeter Vorwochennotiz umgegangen. Petroleum war loco schwach 
begehrt und Lieferung höher als im Vorjahre gehalten. 
[Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden auf dem 
letzten Wochenmarkte bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfd. Weizen 
schwer 27,65 Mark, mittel — Mark, leicht — M., Roggen schwer 14,88 
Mark, mittel 14,58 M., leicht 14,29 M., Gerste schwer 13,60 M., mittel 
— Mark, leicht 13,33 M., Hafer schwer 14,40 Mark, mittel 14.20 Mark, 
leicht 14,00 Mark, Kartoffeln schwer 5,00 Mark, mittel — Mark, leicht 
4,40 Mark, Heu schwer 7,00 Mark, mittel — Mark, leicht 6,00 M., das 
Schock (à 600 Klgr.) Roggen-Langstroh schwer 33,00 M., mittel — M., 
leicht 30 M., das Klgr. Butter schwer 2,40 M., mittel — M., leicht 
2,20 Mark, das Schock Eier schwer 2,40 Mark, mittel — Mark, leicht 
2,20 Mark. > 

London, 3.Mai. Wollauction. Fest; zu höchsten Preisen. Morgen 
Schluss. 

Bradford, 2. Mai. Wolle geschäftslos, englische feine Merino« 
und Kreuzzuchten belebt und fester. Mohairwolle flau, Alpaccawolle 
fest, Garne fester, in Stoffen gutes Geschäft. £ 


Sagan, 2. Mai. 


Schifffahrtsnachrichten. 


© Odersohifffahrt. [Frankfurter Gütereisenbahn- Gesell- 
schaft.] Angekommen am 28, April: Dampfer „Adler“ mit 2 be- 
ladenen Fahrzeugen, Steuerleute Schreiber I und Kronig II. Dampfer 
„Silesia“ mit 3 mit Ziegeln beladenen Kähnen, Steuerleute Gnichwitz, 
Liebetanz und Weigert. Dampfer „Loebel“ mit 5 beladenen Kähnen, 
Steuerleute Schenk, Grätz, Schönfeld, Eitner und Brüll. Am 30. April: 
Dampfer „Maybach“ mit 4 beladenen und 2 leeren Kähnen, Steuerleute 
Landvogt II, Vogler, Hoffmann, Kerner, Landvogt IV. Am 3. Mai: 
Dampfer „Lowe“ mit 1 beladenen und 5 leeren Kähnen, Schiffer 
Stutius. Dampfer „Anna“ mit 5 beladenen Kähnen, Steuerleute Frunzke 
Schermer, Pölte, Neborg und Rosenberg. Die ersten 3 Dampfer sind 
bereits wieder nach Stettin abgegangen. 


Vom Standesamte. 3. Mai. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Reimaun, Hugo, Schuhmacher, k., Seminargaſſe 9, 
2 Auguſte, ev., ebenda. — Katſchker, Franz, Schloſſer, k. Kl. 
roſchengaſſe 9, Schmidt, Maria, k., Flämiſchdorf. — Friebe, Emil, 
Arbeiter, ev., d gigeſſe 11, Lauſch, Dorothea, k., Hubenſtraße 94. — 
Kadler, Auguſt, Arbeiter, ev., Hirſchſtr. 44, Saner, Johanna, ev., Kleine 
Scheitnigerſtraße 42. — Kroh, Moritz, Kellner, ev., Altbüßerſtraße 54, 
Ludwig, Anna, ev., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Freudenberg, Richard, S. d. Productenhändlers 
Gustav, 8 J. — Kirſch, Albert, S. d. Eiſendrehers Oscar, 7 Tage. — 
Bandel, Clara, T. d. Lackirers Paul, 1 J. — Binotſch, Auguſt, Arb., 
24 J. — Buchheiſter, Emilie geb. Donner, verw. Schönfärbermeiſter, 
76 J. — Hartthaler, Paul, S. d. Schneidermeiſters Thomas, 8 M. 
Renner, Gertrud, T. d. Kutſchers Ernſt, 3 M. — Krögis, Hermann, 
Schloſſermeiſter, 36 J. — Tietze, Wilh., Nen 42 J. — 

da, T. d. Klempnermeiſters Paul, 1 J. — rtner, Suſanna, geb. 
er, verehel. Arbeiter, 35 J. — Volkmer, Joſefa, geb. Benedik, verw. 
uſiklehrer, 78 J. — Wal zog, Wag eb. Pletzki, verw. Fleiſcher⸗ 
meiſter, 69 J. — Krauſe, Georg, S. d. Maſchinenſchloſſers Georg, 4 M. 

Standesamt II. Neugebauer, Caroline, geb. Härtel, Kunſtgärtnerfrau, 
64 J. — Lawatſch, Paul, S. d. Brauers Ernft, 10 M cheller, 
Alexander, Rentier, 62 J. — Fey, Selma, T. d. Schuhm. Adolf, 11 M. 
— Gottſchalk, Salomon, Kaufmann, 62 


— 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
© Früheoncert in Wilhelmshafen. Am Sonntag findet bei 
ünſtiger Witterung in Wilhelmshafen Frühconcert ſtatt. Die Dampfer 
1775 von 6 Uhr Morgens ab ſtündlich nach Wilhelmshafen und halb⸗ 
ſtündlich nach dem Zoologiſchen Garten. Der um 6 Uhr abgehende 
Dampfer führt die Capelle an Bord. (Siehe Inſerat.) 

„ Frühconcert in Maſſelwitz. Von Sonntag, den 5. d. Mts. ab, 
finden bis auf Weiteres jeden Sonntag von 7 bis 11 Uhr ab ſtündlich 
Frühfahrten im Unterwaffer ſtatt. Der erſte Dampfer nimmt eine Capelle 
nach Maſſelwitz mit, wo dieſelbe von 8 bis 12 Uhr Vormittags in den 
reizenden Parkanlagen coneertirt. 5 5 Sonntag, den 5. Mai, iſt auch ein 
Nachmittagsconcert in Villa Maſſelwitz, veranſtaltet vom Muſikdirector 
Werner, von 4 Uhr ab ohne Entree in Ausſicht genommen. R 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die diesjährigen Wollmärkte 
zu Strehlen am 31. Mai, 
zu Schweidnitz am 5. Juni, 
zu Breslau am 6. und 7. Juni 
ſtattfinden werden. f 
Breslau, 1. Mai 1889. 


Die Handelskammer. 


Es iſt noch nicht allzu lange her, daß die Phyſiologie an efangen hat, 
ſich zu beicpäftigen mit der Küche und der Kochkunſt. Während man 
früher Koch und Köchin als ausſchließlich competente Beurtheiler der 
Speiſen, beſ. auch in Bezug auf die Art ihrer Bereitung, betrachtete, haben 
heut zu Tage die Phyſiologen das endgiltige Machtwort zu ſprechen, wenn 
es ſich um jene Fragen handelt, denn fie find es geweſen, welche feilſtellten, 
wie große Mengen der verſchiedenen Nährſtoffe der menſchliche Organis⸗ 
mus braucht, um den an Su geſtellten le en de genügen. 
Andererſeits haben fie den Gehalt an Nährſtoffen, welcher den verſchie⸗ 
denen Nahrungsmitteln zukommt, feſtgeſtellt und lange ſchon iſt die Zeit 
verlaſſen, in welcher ſolche Unterſuchungen ausſchlieſflich in Laboratorien 
emacht und die dort gewonnenen Erfahrungen einſeitig verwerthet wurden; 
Bene zu Tage willen wir, daß unſere Koſt nicht allein eine gewiſſe Menge 
von Nährſtoffen enthalten, ſondern daß ſie, um ihren Zweck erfüllen au 
können, auch gewürzt, wohlſchmeckend fein muß. Letztere Eigenſchaft tft 
aber für eine rationelle Ernährung ebenſo wichtig, wie Abwechslung in 
den Gerichten. Nun ſind dieſe letzteren aber naturgemäß nicht in gleicher 
Weiſe nahrhaft, was beſonders von Suppen und Gemüfen gilt, welche ja 
nur in ſehr geringem Maße Eiweißkörper, die wichtigſten Beſtandtheile 
unferer Nahrung, enthalten. Um ihnen ſolche beizufügen, verſieht man fie 
mit Hühnereiern. Aber während einerſeits gerade das rohe Eiweiß des 
Hühnereies durchaus nicht das Verdaulichſte iſt, iſt es andererſeits auch 
in Bezug auf die ihm innewohnenden Nährſtoffe nicht das billigſte Mittel, 
um einer Speiſe Eiweißkörper zuzuführen. Zu dieſem letzteren Zweck aber 
giebt es kein vollkommeneres Mittel als Kemmerichs Fleiſchpepton. 


10 


Aus dem beſten, fettfreien Fleiſch derart dargeſtellt, daß es den ver⸗ 


dauenden Organen (Magen und Darm) durchaus nicht mehr zur Laſt 
fällt, enthält es etwa 60 %% Eiweißkörper, eine Menge, welche es weit a 


abgelaufenen Monat, wurden ca. 1500 Ctr. mittlere und feinere Schur- hebt über alle ähnliche derartige Präparate. Der Hausfrau alſo, welcher 
wollen verkauft. Käufer waren deutsche Fabrikanten und Commis- es darum zu thun iſt, nicht allein gutſchmeckende, ſondern auch billi 
sionäre fürs Ausland. Preise blieben die bisherigen. Die Umsätze in Nahrung auf den Tiſch zu bringen, kann deshalb Kemmerichs Flei 


Schmutzwollen beliefen sich auf ca. 2000 Ctr., welche grösstentheils 


! 


von deutschen Stoff- Fabrikanten aus dem Markte genommen wurden. 


pepton nicht warm genug em 


lösliche Präparat bei ſeiner Verwendung durchaus keine 


ige 
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Die Verlobung unsrer ältesten Tochter Johanna mit - f 0 
dem Kaufmann Herrn N. G. Reich in Breslau beehren wir J a 4 d. Mis. verstarb hierselbst im Alter 573 
uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. 0073] ren der Rector emer. 1 1 


Beuthen 08, im April 1889. l Herr August Gramm. 
| 
$ 
1 


— 


Oberhemden, 


unübertroffen an gutem Sitz, 


ragen, Manſchellen, Cravallen 


empfiehlt [4377] 


in aller größter Auswahl 
zu den denkbar billigſten Preiſen 


Simon Nothmann und Frau, 


—Ä— Der Verstorbene war bis zu seinem Eintritt in den 
Ruhestand durch 34 Jahre an unserer evangelischen 


Stadtschule in segensreichster Weise als Rector thätig. 


Johanna Nothmann, 
N. 6. Reich. 


Ausgestattet mit hervorragenden Gaben des Geistes und 


Verl b = 8 — 
9 5 Herzens hat er seines Amtes stets mit der grössten Treue 2 0 Kisenhard 
5 — ͤAüJ—— — —— und Hingebung gewaltet und sich allseitige Liebe und 5 
Benno Brandt, ® en Dice gi er Verehrung erworben. Seine vielfachen Verdienste um die Wäſche 2 F abrik, 
Flora Brand 3 ; Otto a (6975) Fortentwickelung unseres städtischen Schulwesens sichern Bl 1 
25 Nen aan 8 ihm auch bei uns ein ehren volles Andenken. 4 ücherplatz 4, 8 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 11. -Nach langen schwerem deten en Waldenburg i. Schl., den 2. Mai 1889. neben der Mohren Apotheke. 
5 > ach langem, ſchwerem Leiden ent: ; 
Als Neuvermählte rufen bei ſchli i 1¹ . 
5 e geicter Jae unfe Wilen Shin . der Magistrat, Eine große Fabrik hat mir den Verkauf ihrer 
wobl zu ease f er und Hug ee Bie Stadtverordneten-Versammlung. Tricot⸗Meſter, 
Hofe Kbiwit, geb. Karmann. |im Aller von 43 Jabren. > EEE |’ CD Tür Sinderkleidcheit, Smaben-Auzüge, Taillen, Btowien e., 
..... . ͤ KK ar Berfünung. „|... (8310 
i Die trauernden Hinterbliebenen. „ . — — 
Victor Rund, Gleiwitz, Woſſchuk, Berlin, Mlliſch f Ami. Maic. endete ei an 2 2 
Amanda Rund, Beuthen, Breslau, Tarnowitz, 5 Am 1. Mai c. endete ein sanfter Tod das thatenreiche un e 5 K m 
geb. Proskauer, Hechlau. # reich gesegnete Leben unseres hochverehrten Freundes, 2 Billigſte Einkaufsquelle 
Neu vermählte. Die Beerdigung findet Sonntag, des Rector em für 


Kattowitz OS. [5334] [den 5. Mai, Nachmittags 3 Uhr, | 
vom Trauerhauſe Turmſtraße Nr. 7 
Durch die glückliche Geburt eines ſtatt. 


Teppiche, abgepaßt und in Rollen zum Anfertigen großer 
Zimmer⸗Teppiche, (6977) 


Herrn August Gramm, 


e e ana bee Dritte Inhaber des Königlichen Kronen-Ordens Möbelſtoffe, moderne eröme Gardinen, 
und Frau Brüder⸗Geſellſchaft. A. ER IV. Klasse, E ; Bortieren abgepaßt von 4,75 M. an, 
Emilie, geb. Chriſt. Durch das heut früh erfolgte Ab- inn 81. Lebensjahre, 15338] Chaiſelongue⸗Decken, Tiſch⸗Decken, Läuferftoffe, 


Neiſſe, den 2. Mai 1889. (2355 leben des Herrn Kaufmann 
Die Geburt eines strammen Salomon Goktſchalk 


Die unbegrenzte Dankbarkeit seiner früheren Schüler, 
welche — obschon heute vielfach weit entfernt und zum Theil in 


Linol Kork⸗Teppi 
1 8 ihn 2 


Engländers beehren ſich ergebenſt] hat unſere Geſellſchaft den Verluſt unonen Lebensstellungen sich befinden — dennoch immer ihres Prei illi Is überall 
igen: 531 lei i Kor reife billiger als überall. 
anzuzeigen: ; [2353] feines langjährigen Mitgliedes zu be: alten Lehrers und väterlichen Freundes in grösster Liebe und 
Heinrich i ens, Pianiſt, —— alt 3 wir 985 in — — — 1 8 Streng reeilſte Bedienung GUEE 
a und Frau ren ha 1 > l 8 
ranziska, u Loewy. Breslau, ben 3. Mai 1889. } kundeten, ist wohl der beste Beweis dafür, welch’ ein Ehren- N 11: 1 E IL — A EB E F a 


mann in des Wortes edelster Bedeutung aus dem Leben ge- 
schieden ist. 
Wir werden sein Andenken immer in Ehren halten, 
Friede seiner Aschel 
Waldenburg, den 3. Mai 1889. 


II. Seidel 


für seine vielen Freunde, 


London, den 29. April 1889. Der Vorſtand. 


Teppich⸗Fabrik-Lager, 
Ning 51, 1. Etage. 
— — — verſende franco. 


Spazierſtöcke, WE 


die neueſten Muſter in größter Auswahl und billigſten Preiſen, empfiehlt 
die Kunſtdrechslerei 6870 


. Escher Nacht, Max Schubert, 


Ohlauerſtraße 1, Kornecke, früher Schweidnitzerſtraße. 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 
unter Garautie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung augenommen. (034) 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An⸗ 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


Heute Mittag 11½ Uhr ging mein inniggeliebter —— s 


Mann, unser guter, theurer Vater, Schwiegervater, 
Bruder und Onkel, der [2362] 


Weingrosskaufmann 


Heinrich Schäfer, 


Inhaber der Firma: Chr. Hansen, 


nach längerem schweren Leiden im 60. Lebensjahre 
zum ewigen Frieden ein. 


Breslau, den 3. Mai 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 1. d. Mis. wurde mein einstmaliger treuer Lehrer und 
väterlicher Freund, 


Ilerr Rector a. D. Gramm 


zu Waldenburg. 
im hohen Alter von 81 Jahren ins Jenseits abgerufen. Sein 
Andenken werde ich als einer seiner vielen Schüler stets dank- 
bar in Ehren halten. 3332 
Leobschütz, den 2. Mai 1889. 


©. Holtzhausen, 
Königl. Baurath. 


In tiefem Schmerz theilen wir den Tod unseres 
allverehrten gütigen Chefs, des Weingrosskaufmanns 


Herrn Heinrich Schaefer sen. 


in Firma Chr. Hansen, 
hierdurch mit. [2363] 


Gestern Nachmittag 4 Uhr verschied im Alter von 581, 
Jahren das brave Mitglied und Mitbegründer unseres Vereins, . 


Herr Israel Weissenberg 


Sein Audenken wird unauslöschlich in uns sein, aus Burowjetz. 8 : " 
denn er war uns ein Freund und liebevoller Berather, Wir werden demselben ein ehrendes Andenken bewahren. . Boden, Kürſchnermeiſter. ' 
dessen edles Herz sein Denken und Handeln leitete, 


Leicht sei ihm die Erde! [5311] 
Rosdzin, Burowjetz und Klein-Domhrowka, den 2. Mai 1889. 


Der jüdische Cultus-Verein. 


© Linoleum 


(Kork⸗Teppich), 


Rirdorfer Fabrikat, 
prima Qualität, 
offerive zu ganz beſonders 


Nur Ring Nr. 38, Nur Ring Nr. 88. 


Das Gesammtpersonal 
der Firma Chr. Hansen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. N 
Paffendes Geſchenk 

für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöchinnen und dle es werden wollen. 


Gr ern 


Yeheinteheieeieteieiuiniehutnietekefuhet, 
Aus Anlaß meines 70. Ge: 
5 burtötages gingen mir von 

2 Nah und Fern ſo zahlreiche 
ln Beweile der Liebe und Hoch⸗ 


* 


err 
Ku 


Heute Nacht entschlief sanft nach langem Leiden unser 
geliebter, herzensguter Gatte, Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann [6981] 


S. Gottschalk 


Karoline Baumann 
Die Köchin 


aus eigener Erfahrung. 


den meinen herzlichſten, innig⸗ 


apprpeetene enge 


i j ank abzuſtatten. tg: N ckvollem 

RT 2 er Schl Shbilligen Preiſen. G Gar a and gebunden 
Dies zeigen schmerzerfüllt, um stille Theilnahme bittend, > 1. Mai 1889. 0 1 88.8 

statt jeder besonderen Meldung an 5 M. Bermaun. Julius Aber, Pre MR. 50 Pf. 


Teppich⸗Fabrik⸗Lager, 
Ring 51, erſte Etage. 
Muſter nach auswärts 
16504 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Breslau und Oels, den 3. Mai 1889. 
Die Beerdigung findet Sonntag — den 5ten — Vormittag 
11 Uhr, statt. 


verſende franco. 


Gnipur u. Chantilly, Mtr. von 20 
Pf., matte u. Perlbordüren, Meter Bıel A 


* 
von 20 Pf., 1 Paar Schweißblät⸗ uwez 
2 ter von 15 Pf., Knöpfe, Metall alle allen 
Heute Nacht 12 Uhr entschlief sahft nach langem schweren und Perlmutt, Did. von 5 Pf., 04 
Sontache, Meter von 30 Bi. 
Goldeinſätze von 60 Pf., Präſi⸗ OC 
deutenulitze 25 Meter 75 Pf. Bartschstrasse 15. 


Leiden meine theure, unvergessliche gute Gattin, unsere geliebte 
ſchwarz u. coul. Seidenbänder, Ii den = 
e vi au 


Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, (5323) 
Alle Schneiderzuthaten 


GUSTAV LOHSE, “x 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 


empfiehlt als hervorragende Specialitäten [0150] 


LOHSE’s Maiglöckchen LOHSE'sMaiglöckohen Toilette-Seife 
LOHSE’s Gold-Lilie LOHSE’s Lilienmilch-Seife 


Frau Eimilie Herlitz, 


Pers a in jed. Ausſtattung und in LOHSE'S Syri ’s Veilchen-Seife No. 130 
geb. Böhm, ; 9) , en 5 yringa (Flieder) Tonsk's Veilchen-Seife No. 130. 
ppenfarben 
im 32. Lebensjahre. zu billigſten. reifen empfiehlt billigſt LOHSE’s Maiglöckchen Eau de Cologne 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten theilen dieses, Kae 4 B. Ace bebe, 38. Neu! Kaiserin-Parfüm Neu! 
um stilles Beileid bittend, mit a 0 Pri e dmann 2 Au Firm 2 gen 2 Bi ARE obiger Eiraengüisse — genau auf meine voll- 
a ij 16984. stündige Ei d Fabrikmarke zu achten. 
bie tieſpetrübten liinterbliebenen. a 9 Be Zu — * ee Parfümerien und Drognerien ete. 


* 


Goldene Radegaſſe 6, J. Wie neui! x 
M. Korn. N ſtenſche 1.53 J. werden ge 3 Sämmtliche Parfümerien ne Seifen 
H Bili ſte Bezugsgue e für alle Danger. = 3 2 von Gustav Lohse, Berlin, empfiehlt billigſt 
Art Waaren und Fabrik⸗Neſte. Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. Umbach & Kahl, Taſcheuſtr. 21. 1031] 


Oppeln, den 3. Mai 1889. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 5. Mai, Nachmittag 
4 Uhr, statt. 


 Sweite Beilage zu Nr. 310 der Breslauer Zeitung. — 


Ganz leichte Garten., 


S »Ü—ö⁰ð.0Tr asensnene 
e Volks⸗Garten. 


lung. (Kleine Preiſe.) Zum letzten 
Morgen Sonntag: 


Male: „Die Maus“ (La souris). 
Eröffnungs⸗Concert, 2 


Quftfpiel in 3 Acten von Pailleron. 

Sonntag. Extra⸗Bons⸗Vorſtellung. 
(Erhöhte Preiſe. Parquet 3 M. 

ausgeführt von der geſammten Capelle des 2. Schleſ. 

Gren.⸗Regts. „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ Nr. 11, 

unter Leitung ihres Capellmeiſters Herrn A. Reindel. 


50 Pf. ꝛc.) 2. Gaſtſpiel des Herrn 
Die Behandlungsstunden für 


Stellbare 


zum Schutze gegen 
die Sonne. 


Comptoir⸗ u. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. Havelocks. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtstr. 8. 
Billiger als jede ‚Concurrenz bei garant. guter Arbeit. 


I Verleimte 
Jalousien = 


Das Anbringen d. Jalous. wird auf Wunsch durch ‚uns. Bresl. Monteur besorgt. 
Zum Selbstrepariren empf. sämmtl. erf. Materialien nebst Anleitung dazu. 


A Jalousie-Fahr. v. Jul. Bonnet & Co., Berlin N., 


Sonnabend, den A, Mai 1889, 


[0153] 


Hastanlen- 
Allee 84. 


ott. 

Montag. Extra⸗Bons⸗Vorſt ; 
(Kleine Preiſe.) Zum 1 Male; 
% Rosmersholm.“ Schauspiel 
in vier Acten von Henrik Ibſen. 


Ant Schott. „D 2 
phet““ Große Oper mil Tam in 
Rückgratsverkrümmungen 
im medico-mechanischen Institute, Gartenstrasse 19, 


- Acten 9 Jo⸗ 
hann von Leyden, Herr A 
ums Herr Anton 
sind vom 2. Mai ab für Mädohen nur von 3—5 und für Knaben von 
5½ —6!/, Nachmittags. Pr 5 


[5254] 
Dirigirender Arzt Dr. Hönig. 
a Heiraths⸗Partien 


aller Confeſſionen, ſtreng reell 
u. abſ. discret durch Julius 
Wohlmanmnn, 


Adreſſe mit Rückporto. 


Sonnabend, den 4. Mai 1889. 
Gaſtſpiel des Wallner⸗Theater⸗ 
Enſemble unter Leitung des 
Directors W. Hasemann. 


Madame Bonivard. 


Schwank in 8 Acten von Biſſon 
und Mars. 
Vorher: 


Der dritte Kopf. 


Luſtſpiel in 1 Act von Franz 
allner. 


Mor = Gone : 
Früh⸗Concert 
in Wilhelmshafen 


Von 6 Uhr ab ſtündl. nach Wilhelms⸗ 

hafen, ½ſtündl. nach Zoolog. Garten. 

Der um 6 Uhr abgehende Dampfer 
hat die Capelle an Bord. 


Krause & Nagel. 
Vom 9. Mai ab bin ich wieder in 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
Dr. Karfunkel. 


Ich habe mich hierſelbſt 


Alte Taſchenſtraße 2018 


PPP ( ERS EENENEER 
Reelle Heirathspartien 
in jüd. Familien, vermittelt ſtreng 
discret H. Friedländer, Schmiede⸗ 
brücke 55, I. Sprechſt. v. 12—1 Uhr 
außer Sonntags. Mehrere feine 
Partien kann ich Rechtsauwälten, 


Aerzten und jungen Leuten in 
guter ſicherer Stellung vermitteln. 


Der Vorverkauf täglich von 10 
bis 1½ Uhr u. 3—5 Uhr bei 
Hrn. Langenmayr, Ohlauerſtr. 7. 


Verein Machsike Tora. 
Heute Vormittag 11 Uhr 
Graupenstrasse Ib: 
Pentateucherklärung. 

5317 


Für die Reise - Saison! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 


Güste haben Zutri 


Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
liebie weh able Beit! niedergelaſſen und halte meine . öff. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
ebich's Klab issement. Spre nden angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 

Vorm. 9—1 Uhr, [2128] im Maassstabe von 1: 150 000. 2. Aufl. 2 M. 
achm. 3—5 Uhr. Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 


5 N 

Dr. A. 
American Dentist, 
Halte wieder Sprechſtunde: 


Dr. Wendriner, 


Specialarzt für Hals⸗ u. Ohren: 
kranke, i 
Ring 31, II. [2338] JE 


Dr. E. Epstein 


Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſkr., | & 
imppft aus 3-4 Nachm. 

Ein tüchtiger 
Helegenheilsdichler 
kann empfohlen werden. Näheres in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


Schulden, welche m. Mann, d m. verl. 
hat, a. mein. Namen macht, bez. ich nicht. 
Emilie Bernhardt, geb. Stoll. 
Gaſthof zur Pappel bei Liegnitz. 


Hebräiſche Privatſchule, 


Sounenſtr. IIb, dicht a. Gymn. 
Anmeldungen tägl. v. 2— 4 Uhr. 


S. Weintraub, 


ſtaatl. gepr. Lehrer. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitesir. 42, l. Etage. 
a ee ae 


Langer’ : 
Musik - Institute 


Ciavier und Violine, 
Tauentzienstr. 17b u. Feldstr. 28, 
eröffnen jeden Monat neue Curse. 


Ein Dr. phil. unterrichtet mit nach⸗ 


Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
1 150 000. 9. revidirte Auflage. 1.50 M. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
stab 1: 150 000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400 000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150 000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 

und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


ur) 


der allbeliebten Leipziger 
Quartett⸗ u. Concertſänger. 
(Direction Gebr. Lipart.) 
Neu. Zum erſten Male in 
Breslau Gaſtſpiel des preis⸗ 
gekrönten ſchwediſchen Trommel⸗ 
5211]. Virtuoſen 
Mr. Chr. Schennstrom. 
(Ohne ee Concurrenz.) 
0 es neues Programm. 
Billets à 40 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
NB. Sämmtliche ausſtehende 
Billets haben heute noch Gil⸗ 
ligkeit. 


3 
Liebichs-Höhe, 
Heute Abend: [5327] 


Concert. 


Aufang 7 Uhr. 


5 > 4 


1889. Natürliche Mineralbrunnen. 1889. 


Sämmtliche Mineralbrunnen ſind in frifchefter Füllung einge 
troffen und erhalte fortlanfend neue Zuſendungen Ro von — 
Quellen“. [5290 


Alle Aufträge werden prompt und zu den billigſten Preiſen (in 
der Stadt frei Haus) ausgeführt. 


Die Haupt⸗Niederlage natürlicher Mineralbrunnen 
H. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


Quaglio's Bouillon-Kapseln, 


vom Erfinder selbst hergestelltes, allein echtes Fabrikat, 
in sieben auswärtigen Ländern patentirt, nach dem Atteste 
des vereideten Gerichtschemikers Dr. C. Bischof, unter 
dessen ständige Controlle die Fabrikation gestellt ist, 
alle wesentlichen Bestandtheile der Bouillon (die Extrac- 
tivstoffe des Fleisches, Gelatine, Fett, Gewürze, Suppen- 
gemüse und Kochsalz) in bester Qualität enthaltend. 
Mit Liebig's Fleischextraet und frischen Suppen-Gemüsen 

und Kräutern ohne ätherische Essenzen hergestellt. 


Für 10 Pfennige eine grosse Tasse«/Ltr.Bouillen, 
welche von frisch bereiteter Fleischbrühe nicht zu unterscheiden ist. 
Vor den Nachahmungen wird gewarnt! 

Man sehe auf Name und Schutzmarke und verlange ausdrücklich 


| Zeltgarten. 


Heute: Großes 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
(do Mann) des Gren.⸗Regts. 
„Kronprinz A Wilhelm“ 

5 


C apellmeiſter Herr Reindel. 
Entrée im Garten 10 Pf., 


im Saal 20 Pf. [5318] ® isii 8 5 0 0 — 57 = 
aun , N . e uaglios Bouillon-Kapseln. 
eee eee Srpebition der Bresl. Ztg. 16964] Zu beziehen in allen grösseren Colonialwaaren-, Delioatessen- und 


Droguen-Handlungen Deutschlands, Grossisten mögen sich wenden 
nur an das [1462] 

Chemisch-technische Laboratorium von Quaglio, Berlin NW. 

Fabrik: Holzmarktstrasse 67, Laboratorium: Schiffbauerdamm 16, 

Bureau: Luisenstrasse 25. 

„Eine Tasse Fleischbrühe hat häufig eine kräftigende“ 

„Wirkung, nicht darum, weil ihre Bestandtheile Kraft“ 

„erzeugen, wo keine ist, sondern, weil sieaufunsere Nerven“ 

„50 wirken, dass wir uns der vorhandenen Kraft bewusst“ 

„werden undempfinden, dass diese Kraft-verfügbar ist.* 
Justus von Liebig. 


Für 4 Knaben im Alter 
von 15, 13, 9, 7 Jahren 
wird von Anfang Juni 
bis zu den Ferien eine 
gute, jüdiſche (6991) 
Penſion geſucht. 
Offert. mit Preisangabe 
erbeten unter Chiffre 
D. D. 777 poſtlagernd. FCTF—T—T—T——T—T—T—— 


eine Nütherin, in Wäſche, Aus: | > ; 8 
dee | Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 


garderobe, geübt auf allen Näh⸗ Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


maſchinen, empfiehlt ſich den geehrten e 
matismen, Keuchhusten u. 4. 


ö Welter ins Haus. Näheres 
— He iR 55 V Dosis nach ärztlicher Verordnung. 
— 235 (Für Erwachsene in der Regel 1—2 Gramm.) 


rl 51] 
dſchrank „Dr. Knorr's Antipyrin 
Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus- 


Gerd, 
(Broſt) bill. zu verk. Herrenſtr. 4. 
drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Original- 


zu eleganten Herrenhosen u. 
Reſte Anzügen, Reſte zu Aachen 
> Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 


in rothem Druck. 


Vietoria-Theater. ® 
Simmenauer Garten. 


muſitk. Clowns ſti 
Te ic Gymnaſtik., 
Solo. „Eine Theaterpr 
IS probe“ 
Poſſe, N von 13 Damen 


Anfang 8 Uhr. 


Entrée 60 Pf. 5 


— — 
Kegelelub. 
Ein älterer Kegelelub wünſcht eini 
Mitglieder aufzunehmen. [6087 


Jüdiſche Herren können ſich u. Chiffre 
H. F. 77 Exped. d. Bresl. Ztg. melden. 


8 Ehepaar, welches 
j wäre, ein hübſches, ge: 
ſundes, 10 Jahr altes Mädchen a 
Kindesſtatt an unehmen, wolle ſich, 


0219] 


Anzügen, auch für Kürichner 
nähere U Reſte, Cachemir, Wollſtoffe, Regen. 
um U 0 e Auskunft zu erhalten, an | mäntelſtoffe Gardin., Satin, Cattune 
—— eraeichneten wenden. [6936] Bandreſte, Strümpfe u. 100 a. Art. aufe 
H. stolper, Oels, Herren aſter.] Gewicht ſpottb. nur Albrechtsſtr. 43, J. 


. 


Unter Allerhöchstem Protectorat Sr. Majestät des Kaisers. 


Geld-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich vom 5.—7. Juni 1889 


3372 Geldgewinne = 375,000 Mark. 


90,000, 30,000, 15,000, 2 & 6000 = 12,000, 
5 à 3000 = 15,000, 12 à 1500 =18,000 M. eto. 
Ganze Loose à 3 Mark — Halbe Loose à 1,50 Mark 


empfielilt und versendet prompt 


den Namen, Ort und Wohnung auf der Postanweisung deutlich zu schreiben, 
damit eine prompte und richtige Zusendung möglich ist. N 


Vierte Marienburger 


unter Aufsicht der Königlichen Preussischen Staatsregierung. 


Hauptgewinne: 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
Berlin W., Unter, den Linden 3. 


Telegramm -Adresse: „Lotteriebank, Berlin.“ 


Fur jede frankirte Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche Gewinn- 
® Liste sind 30 Pf. (unter Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


— 


2 ag — ee R W 

ini erfriſchend u. beleben ur ernung der 
Eau de Auinine ee Conſerv. u. Behn. d. 15 ſes, 
nach ärztlicher Vorſchrift hergeſtellt, per Flacon M. 1,50. 0231 


Eau des Circassiennes, actes. Bree u. M. Franz 


tinctur. Preis 2 M. u. 3 M. Franz 
Kuhn, Parf., Nürnberg. Hier nur allein bei Ed. Gross, Neumarkt 42. 
r.. RE —. — 8 


Mecklenburgiſche Hypothelen⸗ 
und Mech bank. 


Wir gewähren jetzt 


erſtſtellige unkündbare Darlehne 


auf Landgüter und gute ſtädtiſche Grundſtücke à 4 bis 4½ pet. 
incl. Amortiſation. Näheres durch den Vertreter für Schleſien 


Alb. Schiemann, Breslau, Feldſtr. 16. 
Für unſeren Neſerve⸗Fonds beabſichtigen 


noch 600,000 Mark pupillariſch ſichere 


Hypotheken zu erwerben. 
Freiburg i. Schl. 
Actien- Gesellschaft 


für Schlesische Leinen-Industrie 
vorm. C. G. Kramsta & Söhne. 
H. Gregor, Geueral⸗Directot 


Klimatiſcher und Molkenkurort 
Ustron 


in Oeſterr.⸗Schleſien, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ u. End:Eifenbabnirationen. 
Kurmittel: Echte Schafmolke, warme Eiſenſchlacken⸗ und Fichtennadel⸗ 
bäder, Kalt⸗, =. und Wellenbäder im Weichſelwaſſer, Milch⸗ und 
diätetiſche Kuren und Eiſenquelle (Trinkbrunnen). 
Anzeigen: Sämmtliche Krankheiten der Athmungs- und Verdauungs⸗ 
Organe, Rheumatismen und Frauenkrankheiten. 
Daſelbſt ſind zwei vollſtändig comfortable eingerichtete 
Vergnügungen bieten die Kurconcerte und Ausflüge in 
Umgebung. 


16891] 


—— 


otels. 

ie prachtvolle 
- 15308 
Anfang der Saison den 20. Mal. 


Jede weitere Auskunft ertheilen ſofort die Gefertigten ; 
Dr. Paul Veik, Kurarzt. Die k. k. Kurinſpection. 


See- und Soolbad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1888: 7628 Gäſte. [01537 
Sees 
Ostseebad 2 oppot. 
Saison vom 15. Juni bis 1. Helober. 
Reizende Lage. Milder Wellenschlag. Schattige Promenaden und 
Parks am Strande. Kalte und warme See-, Sool-, Eisen- etc. 0 
Bäder und Douchen. Wasserleitung. Gasbeleuchtung. Sommer- 9 
Theater. Grosser Seesteg. Dampferverbindung über See. Grosses 
elegantes Curhaus. Täglich Concerte der Curcapelle. Reunions, 0 
Gondelfahrten ete. 1888 . 
„ Gute und billige Wohnungen, — ) sen 
er und Auskunft ertheilt [2354] 
Die Bade-Direction. 


SOODOPOO9HDDD 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von 

A. 50,5 t Weichenzungenſchienen von Flußſtahl, 
12 t Radlenkern von Flußſtahl, 
B. 62 Stück Flußſtahl⸗Herzſtücken, 
8 treuzungsſtücken, 
C. 34 einfachen Weichen, 
8 „ Krenzungsweichen und 
6 doppelten E Be 

Angebote, mit entſprechender Aufichrift verſehen, ſind bis ſpäteſtens 
zum Eröffnungstermine 

am Donnerstag, den 16. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 
verſchloſſen und voſtfrei an das unterzeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, 
einzureichen. Die Lieferungsbedingungen nebſt geichmungen ＋ © da⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus, können auch gegen Einſendung von 0,5 M. bezw. 
1,50 M. und 4,50 M. für die unter A bis C aufgeführten Gegenſtände 
unfrankirt begogen werben. 

Breslau, den 2. Mai 1889. 


15329) 


wow 


lagsfriſt innerhalb 4 Wochen. 
1 ae 


7 


A 


Telephon Nr. 220. 
15304] 


Concurseröffuung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns . 
Franz Burczik 
zu Loslau ift 
am 1. Mai 1889, 
Nachmittags 6% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Kozlowski 
n Loslau. [5321] 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 15. Juni 1889 einſchließlich. 
Anmeldefriſt 
bis zum 8 Juni 1889 
eiuſchließlich. 

Erſte 24 
21. Mai 1889, 
Vormittags 11 uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin 
den 12. Juli 1889 
Vormittags 9 Uhr. 
Loslau, den 1. Mai 1889. 
latzel, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns und 
Dampfmühlenbeſitzers 

Anton Franke 

ierſelbſt iſt zur 2 5 nd der 

chlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 89. 
auf den 31. Mai 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


We ene Nr. 16b, beſtimmt. 6000 Mark 


obſchütz, den 29. April 1889. 
Lindner, 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Alt⸗ 
Gebhardsdorf, Kreis Lauban, Blatt 
132 bezw. Blatt Nr. 1 Landung und 
bezw. im Grundbuche von Ober⸗ 
Gebhardsdorf Blatt Nr. 1 auf den 
Namen des Landwirths 
Seidel in Ober⸗Gebhardsdorf Ni 
eingetragenen und dortſelbſt belegenen 
Grundſtücke, nämlich: 

a. das Bauergut Nr. 132 Alt: 


Gebhardsdorf, 

b. die Landung Nr. 1 Alt⸗Geb⸗ 
hardsdorf, 

e. der Kretſcham Nr. 1 Ober: 
Gebhardsdorf 


am 21. Juni 1889, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht zu 
Gebhardsdorf — im Gaſthof zum 
„Deutſchen Hauſe“ — 5 * 


werden. 

Die Grundſtücke ſind, und zwar: 

a. das Bauergut Nr. 132 Alt: 
Gebhardsdorf mit 121/80 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
21,3620 ha zur Grundſteuer, 

b. die Landung Nr. 1 Alt⸗Geb⸗ 
bardsdorf mit 20 ¾ % Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,2440 ha zur Grundſteuer, 

c. der Kretſcham Nr. 1 Ober: 
Gebhardsdorf mit 12% Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,8110 ha zur Grundſteuer, ſo⸗ 
wie mit 270 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, 

veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be: 

laubigte Abſchrift der Grundbuch: 

Blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffen 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf- 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 2, eingeſehen 


werden. 
=. Ben 5 die Ertheilung 
5 Zuſchlags wir 
am 22. Juni 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1, 
verkündet werden. 
Friedeberg a. Qu., d. 27. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen:Regifter iſt bei 


der unter laufende Nr. 37 * 
(5312) 


genen Firma 

8. Marcusy 
zu Konſtadt heute Folgendes ver: 
merkt worden: 

Die Firma iſt Nuß Erbgang auf 
die verwittwete Kaufmann Klara 
Mareuſy, geborene Ephraim, 
zu Konſtadt nden a 
Vergleiche Nr. 328 des Firmen⸗ 

Regiſters. er 
Demnächſt iſt in das 

Regiſter unter Nr. 328 die 

S. Marcusy 

mit dem Sitze zu Konſtadt und 
als deren Inhaber die verwittwete 
Kaufmann Klara Marcufſy, ge 
borene Ephraim, zu Konſtadt 

eingetragen worden. 
Kreuzburg OS. den 23. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


irmen⸗ 
irma 


Rothwein, 


5 Sarantirt rein, vorzügliche Qualität, 
A Bordeauxflasche 


V Schindler, Weingrosshandiung, 
Alte Taschenstrasse 2, H. pt., 
Wallstrasse 6 im Weinkeller. 


Mk. 1,00 incl. Glas. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 296 die Firma 5314 

. Kügler 

u Oels und als deren Inhaber der 

leiſchermeiſter Wilhelm Kügler 
zu Oels eingetragen worden. 
Oels, den 30. April 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Die Stelle 
Schächters und 


Religionslehrers 


iſt in hieſiger iſraelitiſcher Gemeinde 
per 1. Auguſt er. zu 
Gehalt pro anno 900 Mark und 
cirea 200 Mark Nebeneinkünfte. 
— Reifefoften werden nur dem Ge⸗ 
wählten vergütet. 

Grottkau, im Mai 1889. 


Der Vorſtand. 
Steckbriefs⸗Widerruf. 


Der hinter den Gaſtwirth Paul 
und Erneſtine Czichon'ſchen Ehe: 
leuten früher in Breslau, Konſtadt 
und Ratibor wohnhaft, unter dem 
12. October 1881 in Nr. 483 der 
Breslauer Zeitung pro 1881 er⸗ 
37510 Steckbrief iſt erledigt. (J.: Nr. 


Kreuzburg OS., 26. April 1889. 


Der Königl. Staatsanwalt. 


Capitalisten, Kassen Nachweis von 
Hypotheken kostenfrei durch Buch- 
händler Max Cohn in Liegnitz. 


6000 Mark. 


Zur Ausnutzung eines ſehr werth⸗ 
vollen, in allen Induſtrie⸗Staaten 
bereits ertheilten Patentes werden 


eines Cantors, 
15307 


ark gegen 5% Zinſen und 
10% vom Reingewinn geſucht. 
Gefl. Off. unt. Chiffre „Patent“ 62 
bef. die Exped. der Bresl. Ztg. 


Vertretung für 
Berlin. 


Ein feit 15 Jahren b. den Groſſiſten 
ut eingeführter Vertreter ſucht 
ie Vertretung einer 2 
Woll⸗ oder Baumwoll⸗Weberei 
für Berlin zu übernehmen. Gefl. 
Off. u. 8 W. 89 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
ei 1300 Mark Miethsüberſchuß iſt 
ein gut gelegenes Haus mit 
flotter Bäckerei und anderen großen 
Räumlichkeiten in Beuthen OS. ſofort 
zu verkaufen. 6536 
Einzahlung nach Uebereinkunft. 
Offerten unter M. O. 97 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


in gutes, nachweislich ſehr ren⸗ 

tables Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft nach Maaß, mit ausgebreiteter 
Kundſchaft in einer Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens mit über 20 000 Ein⸗ 
wohnern, iſt anderer Unternehmungen 
wegen ſofort zu verkaufen. 
‚„ Reflectanten wollen unter M. 148 
ihre Offerten an die Expedition der 
Bresl. Zeitung einreichen. [5023] 


2358] Ein 


junger Kaufmann 


mit einem Vermögen von 


0,000 Mark 


ſucht ein durchaus ſolides und 
rentables Fabrik- oder 
Speditions schäft, 


wenn möglich in Schleſien gelegen, 


zu kaufen. Diseretion iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Offerten u. H. 22281 


— 
E 


de] anHaaſenſteinds Vogler, Breslau. 


Geſchäftsverkauf. 8 


— Todesfalls iſt in Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau, ein reutables 
Tapiſſerie⸗, Poſamentier⸗ und 
Weiſßtwaaren⸗Geſchäft unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen ev. 
bald zu übernehmen. Gefl. Off. sub 
Sch. 161 Exped. der Bresl. Ztg. 


Gesucht f. eb. lang. Ranfın., 
26 J. alt, moſ., flott. Detail: 
Geſchäft, Werth 15000 Mk., 
Zahl. baar. Reding. : Derſ. 
uus vor Uebern. erſt 6 Monate 
Gang u. Kundſch. kennen lernen. 
auch geuehm. Gefl. Off. sub 
„Roell 79" Exped. d. Bresl. Ztg. 
r re Fee 


gu pachten oder auch vertretungsw. 
zu übern. ſuche ich p. bald od. 
vom 1. Juli ein Reſtaurant. Off. 
zu richten an J. Stein, Pleß. 


W' en anderer Unternehmungen ein 

ſortirtes Lager Wiener Schuh: 

waaren günſtig zu verk. d. Herrn 
L. Sachs, Carlsplatz. 


Ich kaufe jedes Quantum reiner 


Petrol faͤſſer 
ab allen ſchleſ. u. poſener Stationen 
und gebe hohe Preiſe. [2328] 
Feſte Offerten erbittet 
Simon Friedländer, 
Schweidnitz. 


6189 


Spargel, 
täglich dreimal friſch ge⸗ 
ſtochen, in unſerer Gärt⸗ 
nerei Bohrauerſtraße und 
im Comptoir, Schweid⸗ 
nitzer Te 21b. 

Thonke. 


Reimann 


A. Weeker’s 


Seifenpulver. 


Das vollkommenste, 
sparsamste und 
wirksamste aller Wasch- 
und Reinigungsmittel. 
Ueberall zu haben! 
Auch in allen 
Verkaufs-Lagern 
des Breslauer 


Consum-Vereins. 


Ernst Wecker, 
Klosterstrasse No. 8. 


Fruchtſäfte vorjähr. Preſſung. 
Wer damit räumen will, inſerire 
in d. „Deutſch. Deſtillateur⸗Zig.“, 
Central⸗Organ für die geſammte 
Spirituof.-Induftrie Bun zien Schl. 
Erſtes Inſertions⸗Organ d. Branche. 


, > Himbeeriygrnp ng 
in ſchönſter Qualität p. Fl. 1½ und 
1 Mark empfiehlt [5180] 
H. Aufrichtig junior, 
Reuſcheſtraße Nr. 42. 


Karpathen⸗Käſe 
(Schaf⸗Mai⸗Brindze) 
exportirt, vom 1. Mai angefangen, 

in 5 Ko. Oxiginal⸗Fäßchen [69 
Rudolf Harok in Bielitz, Oeſt.⸗Schl. 


Holzdrehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fuß⸗ u. Maſchi⸗ 


nenbetrieb, ſowie jeden einzelnen Theil y 


dazu, fertigt in beſter Arbeit A 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Get Civil⸗ u. Militär⸗ 
kleidungsſtücke kauft und zahlt 
die allerhöchſten Preiſe. [6868] 
D. Juliusburger, 
Kupferſchmiedeſtr. 26, Eing.Stodgafie. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Eine noch brauchbare Locomobile, 
15—20 Pferdekraft, wird zu kaufen 
geſucht. Off. erbitte unt. L. B. 52 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 
410 Rlemenscheiben 

1: 160 em Durchm., 32 cm br. f. ehe 
9: 110 em Durchm., 22½ em br. geth., 
verk. preism. Schäffer, Kloſterſtr. 2. 


lle Sorten alte Säcke u. Sack⸗ 

theile kauft jeden Poſten zu 
höchſten Preiſen 5²⁸ 
L. Ritter, Königshütte OS. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eiz Frl., gew. i. Schneidern, d. dopp. 
Buchf. mächt., ſucht bald Stellun 
als Verkänf. od. Caſſirerin. Of 
unt. F. L. 53 Exped. der Bresl. Ztg. 
e 
u und poln pricht, 
findet in meinem Ausschau? als 


chänkerin 
vom 1. Juni oder 1. Juli d. J. 
Stellung. 
vorm. MBrann's Dampfbrauerei, 
H. Berliner, 
Ratibor. [5235] 


Ein zuverläſſiges beſcheidenes 


jüdiſches Mädchen, 
welche die Küche und Wirthſchaft 
gründlich verſteht und ſelbſt thätig 
iſt, findet per 1. Juli Stellung. 
Anfangsgehalt Mark 200. 

Dfferten find unter H. 22297 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
abzugeben. [2359] 


Trompensu, Wie bewirbt man sich ge- 
schickt u mit offene Stellen 
E 
N . en . 
von Gustav Weite 4 Buchhdig., Leipzig. 
Eis . Lama Kaufmann, 
34 Jahre alt, verheirath., militär⸗ 
frei durch Uebertritt 15 Landwehr 
2. Aufgebotes, welcher ſeit 10 Jahren 
Geſchäftsführer eines ihm von ſeinem 
Vater anvertrauten Specereiz, Eiſen⸗ 
und Kurzwgaren-, Deſtillations⸗ 
Commandit⸗Geſchäftes iſt, die Com⸗ 
miſſions⸗ und Verſicherungsbranche 
nebenbei auf eigene 3 e⸗ 
treibt, ſucht, geſtützt auf den Erfolg 
ſeiner bisherigen Thätigkeit, Stellung 
als Commanditair, Buchhalter 
oder Beamter der Verſicherungs⸗ 
branche. [6997 
Gefl. Offerten erb. unt. E. H. W. 78 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in verheir. Kaufmann, Chriſt, 
33 Jahr alt, San in 

d. Bank Kohlen —Waarenbranche er⸗ 
fahren, ſucht mit guten Empfehlungen 
bald oder ſpäter paſſende Stellung, 
möglichſt direct unter dem Chef oder 
> Leitung einer Filiale. Off. erb. 
sub K. M. 73 Briefk. der Brest. Ztg. 


36, Schuhbrücke 36, part. 2. Etage 
Emil Danke. 
Stellen⸗Vermittelung kfm. Perſonals. 
Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Ein in der Cigarrenfabrikations⸗ 
und Deſtillationsbranche er⸗ 
fahrener, älterer Buchhalter und 
Correſpondent ſucht, geſtützt auf 
Ba. = Referenzen, eine feinen 
Kenntniſſen entſprechende Ver⸗ 
trauensſtellung. (6974 
Offerten unter M. B. 300 
poſtlagernd Poſen erbeten. 


Albrechtsſtr. 40 


85 eine Wohn. v. drei 2fenſtr. Z. u. 
ubehör i. 3. Stock f. 420 M. z. verm. 


Friedrichſtraße 66, 
vis-a-vis Zimmerſtr., 3 Tr., 5 Zimm. 
nebſt 2 Cabinets und ſämmtl. Zu: 
behör für 750 Mark. [6993] 


Gargon⸗Wohnung od. J. Compt. 
geeignet, nahe 0 70 p. bald zu 
verm. . G. 76 resl. Ztg. 

illa in Arnsdorf, 6 Zimmer incl. 

Saal u. großem Garten, mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar, den Sommer 
über zu verm. Offerten sub A. V. 65 
Exped. der Bresl. Stg. 16942 


ahren in großem 2 
en 


vom 1. October 1888 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


8 5 Fabrik, Bau⸗ oder Stein⸗ Kgl. Miederschles.- Märkische 


ruchgeſchäft. Gehalt nach Ueber⸗ Eisenbahn. 
einkommen. Gefäll. Offert. erbeten 
bis 11. Mai er. unter C. 75 an die Nach We e 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerf: Je 
45 M. 8 v. Oberschl. B.). 


Exped. der Bresl. Ztg. [6979] 


Sachsens 


Stellung einen tüchtigen, ſoliden | BJ. — 7U. 30 M. Vm. — 11 U. 2 NM. Im. 


(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Ex- 
Tape Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. 
Oberschl. B.). — 5 M. Ab. (nur von 
Kohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


weile 


U. Ab. 
B.). — 10 U. 53 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.).— 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Expressz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
8 Oberschl. B., nur von Reic 


Für ein Oberſchl. Wäſchegeſch. 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
tüchtiger, polnijch ſprechender 


Verkaͤufer, 
Iſraelit, geſucht. Station i. Haufe. 
Off. m. Gehaltsanſpr. erbeten sub 
T. 162 Exped. Bresl. Ztg. [53 

ür mein Modewaaren⸗ 
ee: Beſchüft ſuche ich 
er 1. Juni event. 1. Juli cr. bei 
hohem Salair einen der ge: 
wandten, ſelbſtſtänd. tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher ſchon längere Zeit in lebhaften 
Geſchäften „ war. 

en u. nu der 8 

anſprüche, otographie u. Zeugniß⸗ 

abſchriften erbittel 66985. 

8. harig, 
Hirſchberg i. Schl. 
ür mein Colonial⸗Waaren⸗, 


Nach bezw. von 

Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 
10 U. 18 M. Vm. pressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
erz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B. über ( Jörlitz). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
zn Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 


(Ex 
5 U. 20 M. (Oberschl. B. über Görlitz). 
8 U. 5 M. Ab.— 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abg. 5U,45M. fr. (nur bisOppeln). —6 U. 
M. Vm. — 
m. — 4 U. 10 M. Nm. (Expressz.) 
— 4 U. 20 M Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 
Ab. (nur bis . 
au). — 


3 


U. Nm. (nur von 
M 


4 Zim. u. Beigelaß per bald 


od. ſpät. zu verm. Näh. Albrechtsſtr. 42,51. 


11, Am Wäldchen 11 Can age Saesh e. 


Ohlauerſtraße, od. in der nächſten 
Nähe des Ringes große Par⸗ 
terre⸗Räume, event. auch im Hofe 
elegen, nebſt Keller per bald, 
päteſtens per 1. Januar 1890. 

Miether iſt bereit, erforderliche 
Umbauten, die die Rentabilität des 
Grundſtücks weſentlich erhöhen, auf 
eigene Koſten auszuführen, oder auch 
ein geeignetes Grundſtück käuflich zu 
erwerben. [6965] 

ausbeſitzer (Vermittler ausge⸗ 

ſchloſſen) werden erſucht, 2 Offert. 
unter A. Z. 74 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 


— . ———— — — — 
Eisenbahn-Course |[Bresiau-Freiburger Eisenbahn. 


' Nach bezw. von 
Fre burg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. VI. 
en — 3 U.% M. Nm. 
xpresszug, nur bis — :3 
2 . Nm * — * 


Ank. 8 U. 16 M. vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm.— 4 U.13M. Nm. 


— 7 U. Ab. 
b e e e 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
Fr 9 
Braunau, . über Chotzen: 

Abe: 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. vm. 
(aux bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 

. Nm. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U.16M. Vm. (nur von Halbstad 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt), 
— 4 U. 13 M. Nm. 9 U. 30 M. Ab. 

Glogau, Reppen, Frankfurt 

Berlin, Cüstrin, Stettin 

Abe 6 U. 15M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
(v. Oberschl. B.) — 10 U. 23 M. Vm. — 3 U. 
5 M. Nm. — 9 U. Ab 


Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9 Ul. 40 M. Vm. — I U. 46 M. Nm — 


a. O., 


Js U. 1 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


55M. Nm. — 3 U. 20 M. Nm. 8 
sehles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8U. m. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 —5U.55M. Nm. — 8 U. 
55 M. Ab. — Oderthor- Bahnh.: 6 U. 
%4 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 11 M 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 

Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 

Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 57M. vm. 

U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab. — 
Niederschles.- Märk. Bahnh.: 7 U. 
50 M. Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — 2 U, 
15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 19 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. dM. 
Nm. — 10 U. 24 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7 U. 
3% M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oel» 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 43 M. Vm. — 7 U. 6 M. Ab. 
— Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U. 


25 M. V 
M. Nm. 


In M. Nm. — 7 U. Ab. 


Auschluss nach und von der Posen- 


en: Nurz Waren und De Dre Zus 5 A a. | Ereuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg. 
ations-Geſchäft ſuche p. erftten] n 21 Me. Km. SU A. aan u 
i ei 5276 Posen, S rd, Stettin, Königsberg: ] Kreuzburg: 8 U. 52 M. Un. — 12 Voss ah 
Juni einen Abg. 6 U.45M. Vm. — 10.13 M. Nm. — Nm. — 7 CU. 47 M. Ab. N 
7 U. 10 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab 8 


jungen Mann, 
derſelbe müß tüchtiger Expedient 
ein und mindeſtens die erſten beiden 
Branchen gelernt haben. Nur ſolche 
mit Pa. Zeugniſſen wollen ſich melden. 

Rückmarken verbeten. 

F. A. Maetze, Striegau. 


Ein J. Mann, Spec., ſucht per 
bald oder ſpäter Stellung als 
Prov.⸗Reiſender, Lager oder 
Expedition. [6963] 
Gefl. Offerten unter 8. R. 10 
poſtlagernd Koſchentin erbeten. 


Ein tüchtiger, ordentlicher Tape⸗ 


Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 48 M. vm. — 

2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
6 m. — 10 U. 25 M. Vm. — 


10 
Ank. 7 U. 38 M. 
.— 10 U. 1 M. Um. — 2 U. 20 M. Nm. 
U. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 
Breslau Zobten—Ströbel: 
II N DD AU, 
— 6 0.45 M. Ab 


Ank. 8 U. 20 M. vm. — 2 U. 32 M. 
Nn. — 8 U. 35 M. Ab. 


m. (nur von Münster- 


Abf. Oderth.-B. 9 U. 40 M. Vm. — 1 U. 
55 M. N 7 U. 45 M. Ab. 
Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. vm. — 1 U. 
29 M. Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 
Personen- und Fracht- 
Dampfschifffahrt 
von Breslau nach Ohlau und retour 
täglich ausser Sonn 
an allen Zwischenstationen egend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 
5 U. fr, Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


EEE 
Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Mai. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


zierer findet ſofort dauernde Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Belhältigung bei [5236] = . — 
Albert Koberne, 8838 225 
Möbelfabrikant, Rawitich. 22 33 8 f 
— — — Ort. dass 805 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
0 ® u. 2 8 1 28 
— 22 
Mechaniker. 575 
Sir meine Werte (une ee | 7 | e e 
noch einen tüchtigen Mechaniker. Christiansund .| 766 12 80 2 n 
Rur fleißige, orbentl. u. hel. Kopenhagen. 101 9 02 dedeck. 
Bewerber, welche mit ber Näh⸗ f Siockhoim....] 770 | 02 wolkenlos. 
maſchinen⸗Branche bekannt u. Has — 1 2978 3 INO 2 Wolkenlos 
— 1 7 — dae. 769 5 WNW I bedeckt. 
enau vertraut ſind, wollen f 
9 Beugnifje II Yorkan- .. . 772] 13 81 de deckt. 
über früh. Thätigkeit b. mir meld. Cork, Queenst.] 748 10 80 8 Regen. | 
G. Neidlinger, Ring 2. Cherbourg 760 8 |SSW 3 wolkig. 
N Helder 763 9 SSW 1 Nebel. 
I 763 10 Still ee Gert tur ag 
0 amburg » 764 12 WNW 1 |wolken 
Nadler — Swinemünde ze | |" sun e 5 Gewitter. 
5 Neufahrwasser az 
Gehilfen Memel. 768 | 15 0 2 baer. 
9 — — 
tüchtig in Drahtarbeiten, werden ge: | Paris = ee 
ſucht bei Ad. Schneider Münster 764 8 851 N 
Johannesplatz 1, Dresden. [6976] Karlsruhe... .» 764 wi g 
b NR 7 edeckt, 
Vermiethungen und bea 4% MN® Regen. (e Ab. Gemilter 
2 Berlin wolkig 
Miethsgeſuche. Wien 763 14 W 3 heiter. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. I Breslau - 764 15 SO 1 heiter 
er TE : Isle d’Aix — Fr EI — 
Nizza . +++ ++ — — be — 
Neue Oderſtr. 13 m 7 


Lr 1 Wohn., 3 Zimm., Küche, 
ntree ꝛc., 2. Et., per 1. Juli zu verm. 


Nicolaiſtraße 22 


iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Bad, 
Mädchenzimmer und viel Beigelaß, 
ſofort auch ſpäter zu vermiethen. 


1 herrſchaftl. Wohnung, 


4 gr. Zimmer, Entree, Küche, Bad u 
Keller x. Bimmerſtr. 14, 3. Et. z. v. 


(gr Wohnung von 4 Räumen, 
von denen 2 möblirt ſein müſſen, 
wird ſofort geſucht. Offerten unt. 
T. 80 ſind in der Exped. 
Ztg. abzugeben. 


Regenwetter. 


er Bresl. 
(7003) 


Druckvertheilung das Wetter ruhig und vorwiegend heiter. 
deutschen Binnenlande liegt die Temperatur unter der normalen. In 


Hamburg, Cuxhaven, Kassel, Magdeburg und Chemnitz fanden gestern 
Gewitter statt. Keitum meldet 20 mm. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 1i — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Unter dem Einflusse eines tiefen Minimums auf dem Ocean, westlich 
von Irland, wehen über Südirland stürmische südöstliche Winde mit 
Ueber Central-Europa dagegen ist bei sehr gleichmässiger 


Im west- 


nn — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
ir das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


